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„Angesichts  dieser  Geistesverfassung  innerhalb  der  demo- 
kratischen Partei  ist  es  für  Amerika  noch  ein  Glück,  dass  es  zum 
grossen  Teil  ein  Agrikulturland  und  als  solches  mehr  von  Wind  und 
Wetter  als  von  der  Erleuchtung  seiner  Staatsmänner  abhängig  ist. 
Immerhin  ist  aber  auch  die  Industrie  zu  einer  Bedeutung  heran- 
gewachsen, dass  die  amerikanische  Geschäftswelt,  falls  derlei  Pläne 
auch  nur  zum  Teil  verwirklicht  werden  sollten,  auf  die  Periode  1913 
bis  1917  so  wie  auf  das  letzte  demokratische  Regime  von  1893/97 
wie  auf  eine  überstandene  schwere  Krankheit  zurücksehen  wird."*) 

Diese  Worte  wurden  kurz  nach  dem  Präsidentenwechsel  ge- 
schrieben, als  der  scheidende  Taft,  einer  der  besten  Präsidenten,  den 
Amerika  je  hatte,  von  denselben  superklugen  Leuten  als  eine  zwar 
gutmütige  und  sympathische,  aber  ganz  unbedeutende  Persönlichkeit 
abgetan  wurde,  die  dem  neuen  Mann  als  Künder  und  Bringer  einer 

*)  Diese  Sätze  sind  meinem  Buch  ,,Das  Land  der  Monopole"  entnommen, 
dessen  verschiedene  Ausführungen  über  die  voraussichtliche  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung in  den  Vereinigten  Staaten  sich  in  jeder  Beziehung  als  zutreffend  er- 
wiesen haben.  —  In  welchem  Masse  nun  die  Befürchtungen,  die  an  das  demo- 
kratische Regime  sich  knüpften,  sich  erfüllt  haben,  darauf  hier  näher  einzugehen, 
würde  zu  weit  führen.  Es  ist  aber  charakteristisch,  dass  selbst  die  Aussichten 
auf  eine  sehr  gute  und  speziell  in  Weizen  enorme  Ernte,  die,  falls  realisiert,  zweifel- 
los selbst  schwerwiegende  nachteilige  Einflüsse  wettzumachen  vermöchten,  und 
die  bei  normaler  Situation  in  der  inneren  und  äusseren  Politik  einen  kräftigen 
wirtschaftlichen  Aufschwung  herbeiführen  würden,  bisher  eine  belebende  Wirkung 
auszuüben  nicht  vermochten.  Auch  würde  man  vergeblich  für  die  ungünstige 
Wirtschaftslage  in  den  Vereinigten  Staaten  die  internationale  Depression  verant- 
wortlich machen.  Diese  kommt  innerhalb  gewisser  Grenzen  als  ungünstiges 
Moment  wohl  auch  für  Amerika  in  Betracht,  anderseits  sind  aber  gerade  die 
innere  und  die  Mexico-Politik  der  demokratischen  Regierung  sehr  wichtige  Ur- 
sachen der  internationalen  Depression. 
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besseren  Zeit  zujubelten.  Worauf  stützte  sich  dieser  begeisterte  Em- 
pfang ?  Auf  einige  gewiss  von  hohem  Idealismus  getragene,  aber  ganz 
und  gar  unklare  rhetorische  Ergüsse;  auf  das  Versprechen  einer  un- 
bestimmten „neuen  Freiheit";  hauptsächlich  aber  auf  Hoffnungen, 
dass  nun  endlich  der  Mann  gekommen  sei,  der  ,,es  diesen  Trusts 
zeigen  wird."  Auf  solche  Erwartungen  gründete  sich  auch  der  in 
Deutschland  dem  unerschrockenen  Mann  der  Reformen  im  Vorhinein 
so  reichlich  gespendete  Kredit.  Dieselben  Leute  würden  freilich  aufs 
energischste  protestieren  und  opponieren,  wenn  auf  irgend  eine  Weise 
dieses  oder  jenes  Partikelchen  des  Wilsonschen  Reformprogramms 
in  Deutschland  zur  Verwirklichung  gelangen  sollte.  Die  pacif istischen 
Ideen  der  Bryan  und  Wilson  könnten  ja  natürlich  in  der  hass-  und 
kampferfüllten  Atmosphäre  der  europäischen  Zivilisation  von  vorn- 
herein auf  Verständnis  nicht  rechnen.  Wenn  aber  ein  deutscher  Nach- 
ahmer des  demokratischen  Präsidenten  die  Zölle  auf  Zucker  oder 
auf  Eisen  in  den  ersten  Stadien  der  Verarbeitung  abschaffen  wollte, 
so  würden  seine  Verehrer  hierzulande  zwar  zugeben  müssen,  dass 
Deutschland  in  bezug  auf  die  Zuckerproduktion  und  in  bezug  auf  die 
Eisenausfuhr  an  der  Spitze  aller  Länder  steht,  aber  sie  würden  nichts- 
destoweniger höflichst  dankend  ablehnen:  ,,So  etwas  taugt  für  uns 
nicht!"  In  Amerika  schnüffelt  die  bureaukratische  Neugier  in  den 
Produktionskosten  und  sonstigen  anderwärts  als  Geschäftsgeheimnis 
geltenden  internen  Angelegenheiten  der  Geschäftswelt  herum.  Werden 
aber  Exporteure  nach  Amerika  davon  betroffen,  dann  widerhallt  es 
vom  Echo  der  Klagen  über  solche  Dreistigkeit.  In  Deutschland 
wünscht  der  Handelstag  mehr  Einfluss  auf  den  Reichstag.  Wenn  in 
Amerika  Unternehmer  sich  für  projektierte  Tarifänderungen  natur- 
gemäss  interessieren,  dann  deklamiert  Präsident  Wilson  von  ,,insi- 
dious  lobby".  Auch  die  beifällige  Aufnahme  von  Wilsons  Trust- 
politik würde  bei  Manchem  verstummen,  wüsste  er,  dass  der  grösste 
Teil  der  deutschen  Geschäftstätigkeit,  namentlich  innerhalb  der  Gross- 
industrie und  innerhalb  des  Grosshandels  nach  amerikanischer  Auf- 
fassung monopolistisch  ist. 

Ganz  besonders  charakteristisch  ist  die  grundverschiedene 
Einwirkung  der  verschiedenen  politischen  Institutionen  auf  das  gleiche 
Wirtschaftsproblem  in  bezug  auf  die  Stellungnahme  zur  Organisation 
der  Arbeiter.  Dass  Kohle,  Eisen,  Jutegarn  oder  sonst  irgend  ein  Handels- 
artikel nur  von  einer  Stelle  aus  verkauft  wird,  ist  in  Deutschland 
ein  selbstverständliches  und  von  Staatswegen  unterstütztes  Unter- 
nehmerrecht,   (in  Amerika  die  schwerste  Verletzung  des  Antitrust- 
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gesetzes).  Dass  der  Verkauf  der  menschlichen  Arbeitskraft  im  Wege 
der  Organisation  mögUchst  konzentriert  werde,  das  wird  mit  allen 
Mitteln  zu  verhindern  gesucht.  Denn  der  in  jüngster  Zeit  in  den 
Mittelpunkt  aller  reaktionären  Bestrebungen  gerückte  Arbeitswilligen- 
schutz  hat  bei  der  riesigen  Macht  der  Polizei  in  Preussen  und  bei  den 
auch  sonst  zur  Verhinderung  von  allem,  was  auch  nur  entfernt  als 
Missbrauch  des  Koalitionsrechtes  gelten  könnte,  überreichlich  vor- 
gesehenen gesetzlichen  Bestimmungen  nur  den  Zweck  der  Schmälerung 
dieses  schmalen  Koalitionsrechtes.  Zur  gleichen  Zeit  wird  in  Amerika 
die  Arbeit,  die  dort  tatsächlich  vielfach  monopolistisch  organisiert 
ist,  ausdrücklich  von  den  Bestimmungen  der  neuen  Trustvorlagen 
ausgenommen. 

Abgesehen  von  allem  anderen  war  das  Misstrauen  gegen  Wilson 
bei  jenen,  die  diesen  Mann  sich  etwas  genauer  angesehen  hatten, 
schon  durch  folgenden  Satz  in  seiner  Antrittsbotschaft  vom  4.  März 
1913  bestärkt  worden:  ,, Unsere  Pflicht  ist  es,  jeden  Prozess  unseres 
gemeinschaftlichen  Lebens  (common  life)  zu  reinigen."  Die  normale 
und  doch  so  riesenhafte  Aufgabe  einer  weisen  und  zweckmässigen 
Erledigung  der  Regierungsgeschäfte  eines  Hundert-Millionen- Volkes 
erschien  ihm  demnach  als  ein  nicht  genügend  hohes  Ziel,  sondern 
er  glaubte  sich  und  seine  Partei  zu  einer  Reform  des  gesamten  ameri- 
kanischen Lebens  berufen,  und  zwar  im  Verlauf  von  kurzen  vier 
Jahren.  Selbst  wenn  oder  vielmehr  gerade  wenn  alles  so  reformbe- 
dürftig gewesen  wäre,  wie  Wilson  es  hingestellt  hat,  wäre  dann  sein 
Reformeifer  nicht  besonders  gefährlich  gewesen!  Denn  hätte  ein 
angeblich  so  durch  und  durch  kranker  Körper  gleichzeitig  so  viele 
verschiedene  Operationen  vertragen!  War  aber  wirklich  alles  am 
amerikanischen  Wirtschaftskörper  so  reformbedürftig,  wie  Wilson 
behauptete  ?  Oder  bewies  dieser  nicht  vielmehr  eine  sehr  bemerkens- 
werte Widerstandsfähigkeit  gegenüber  dem  ungestümen  Reform- 
drang dieses  Theoretikers,  der  in  der  amerikanischen  Wirtschaft  in 
der  Hauptsache  nur  das  Objekt  sieht,  an  dem  alle  seine  Reformpläne 
ja  nur  recht  rasch  (denn  es  nahen  schon  die  nächsten  Herbst- 
wahlen!) erprobt  werden  müssen? 

Ganz  besonders  sind  es  aber  die  viel  geschmähten 
Bahnen,  die  in  dem  letzten  —  für  sie  so  ausserordentlich  schwie- 
rigen —  Jahr  den  Beweis  erbracht  haben,  dass  die  Mehrzahl  oder 
vielmehr  die  grosse  Mehrzahl  von  ihnen  trotz  aller  Angriffe  der  Brand- 
eis und  Genossen,  trotz  aller  Enthüllungen  über  Skandale  gut  f  i  - 
nanziert  und  sehr  gut    geleitet    sein    müssen.    Zu 
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der  bereits  gewohnten  übermässigen  Kontrolle  seitens  der  Interstate 
Commerce  Commission,  zu  den  Regelungen  und  Maßregelungen 
seitens  der  vielen  Staatskommissionen  kam  der  starke  Rückgang  des 
Verkehrs  infolge  der  wirtschaftlichen  Depression  bei  weiter  ungünstiger 
Gestaltung  des  Betriebscoefficienten,  die  schlechte  Börsenlage  mit 
der  Unmöglichkeit  der  Geldbeschaffung  zu  halbwegs  angemessenen 
Zinsen,  lächerliche  von  der  Bevölkerung  selbst  abgelehnte  Antitrust- 
prozesse  (Southern  Pacific),  die  Unsicherheit  der  Zukunft  der  Bahn- 
werte infolge  der  zu  allem  Überfluss  mit  riesigen  Ausgaben  auch  für 
sie  verbundenen  ,,Valuation"  und  noch  vieles  andere  hinzu.  Und 
was  wurde  gegenüber  diesen  und  anderen  berechtigten  Beschwerden 
der  Bahnen  an  berechtigten  Klagen  gegen  sie  vorgebracht  ?  Manche 
Bahnen,  so  z.  B.  die  meisten  desGould-Systemskönnen  bei  den  jetzigen 
Tarifen,  das  hat  das  letzte  Jahr  erwiesen,  keine  genügende  Verzinsung 
ihres  Kapitals,  und  zwar  auch  des  erst  im  Verlauf  der  jüngsten  Ver- 
gangenheit investierten  Bondskapitals  erzielen.  Sie  sind  der  Zahlungs- 
unfähigkeit nahe,  oder  ihr  nur  knapp  und  vielleicht  auch  nur  vor- 
läufig entronnen  —  aber  ohne  ihre  eigene  Schuld!  In  bezug  auf  die 
Chesapeake&Ohio  wurde  von  einem  Skandal  in  der  Finanz- 
gebahrung  erzählt,  während  nicht  der  geringste  Anlass  dazu  vor- 
handen war.  Über  die  in  der  Hauptsache  technischen  Verfehlungen 
der  Milwaukee-  Bahn  hat  die  Interstate  Commerce  Commission 
einen  in  sensationeller  Weise  zugespitzten  Bericht  veröffentlicht, 
der  obendrein  übertrieben  ausgenützt  wurde.  Dass  die  Interstate 
Commerce  Commission  die  Wahrheit  rückhalt-  und  schonungslos  zu 
ermitteln  sucht,  kann  nur  Billigung  finden.  Um  so  mehr  sollte  sie  sich 
aber  hüten,  bei  Veröffentlichung  der  ermittelten  Wahrheit  der  Sen- 
sation Raum  zu  lassen.  Der  Skandal  bei  dem  Rock  Island- 
System  war,  dass  unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  wo  selbst  für 
wirklich  investierte  Kapitalien  oft  nicht  einmal  eine  sehr  bescheidene 
Verzinsung  möglich  ist,  der  vor  zwölf  Jahren  errichtete  (und  zwar  von 
jeher  in  allen  seinen  Details  bekannte)  spekulative,  durch  und  durch 
hohle  Überbau  zusammengebrochen  ist. 

Bleiben  der  Fall  der  F  r  i  s  c  o  und  der  NewHaven  Bahn. 
Bei  der  Frisco  haben  Funktionäre  der  Gesellschaft  durch  Verkauf  von 
Objekten  an  diese  mehrere  Millionen  $  unrechtmässigen  Nutzen  ein- 
gesteckt.^)   Das  kann  nicht  genug  getadelt  und  sollte  aufs  energischste 

^)  Ein  ähnlicher  Fall  hat  sich  in  allerjüngster  Zeit  bei  der  Orenstein  k 
Koppel  A.-G.  zugetragen,  in  deren  Generalversammlung  ein  früherer  Angestellter 
von  einem  Terraingeschäft  Mitteilung  machte,  bei  dem  der  Generaldirektor  und 
einige  Aufsichtsratmitglieder   mit    Gewinn    beteiligt   waren.       In     der     sensations- 
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verfolgt  resp.  bestraft  werden.  Aber  selbst  in  diesem  Fall  ist  zu  der 
Anklage,  die  Bahn  habe  die  betreffenden  Objekte  zu  überhohen  Preisen 
bezahlt,  zu  bemerken :  Was  ist  in  Amerika  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
nicht  zu  teuer  bezahlt  worden?  Haben  nicht  alle  an  der  Börse  no- 
tierten Werte  enorme  Rückgänge  erfahren,  und  hätte  nicht  wohl  die 
Mehrzahl  aller  Geschäftstransaktionen  unterbleiben  müssen,  wenn 
man  den  Einwand  gelten  lassen  würde,  es  sei  dieses  oder  jenes  damals 
zu  teuer  gekauft  worden.  Es  ist  daher  auch  lächerlich,  die  an  sich  ja 
gewiss  auf  das  Entschiedenste  zu  verurteilenden  Verfehlungen  bei 
der  Frisco  für  die  schlechte  Lage  der  Bahnen  im  allgemeinen  und  für 
ihren  geschwächten  Kredit  verantwortlich  zu  machen,  während  doch 
diese  Übervorteilung  der  Frisco  auch  bei  ihrem  eigenen  Verfall  weitaus 
nicht  der  wichtigste  Faktor  war. 

Bei  der  New  Haven  sind  zwar  nicht  in  bezug  auf  die  Schwere, 
wohl  aber  in  bezug  auf  den  Umfang  viel  grössere  Missbräuche  als  bei 
der  Frisco  vorgekommen.  Allerdings  haben  zu  dem  Niedergang  der 
New  Haven- Werte,  wie  aus  einer  Publikation  des  Präsidenten  EUiot 
hervorging,  dieselben  ungünstigen  Verhältnisse,  unter  denen  auch  die 
anderen  Bahnen  litten,  wesentlich  mit  beigetragen.  Und  was  über 
den  Vorwurf  des  zu  teueren  Ankaufes  von  anderen  Unternehmungen 
gesagt  wurde,  trifft  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  hier  zu.  Aber 
dass  davon  abgesehen,  bei  den  für  die  New  Haven  angekauften  vielerlei 
anderen  Verkehrsunternehmungen  eine  sehr  große  und  gröbliche  Miss- 
wirtschaft bestanden  hat,  das  ist  erwiesen.  Ob  dafür  in  erster  Reihe 
der  Leichtsinn  der  Bankiers  dieser  Bahn  oder  die  Skrupellosigkeit 
des  früheren  Präsidenten  Meilen,  der  später  entlassen  wurde,  verant- 
wortlich ist,  darüber  soll  ein  Urteil  hier  nicht  geäussert  werden,  da 
das   äusserst    umfangreiche   hierauf   bezügliche   Material   aus   aller- 

lüsternen  amerikanischen  Atmosphäre  hätte  man  aus  einer  solchen  Affaire  eine 
cause  celebre  gemacht  oder  zu  machen  versucht.  Vor  allem  wäre  von  einem 
Feldbahnen-Trust  die  Rede  gewesen.  Dass  das  Geschäft  sieben  bis  acht  Jahre 
zurücklag,  und  dass  der  Ankauf  nach  Erklärung  der  Verwaltung  mit  Kenntnis 
und  Zustimmung  des  Aufsichtsrates  mit  einem  ,, angemessenen  Zuschlag"  zu  dem 
Erwerbspreis  des  Verkäufers  erfolgte,  hätte  weder  diesen  noch  die  Verwaltung 
selbst  entlastet  und  hätte  nicht  verhindert,  dass  irgend  eine  Kommission  alle 
Funktionäre  der  Gesellschaft  bis  herab  zum  office  boy  sub  poena  zu  einem  hoch- 
notpeinlichen Verhör  mit  Zwang  zur  Aussage  unter  Eid  zitiert  hätte.  —  Ob  die 
Untersuchung,  zu  der  die  Ungehörigkeit  eines  solchen  Geschäftes  der  Anlass  ge- 
wesen wäre,  im  Falle  O.  &  K.  auch  sonst  noch  etwas  ergeben  hätte,  ist  eine  andere 
Sache.  Jedenfalls  haben  die  Washingtoner  Inquisitoren  eine  Anzahl  von  Unter- 
suchungen auf  Grund  von  viel  weniger  tatsächlichem  Material  begonnen.  Allerdings 
wurde  gewöhnlich  nur  ein  Mäuschen  oder  noch  weniger  geboren. 
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jüngster  Zeit  hier  noch  nicht  vorUegt.  Anderseits  kann  aber,  wo  von 
den  amerikanischen  Bahnskandalen  die  Rede  ist,  der  Fall  der  New 
Haven  natürlich  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Jedenfalls  hätten 
aber  die  belastenden  Aussagen  Mellens  mehr  gewirkt,  wenn  er  sich 
früher  in  die  Öffentlichkeit  geflüchtet  hätte,  bevor  er  jene  Handlungen 
beging,  die  er  selbst  mit  der  fadenscheinigen  Entschuldigung  zugab, 
dass  er  gegenüber  dem  verstorbenen  allmächtigen  Morgan  nicht 
gewagt  habe,  den  Mund  auf  zutun.  Der  Esel  des  Propheten  be- 
gann, so  erzählt  die  Schrift,  um  seinen  Herrn  zu  warnen,  zu  sprechen. 
Hätte  nicht  auch  Herr  Meilen  rechtzeitig  sprechen  können,  der  doch, 
wie  die  von  ihm  durchgeführten  sehr  komplizierten  Finanztrans- 
aktionen beweisen,  durchaus  kein  Esel  war,  aber  noch  viel  weniger 
ein  Sündenbock,  zu  dem  ihn  jene  zu  machen  versuchten,  die  aus  dem 
Skandal  Kapital  schlagen  wollten! 

Vielleicht  wird  mancher  in  dem  hier  Gesagten  eine  Verteidigung 
des  Grosskapitals  sehen  und  daran  Anstoss  nehmen.  Tatsächlich 
handelt  es  sich  aber  bei  diesen  grossen  Bahnen  zu  einem  sehr  grossen 
Teil  um  das  Kapital  der  kleinen  Leute,  an  dessen  Ertrag  obendrein 
die  Arbeit  einen  weit  grösseren  Anteil  hat  als  in  Europa.  Gegen  Miss- 
bräuche des  Grosskapitals  kann  nicht  entschieden  genug  vorgegangen 
werden;  aber  die  obigen  Bemerkungen  sind  ein  Ausfluss  der  Erkenntnis, 
dass  ungleich  mehr  als  diese  an  der  schlimmen  Wirtschaftslage  in 
Amerika  und  speziell  auch  an  der  ungünstigen  Lage  der  Bahnen  der 
angeblich  verdienstvolle  Kampf  gegen  die  Trusts  die  Schuld  trägt, 
und  dass  die  törichte  Campagne  gegen  das  associierte  Kapital  das  ^ 
Gift  ist,  an  dem  das  amerikanische  Wirtschaftsleben  krankt.  ■ 

Es  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  eine  Demokratie  ungleich 
schwieriger  zu  handhaben  ist  als  ein  nicht  demokratisches  Staats- 
wesen. Man  hat  den  Zustand  des  Friedens  in  Europa  mit  Recht  als 
einen  Nicht- Krieg  bezeichnet.  Es  wäre  eine  arge  Übertreibung,  wollte 
man  in  ähnlicher  Weise  den  Zustand  des  inneren  Friedens  als  einen 
Nicht-Bürgerkrieg  bezeichnen.  Ist  es  aber  anderseits  nicht  wahr, 
dass  nicht  wenige  europäische  Staaten  nach  dem  Prinzip  regiert 
werden :  Oderint  dum  metuant  ?  Die  Auswanderer  aus  diesen  Ländern 
kommen  in  eine  Atmosphäre  durch  nichts  beschränkter  politischer 
Freiheit.  Da  ist  alles,  was  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  im  Wege 
steht,  den  Aufstieg  dieser  Massen  und  die  Demokratisierung  des  Kapi- 
talismus verhindert,  auch  politisch  schädlich  und  gefahrvoll. 

Diese  Broschüre  dient  der  Information  über  die  mexicanischen 
Finanzen  und  die  diese  so  eng  berührende  amerikanische  Politik  nach 
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aussen  hin.  Die  obigen  Bemerkungen  über  innere  Angelegenheiten 
der  Vereinigten  Staaten  sind  aber  hier  nichtsdestoweniger  durchaus 
nicht  deplaziert.  Denn  man  kann  eben  nicht,  wie  dies  allerdings  viel- 
fach versucht  wurde,  den  Präsidenten  Wilson  sozusagen  teilen,  in 
einen  Meister  der  inneren  Politik  und  in  einen  Stümper  der  äusseren 
Politik.  Aus  seiner  ideologischen  Denkart  fliessen  die  gleichen  Fehler 
in  der  inneren  wie  in  der  äusseren  Politik. 

Wilson  ist  eine  seltsame  Mischung  von  einem 
Gelehrten  und  einem  Apostel,  der  aber  auch 
nicht  einen  Funken  \^on  einem  Staatsmann  an 
sich  hat.  Als  Gelehrter  macht  er  durchaus  keine  beneidenswerte 
Figur;  denn  dieser  Professor  der  Geschichte  hat  aus  seiner  Wissenschaft 
so  wenig  profitiert,  dass  er  meint,  es  genüge  der  Eifer  und  der  felsen- 
feste Glaube  eines  Apostels  der  Demokratie,  um  aus  Mexico  im  Hand- 
umdrehen einen  demokratischen  Staat  machen  zu  können. 

Dieser  ,, Demokrat"  missachtet  die  öffentliche  Meinung  sowohl 
seines  eigenen  Landes  wie  des  Auslandes,  indem  er  sich  mit  einer  für 
den  Präsidenten  einer  Republik  ganz  besonders  nicht  zu  entschuldi- 
genden persönlichen  Politik  auf  den  Boykott  Huertas  festlegt. 

Er  erklärt  ,, volle  und  freie  Wahlen"  in  Mexico  für  notwendig, 
während  es  doch  für  ihn  viel  näher  liegen  würde,  in  den  Südstaaten 
der  Union  selbst,  in  denen  die  demokratische  Partei  von  jeher  ihre 
treuesten  Anhänger  hatte,  für  freie  Wahlen  der  Neger  zu  sorgen. 

Die  Friedensliebe  ist  jener  Zug  des  öffentlichen  Lebens  in 
Amerika,  durch  den  die  neue  Welt  der  alten  zweifellos  in  hohem 
Masse  überlegen  ist.  Dabei  ist  es  besonders  wichtig  und  er- 
freulich, dass  die  Stellung  zu  Krieg  und  Frieden  zu  jenen  wenigen 
Angelegenheiten  gehört,  betreffs  welcher  in  der  öffentlichen 
Meinung  in  Amerika  Einmütigkeit  oder  doch  beinahe  Einmütigkeit 
herrscht.  Amerika  wird  sich  nicht  einreden  lassen,  dass  der  kriegerische 
Geist  eine  zu  pflegende  Tugend,  oder  dass  der  Krieg  etwas  besseres 
als  das  allerschlimmste  Übel,  noch  selbst  dass  er  ein  unbedingt  not- 
wendiges Übel  sei.  Canada  und  die  Vereinigten  Staaten  haben  vielleicht 
von  allen  Ländern  die  längste  gemeinsame  Grenze,  und  längs  dieser 
gibt  es  weder  hüben  noch  drüben  die  kleinste  Befestigung.  Wir  bauen 
Bahnen,  sagte  ein  canadischer  Staatsmann,  und  geben  unser  Geld 
nicht  für  Kriegsmaterial  aus.  Was  immer  man  nun  auch  von  den 
Weltfriedensplänen  der  Wilson  und  Bryan  denken  mag,  die  Aus- 
breitung dieses  amerikanischen  Geistes  wäre  als  ein  Bundesgenosse 
gegen  den  die  Völker  erdrückenden   Militarismus  auch  in   Europa 
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aufs  innigste  zu  wünschen.  Aber  selbst  nach  dieser  Richtung  bildete 
Wilsons  Mexico-Politik,  wenn  auch  (wie  es  scheint)  das  Schlimmste 
auch  für  die  Zukunft  vermieden  bleiben  wird,  für  die  Freunde  des 
Friedens  eine  herbe  Enttäuschung.  Bei  der  Bestattung  der  in  Vera- 
cruz Gefallenen  sagte  Wilson  am  ii.  Mai:  ,,Ein  Angriffskrieg  ist  kein 
Krieg,  in  dem  zu  sterben  eine  stolze  Sache  ist;  aber  ein  Krieg  des 
Dienstes  ist  eine  Sache,  in  dem  zu  sterben  eine  stolze  Sache  ist."  — 
Für  einen  Wilson  sollte  es  aber  auch  einen  Krieg  des  Dienstes  nicht 
geben.  Er  dient  da,  wo  er  nicht  dienen  sollte.  Es  müsste  ihm  pro- 
grammgemäss  genügen,  seinem  Volk  im  Frieden  zu  dienen,  zumal 
ja  niemand  zu  wissen  vermag,  wohin  ein  Krieg,  auch  wenn  er 
als  ein  ,, Krieg  des  Dienstes"  begonnen  würde,  führen  kann.  In 
Bezug  auf  Mexico  gilt  dies  nicht  so  sehr  hinsichtlich  der  Un- 
gewissheit  des  Ausganges  eines  Krieges.  Denn  die  Gefahr  und 
die  Tragweite  eines  mexicanischen  Feldzuges  sind  wahrscheinlich 
überschätzt  worden.  Vielleicht  wäre  einem  grossen  Teil  von 
Mexicos  Bevölkerung  eine  amerikanische  Intervention  als  Beendigung  ^ 
der  Greuel  des  Bürgerkrieges  sogar  erwünscht.  Aber  es  ist  ll 
durchaus  nicht  ausgeschlossen  und  würde  vielmehr  der  menschlichen 
Natur  nur  entsprechen,  dass,  falls  eine  amerikanische  Intervention 
zur  Herstellung  des  Friedens  in  Mexico  schliesslich  doch  notwendig 
werden  sollte,  in  Amerika  sich  Stimmen  erheben  würden,  dass 
man  sich  für  die  daraus  erwachsenen  grossen  Kosten  irgendwie 
bezahlt  machen  solle.  Und  dass  die  Washingtoner  Friedens- 
regierung wider  ihren  Willen  zu  einem  solchen  Endresultat  ihrer 
Politik  gebracht  worden  wäre,  würde  ihre  eigene  Position  nicht 
verbessern,  und  noch  viel  weniger  die  übrige  Welt  zu  einem 
milderen  Urteil  veranlassen^).    —   Von  allen  anderen  wichtigeren 


*)  In  dieser  Beziehung  könnte  man  darauf  hinweisen,  was  alles  in  den  letzten 
Wochen  von  mancher  Seite  über  die  amerikanische  Politik  in  Mexico  zusammen- 
gefabelt wurde.  Ausschliesslich  mit  Rücksicht  auf  ihre  Herkunft  aus  Mexico  sei 
auf  zwei  Beiträge  im  „Berliner  Tageblatt"  vom  19.  Juni  verwiesen.  Ein  Brief - 
Schreiber  aus  Mexico  erzählt  von  der  Zähigkeit,  mit  der  Huerta  „an  seinem 
Recht  festhält,  dem  Recht,  mit  dem  er  auf  den  Präsidentensessel  durch  eine 
»mexicanische«  Wahl  gesetzt  worden  ist."  Tatsächlich  war  Huerta  nie  Präsident, 
sondern  provisorischer  Präsident  und  er  erhielt  sein  Amt  nicht  durch  Wahl  (vgl. 
S.  15).  Die  Präsidentenwahl  im  Oktober  1913,  bei  der  Huerta  die  meisten  Stimmen 
erhielt,  wurde  von  seiner  Regierung  ungültig  erklärt  (vgl.  S.  26  und  27).  Der 
zweite  Bericht  ist  aus  Veracruz  datiert,  und  dieser  Korrespondent  ist  gleich 
dem  ersten  ein  Beweis,  wie  man  mit  absoluter  Unkenntnis  dessen,  was  um  einen 
vorgeht,  die  Welt  informiert.  Er  schreibt:  ,,Die  Politik  der  Vereinigten  Staaten 
ist  eine  lauernde  Politik.     Sie  ist  nicht  geneigt,  sich  in  Kriegszustände  einzulassen, 
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Erwägungen  abgesehen,  wäre  aber  die  friedliche  Erledigung  des 
Mexico-Konfliktes  auch  aus  dem  Grunde  erwünscht,  damit  das 
Urteil  über  das  Wilson'sche  Regime,  soweit  dies  nach  dem  bisher 
Geschehenen  überhaupt  noch  der  Fall  sein  kann,  zumindest  in 
erster  Reihe  auf  Grund  seiner  Tätigkeit  in  der  inneren  Politik 
gefällt  werden  könne. 

Vier  kurze  Jahre  hat  Wilson,  um  Amerika,  wie  er  es  für  not- 
wendig hält,  an  Haupt  und  Gliedern  zu  reformieren.  Trotzdem  ver- 
zettelt er  noch  seine  wertvolle  Zeit,  um  auch  Mexico  nach  seinem 
Rezept  umzumodeln.  Und  selbst  damit  noch  nicht  zufrieden,  erklärt 
er  am  5.  Juni  in  einer  Ansprache  an  die  Seekadetten:  ,,Die  Pflicht 
der  Vereinigten  Staaten  ist  es,  der  Welt  zu  dienen."  —  Ganz  schön, 
aber  Colorado  ist  näher.  Dort  hat  es  im  April  sehr  arge  Ausschreitungen 
gegeben.  Man  hat  für  diese  die  Unternehmer  allein  verantwortlich 
gemacht.  Diese  aber  haben  erklärt,  dass  sie  nur  die  ausschliessHche 
Zulassung  von  Gewerkschaftlern  ablehnten.  Ob  dies  nun  tatsächlich 
zutrifft,  sei  hingestellt.  Jedenfalls  aber  haben  sie  es  für  notwendig 
gehalten,  für  ihre  Haltung  diesen  triftigen  Grund  anzugeben.  Seither 
stehen  sich  dort  beide  Parteien  im  Kampf  gegenüber,  und  dies  ist 
nur  einer  von  sehr  vielen  Fällen,  wo  Wilsons  und  seiner  Regierung 
Dienst  weit  mehr  am  Platz  wären  und  auf  bessere  Würdigung  rechnen 
könnten  als  ihr  Dienst  im  Interesse  der  ,,Welt".  An  dieser  Liste  der 
Widersprüche,  die  sich  noch  sehr  verlängern  Hesse,  mag  es  genügen. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  Wilsons  Auffassung,  es  handle  sich 
in  Mexico  um  eine  Art  französischer  Revolution  von  1789,  kaum 
richtig  ist.  Diese  Auffassung  ist  von  seinem  Standpunkt  wohl 
verständlich.  Denn  wäre  sie  zutreffend,  dann  wäre  es  nicht  seine 
unrichtige  Politik,  durch  die  die  Verschlimmerung  der  Situation 
in  Mexico  vornehmlich  herbeigeführt  und  die  Kapitalzerstörung 
en  gros  bewirkt  wurde.  Es  würde  sich  vielmehr  um  eine  elemen- 
tare Volksbewegung  handeln,  die  frühzeitig  vorausgesehen  und 
bei  der  als  Geburtshelfer  mitgewirkt  zu  haben,  Wilsons  Eitelkeit 


bei  denen  sie  etwas  riskieren  könnte".  (So  wird  die  Friedenspolitik  Bryans  und 
Wilsons  gewürdigt.)  Ferner:  ,, Dieser  Hafen  (Coatzocoalcos)  ist  merkwürdigerweise 
nicht  von  den  Amerikanern  besetzt,  wie  alle  Häfen  der  Ost-  und  Westküste"  etc. 
Tatsächlich  ist  Veracruz  als  einziger  Hafen  be- 
setzt worden,  und  diese  halbe  Massnahme  hat  in  Amerika  grosse  Miss- 
stimmung erregt,  weil  sie  beiden  feindlichen  Parteien  die  weitere  Versorgung  mit 
Waffen  ermöglichte,  die  ja  eventuell  auch  gegen  die  ,, lauernden"  Amerikaner  benutzt 
werden  könnten  (vgl.  S.  49). 
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natürlich  mehr  befriedigen  würde,  als  der  wirkliche  Sachverhalt, 
nach  dem  er  für  die  Vorkommnisse  in  Mexico  seit  mehr  als 
Jahresfrist  einen  grossen  Teil  der  Verantwortung  trägt. 

Auch  für  die  weit  verbreitete  Anschauung,  dass  die  Un- 
ruhen auf  Umtriebe  der  Bahn-  oder  noch  lieber  (denn  das  ist  sen- 
sationeller) der  Oel-Interessenten  zurückzuführen  sei,  findet  sich  in 
der  folgenden  Darstellung,  die  alle  Tatsachen  umfasst,  kein  Anhalts- 
punkt, obwohl  gerade  die  Gegenüberstellung  der  finanziellen  Inter- 
essen und  der  von  diesen  ausgehenden  Einflüsse  einerseits  und  der 
politischen  Ereignisse  anderseits  solche  Zusammenhänge  aufdecken 
müsste.  Die  Unruhen  scheinen  vielmehr  in  der  Hauptsache  das  Werk 
von  ehrgeizigen  und  räuberischen  Führern  zu  sein,  wobei  ungünstige 
Verhältnisse  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  als  Folge  schlechter 
Besitzverteilung  ein  geeigneter  Nährboden  waren. 

Im  ersten  Kapitel  dieser  Arbeit  wird  die  vollkommene  Halt- 
losigkeit der  Behauptung  nachgewiesen,  dass  Diaz  Sturz  durch 
die  amerikanische  Regierung  veranlasst  worden  sei.  Das  zweite 
Kapitel  beschäftigt  sich  mit  Wilsons  Stellungnahme  zu  den 
lateinischen  Republiken,  soweit  diese  mit  Mexico  irgendwie  zu- 
sammenhängt. Die  Wilson- Bryansche  Mexico-Politik 
hat  nichts  selbst  von  einem  verwässerten  Im- 
perialismus. Vielmehr  ist  der  amerikanisch- 
mexicanische  Konflikt  durch  einen  in  der  Welt- 
geschichte wahrscheinlich  zum  erstenmal  vor-^ 
gekommenen  Versuch  verursacht,  dass  ein  Staat  ll 
einen  Eingriff  in  einen  anderen  Staat  unter- 
nimmt, nicht  aus  Gründen  einer  Machtpolitik 
oder  wegen  wirtschaftlicher  Interessen,  sondern 
aus  sittlichen  (weltverbessernden)  Motiven.  Jl 

Die  anderen  Kapitel  sind  den  mexicanischen  Staatsfinanzen, 
ferner  den  Finanzen  der  Bahnen,  namentlich  jenen  der  National 
Railways  gewidmet,  deren  komplizierter  Aufbau  auch  in  der  eng- 
lischen oder  amerikanischen  Finanzliteratur  eine  auch  nur  an- 
nähernd so  eingehende  Analyse  bisher  nicht  erfahren  hat.  Der 
Gang  der  Ereignisse  ist  sowohl  in  der  geschichtlichen  als  auch  in 
der  finanziellen  Darstellung  bis  Ende  Mai  fortgeführt  und  an  einigen 
Stellen  bis  Juni  ergänzt. 

Juni  1914. 
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P  r  o  k  1  a  m  i  e  r  u  n  g  von  Mexicos  Unabhängigkeit: 
15.  September  1810. 
Die  Unabhängigkeitserklärung  der  Vereinigten  Staaten  blieb 
nicht  ohne  tiefgehenden  Einfluss  auf  Spaniens  Kolonien  in  Amerika, 
und  als  drei  Jahrzehnte  später  Spanien  von  Napoleon  niedergeworfen 
wurde,  ging  durch  diese  Länder  eine  gewaltige  Gärung.  Überall  in 
Mittel-  und  Südamerika  erhoben  sich  die  Eingeborenen  gegen  ihre 
spanischen  Beherrscher.  In  Mexico  war  es  (nach  dem  ersten  1808 
erfolglos  unternommenen  Aufstandsversuch)  ein  Dorfpfarrer  namens 
Hidalgo  Costilla,  der,  nachdem  die  von  ihm  geplante  Erhebung 
den  Behörden  verraten  worden  war,  die  Dorfbewohner  durch  Glocken- 
lauten  zusammenrief  und  die  Unabhängigkeit  Mexicos 
proklamierte.  Der  15.  September  1810  war  der  Geburtstag 
von  Mexicos  Unabhängigkeit.  Der  Aufstand  Costillas  wurde  aber 
unterdrückt,  und  der  Priester  am  27.  Juli  des  nächsten  Jahres  er- 
schossen. Von  dem  weltentlegenen  Dorf  breitete  sich  indessen  die 
Bewegung  über  das  ganze  Land  aus;  aber  erst  als  1820  das  spanische 
Volk  sich  selbst  gegen  Ferdinand  VIL  und  die  Bourbonenherrschaft 
überhaupt  auflehnte,  wurde  im  darauf  folgenden  Jahr  die  Madrider 
Regierung  gezwungen,  Mexicos  Unabhängigkeit  anzuerkennen. 


^)  über  die  frühere  Geschichte  Mexicos  informiert  gut  ein  älteres  Werk  von 
H.  Bancroft  ,, Populär  History  of  the  Mexican  People".  —  Die  gegenwärtigen 
Schwierigkeiten  nahmen  ihren  Anfang  mit  Diaz'  Sturz,  und  es  sind  in  diesem 
und  im  folgenden  Kapitel  alle  wichtigen  Ereignisse  seit  jener  Zeit  in  möglichster 
Knappheit  dargestellt,  und  namentlich  die  zur  Beurteilung  der  Ereignisse  wichtigen 
Äusserungen  der  in  Betracht  kommenden  Persönlichkeiten  wiedergegeben. 

Singer,  Mexico.  I 
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42  Präsidenten  von  1824 — ^^57- 
Nach  zwei  kurzlebigen  Regentschaften  und  der  ebenso  rasch 
verschwundenen  Kaiserherrhchkeit  eines  Heerführers  wurde  Mexico 
am  16.  Dezember  1823  zu  einer  bundesstaatlichen  Re- 
publik erklärt,  die  sich  eine  der  nordamerikanischen  nachgebildete 
Verfassung  gab.  Diese  blieb  natürlich  auf  dem  Papier,  und  die  so- 
genannte Republik  war  in  den  folgenden  Jahrzehnten  der  Schauplatz 
beständiger  Revolutionen.  ,,Eine  gerechte  Revolution  wird  immer 
triumphieren."  Mit  diesen  Worten  hat  erst  während  der  jüngsten  Un- 
ruhen einer  der  vielen  Rebellenführer,  denen  es  an  Ursachen  zu  einer 
gerechten  Revolution  nie  gefehlt  hat,  mit  unbewusster  Ironie  die 
Geschichte  Mexicos  seit  seiner  Selbständigkeit  charakterisiert.  Es 
gab  ununterbrochen  Kämpfe  zwischen  feindlichen  Diktatoren,  und 
im  Mexican  Year-Book  1913  sind  für  den  Zeitraum  von  1824  bis 
1857  42  —  übrigens  manchmal  wiederkehrende  —  Präsidenten  (mit- 
unter mit  einem  Epitheton  omans  als  Acting  President,  Provisional 
President  oder  Substitute  President)  angeführt.  Dabei  gab  es  in- 
zwischen einen  unter  den  Präsidenten  nicht  mitgezählten  ,, Inhaber 
der  Exekutivgewalt"  und  einen  ,, Präsidenten  mit  Vollmacht",  dessen 
Regime  als  ,, Diktatur"  angeführt  ist.  Da  die  Amtsdauer  der  Präsi- 
denten zunächst  auf  sechs  und  hernach  auf  acht  Jahre  festgesetzt 
war,  hätten  also  für  diese  Periode  von  Rechtswegen  fünf  Präsidenten 
genügen  müssen.  (Seit  1904  beträgt  die  gesetzliche  Amtsdauer  sechs 
Jahre.)  „Es  wäre  eine  Entwürdigung  der  Aufgaben  der  Geschichte, 
wenn  man  dem  Getriebe  von  Ehrgeiz,  Niedertracht  und  Perfidie, 
das  sich  hier  geltend  machte,  Aufmerksamkeit  erwiese."  So  lautet 
das  übrigens  mit  der  Meinung  amerikanischer  Historiker  überein- 
stimmende Urteil  eines  deutschen  Geschichtsschreibers  über  das 
Mexico  jener  Zeit,  das  zur  richtigen  Würdigung  von  Wilsons  Mexico- 
Politik  von  Wichtigkeit  ist. 

Auch  nach  aussen  hin  wurde  der  Friede  mehrmals  unterbrochen. 
Texas,  das  einige  Zeit  vorher  durch  den  Vertrag  von  Florida  an  Mexico 
gefallen  und  zu  einem  grossen  Teil  durch  Kolonisten  der  Ver- 
einigten Staaten  besiedelt  worden  war,  fühlte  sich  mit  der  mexi- 
canischen  Herrschaft  unzufrieden,  erklärte  sich  im  Jahre  1835 
unabhängig  und  suchte  Anschluss  an  die  Vereinigten  Staaten. 
Am  I.  März  1845  wurde  Texas  in  die  Union  aufgenommen.  Die  Auf- 
nahme war  auf  Betreiben  der  Südstaaten  erfolgt,  deren  Interessen 
an  der  Sklavenhaltung  auf  die  Geschicke  der  Vereinigten  Staaten 
seit  Jahrzehnten  einen  ebenso  mächtigen  wie  verderblichen  Einfluss 
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ausübten  und  die  auch  der  Anlass  zu  dem  Kriege  gegen  Mexico  wurden, 
der  ein  sehr  wenig  ehrenvolles  Kapitel  in  der  Geschichte  der  Union 
bildet.  Der  hauptsächlich  von  den  Südstaaten  und  zwar  vornehmlich 
behufs  Durchführung  der  von  ihnen  gewünschten  Erweiterungspolitik 
—  übrigens  nur  mit  einer  Minorität  des  Volksvotums  —  gewählte 
demokratische  Präsident  James  K.  Polk  (1845 — 49)  begann  den  Krieg 
gegen  Mexico,  das  weder  die  Unabhängigkeit  Texas'  noch  seine  Auf- 
nahme in  die  Union  anerkannte.  Im  März  1846  besetzten  die  Ameri- 
kaner das  bestrittene  Gebiet,  und  am  9.  März  1847  landete  unter 
Führung  des  Generals  Scott  eine  zweite  Armee  in  Veracruz,  die  ein 
halbes  Jahr  später,  am  14.  September,  die  Hauptstadt  Mexico  eroberte. 
Durch  den  Frieden  vom  2.  Februar  1848  musste  Mexico  sein  ganzes 
Gebiet  jenseits  des  Rio  Grande  (Texas,  Teile  von  New  Mexico,  Ari- 
zona, Kalifornien,  Nevada  und  Utah,  über  1 14  Mill.  Quadratkilo- 
meter) gegen  eine  Entschädigung  von  15  Mill.  $  an  die  Vereinigten 
Staaten  abtreten. 

Kaiser  Maximilian. 

Zu  Beginn  der  1860  er  Jahre  benützten  England,  Spanien  und 
Frankreich  die  Schwierigkeiten,  in  denen  sich  die  Vereinigten  Staaten 
infolge  des  Bürgerkrieges  befanden,  zu  einer  Intervention  in  Mexico, 
um  die  Republik  zur  ,, Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen"  zu  zwingen. 
Es  handelte  sich  um  unberechtigte  Entschädigungsansprüche,  zu 
deren  Gunsten  eine  Flottendemonstration  veranstaltet,  femer  Vera- 
cruz von  den  Spaniern  besetzt  wurde.  Während  sich  aber  England 
und  Spanien  von  diesem  Unternehmen  alsbald  zurückzogen,  glaubte 
Napoleon  III.,  der  damit  rechnete,  dass  die  Südstaaten  ihre  Unab- 
hängigkeit erlangen  würden,  Mexico  unter  französischen  Einfluss 
bringen  zu  können.  Im  Juni  1863  zogen  die  Franzosen  in  die  Haupt- 
stadt ein,  und  Napoleon  bot  die  mexicanische  Kaiserkrone  dem  Erz- 
herzog Maximilian  von  Österreich,  einem  Bruder  des  Kaisers  Franz 
Josef,  an.  Dieser  nahm  sie  am  10.  April  1864  in  Miramare  aus  den 
Händen  einer  mexicanischen  Deputation  entgegen.  Zwei  Monate 
später  traf  er  in  Mexico  City  ein.  Noch  vor  seiner  Abreise  hatte  er 
aber  in  einem  Vertrag  mit  Frankreich  eine  Schuld  von  200  Mill.  Francs 
anerkennen  müssen.  Das  neue  Kaiserreich  war  indessen  nicht  fester 
begründet  als  die  Regierungen  der  Präsidenten  bis  1857.  Der  Kaiser 
hatte  schwere  Kämpfe  mit  den  Republikanern  zu  bestehen,  die  in 
Benito  Juarez,  der  seit  1857  Präsident  war,  einen  energischen  und 
populären  Führer  hatten.     Und  als  nach  Beendigung  des  Bürger- 


4:  I.  Mexico  bis  zu  des  Präsidenten  Wilson  Amtsantritt. 

krieges  die  Washingtoner  Regierung  eine  zuerst  mahnende  und  dann 
drohende  Haltung  annahm,  die  durch  Truppensendungen  nach  Texas 
noch  unterstützt  wurde,  sah  sich  Napoleon  veranlasst,  die  französische 
Armee  zurückzuberufen.  Kaiser  Max  liess  die  Aufforderung,  Mexico 
ebenfalls  zu  verlassen,  unbeachtet,  und  nachdem  die  letzten  Franzosen 
im  März  1867  abgezogen  waren,  zog  er  sich  nach  Queretaro  zurück. 
Trotz  tapferer  Verteidigung  musste  sich  diese  Festung  infolge  Verrat 
ergeben,  und  am  19.  Juni  wurden  der  Kaiser  und  zwei  seiner  Generäle 
Miramon  und  Mejia,  auf  Grund  eines  kriegsgerichtlichen  Urteils 
erschossen. 

D  i  a  z. 
Das  nächste  Jahrzehnt  war  zwar  eine  Periode  etwas  grösserer 
politischer  Beständigkeit.  Aber  erst  unter  Porfirio  D  i  a  z  ,  der  schon 
in  den  Kämpfen  gegen  die  Franzosen  stark  hervorgetreten  war  und 
von  1877  bis  zu  seiner  Vertreibung  im  Jahre  1911  —  mit  nur  einmaliger 
Unterbrechung  von  1880 — •1884  —  das  Präsidentenamt  inne  hatte,  er- 
freute sich  Mexico  inneren  und  äusseren  Friedens  und  erzielte  in  allen 
Zweigen  staatlicher  Organisation  und  der  Volkswirtschaft  sehr  be- 
deutende und  speziell  in  Bezug  auf  seinen  Kredit  auf  den  ausländischen 
Geldmärkten  (namentlich  auch  dank  den  Bemühungen  des  Finanz- 
ministers Limantour)  überraschende  Fortschritte.  Die  Diaz'sche  Herr- 
schaft war  tatsächlich  eine  Diktatur,  und  zwar  eine  Diktatur  sehr 
robuster  Art,  dabei  aber  ein  aufgeklärter  Absolutismus.  Auch  wahrte 
Diaz  die  äusseren  Formen  der  republikanischen  Verfassung  sorgfältig, 
so  dass  die  Hoffnung  nicht  unbegründet  erschien,  dass  seine  Methoden 
—  auf  dem  Wege  über  die  Gewöhnung  an  die  äusseren  Formen  der 
Demokratie  —  eine  Erziehung  zur  Selbstregierung  sein  würden. i) 


^)  Dass  übrigens  solche  Hoffnungen  nur  mit  Unrecht  gehegt  werden  konnten, 
ist  die  Ansicht  von  C.  E.  Gillette,  der  in  einer  Schrift  ,,A  Square  Deal  for  Mexico" 
die  Fähigkeiten  der  Mexicaner  zu  einem  auch  nur  bescheidenen  Maß  von  Selbst- 
regierung einstweilen  vollkommen  negierte.  Die  Sklaverei,  die  sozusagen  vierhundert 
Jahre  lang  bestanden  habe  (Mexico  kam  nach  seiner  Entdeckung  1520  unter  spanische 
Herrschaft),  habe  in  dem  Peon  (Bodenbebauer)  einen  den  Amerikanern  wenig  bekann- 
ten Charakter  erzeugt.  Seine  Unkenntnis,  sein  Aberglauben  und  Mangel  an  Voraussicht 
seien  unglaublich.  Er  wird  eine  lange  Pilgerfahrt  zu  einem  Heiligen  unternehmen, 
um  sich  mehr  Glück  bei  einer  Lotterieziehung  auszubeten.  Weniger  als  zwei  Prozent 
können  lesen  und  schreiben.  Von  dem  Wahlrecht  zur  Verbesserung  der  politischen 
und  sozialen  Bedingungen  Gebrauch  zu  machen,  dieser  Gedanke  liegt  ihnen  absolut 
fem.  Madero  erlangte  seine  vorübergehende  grosse  Popularität  nicht  durch  die  Aus- 
sicht auf  das  Wahlrecht,  sondern  durch  die  von  ihm  in  Aussicht  gestellten  ,,40  Acres 
nebst  Maulesel."    Als  bei  der  Madero-Wahl  die  Möglichkeit  einer  ,, vollen  und  freien" 


I.  Mexico  bis  zu  des  Präsidenten  Wilson  Amtsantritt.  5 

Wie  aber  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  gezeigt  haben,  ist  Mexicos 
Bevölkerung  auch  in  Diaz'  Schule  zum  Verständnis  der  Gesetzlichkeit 
als  Grundlage  jedes  Staatswesens,  geschweige  denn  zum  Verständnis 
der  demokratischen  nordamerikanischen  Verfassung  noch  lange  nicht 
herangereift. 

Diaz'  Flucht. 
Als  am  15.  und  16.  September  1910  Mexico  die  Feier  seiner 
hundertjährigen  Unabhängigkeit  beging,  bei  der  die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  und  beide  Häuser  des  amerikanischen  Kongresses 
durch  Spezialgesandte  vertreten  waren,  stand  Diaz,  überschwänglich 
gefeiert,  scheinbar  auf  dem  Höhepunkte  seines  Ansehens,  In  Wirk- 
lichkeit war  aber  damals  seine  Herrschaft  nicht  mehr  unbestritten. 
Francisco  M  a  d  e  r  o  ,  der  bei  der  im  Juni  1910  erfolgten  Präsi- 
dentenwahl als  Diaz'  Gegenkandidat  aufgetreten  und  nach  der  Wahl 
wegen  angeblicher  Ungesetzlichkeit  verhaftet  worden  war,  kehrte  im 
November  aus  Texas,  wohin  er  sich  geflüchtet  hatte,  wieder  nach 
Mexico  zurück  und  verbündete  sich  mit  verschiedenen  Rebellen- 
führern des  Nordens,  darunter  O  r  o  c  z  o  und  Villa.  Am  i.  De- 
zember 1910  wurde  Diaz  in  das  Präsidentenamt  eingesetzt,  das  er 
zum  achtenmal  —  für  die  Zeit  bis  zum  30.  November  1916  —  inne 
haben  sollte.  Am  Tage  seiner  Inauguration  sandte  er  eine  Botschaft 
an  alle  Völker,  in  der  es  hiess:  ,, Heute  gehört  Mexico  definitiv  zur 
Gruppe  der  neuen  Nationen  von  gesicherter  Stabilität",  und  weiter: 


Wahl  gegeben  war,  machten  bei  einer  Bevölkerung  von  14  Millionen  nur  23  000  vom 
Wahlrecht  Gebrauch.  Es  werde  viele  Jahre  dauern,  bis  eine  Demokratie  hier  sich 
bilden  könne.  Der  Weg  hierzu  werde  vielleicht  sein,  dass  man  den  besseren  Elementen 
allmählich  die  Erwerbung  von  kleinen  Farmen  ermöglichen  werde.  Drei  Viertel  der 
Bevölkerung  von  Mexico  gehörten  dieser  Klasse  an.  Wenn  wirklich  eine  ,, volle  und 
freie  Wahl"  möglich  wäre,  so  würde  zweifellos  der  erste  Stierkämpfer  von  Mexico, 
Gaona,  mit  überwältigender  Majorität  zum  Präsidenten  gewählt  werden.  (Vgl.  auch 
die  Äusserungen  Huertas  über  die  Möglichkeit  einer  demokratischen  Verfassung  in 
Mexico  S.  26).  —  Bei  Wilsons  Schwärmerei  für  eine  wirkliche  Demokratie  in  Mexico, 
die  (wie  weiter  gezeigt  werden  wird)  ausser  seiner  halsstarrigen  persönlichen  Oppo- 
sition gegen  Huerta  die  einzige  Ursache  des  mexicanischen  Konfliktes  war,  musste 
ihn  eine  solche  Schilderung  Mexicos  naturgemäss  sehr  erbosen,  und  weil  Gillette 
von  diesem  seinem  Standpunkt  aus  Wüsons  Mexico-Politik  kritisiert  hatte,  verlor  er 
seine  Stellung  als  Ingenieur  in  der  Armee.  Hierauf  veröffentlichte  er  diese  Schrift. 
—  Nach  der  Volkszählung  von  1900  setzte  sich  Mexikos  Bevölkerung  aus  37  % 
unvermischten  Indianern,  44  "/^  Mischlingen  und  19  "/q  Weissen  zusammen.  Von 
den  57  500  Ausländern  (etwas  weniger  als  ein  halbes  Prozent  der  gesamten  Be- 
völkerung) waren  etwa  16  000  Spanier  und  15  000  Amerikaner.  Die  Zahl  der 
Deutschen  betrug  2500. 
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„Was  die  Beziehungen  Mexicos  zu  den  Vereinigten  Staaten  und  den 
andern  fremden  Völkern  betrifft,  so  waren  sie  nie  herzlicher."  Das 
Lob  der  gefestigten  Verhältnisse  Mexicos  wurde  aber  noch  am  gleichen 
Tage  durch  die  Versuche  Maderos,  die  Inaugurationsfeier  zur  Insze- 
nierung einer  Revolution  zu  benützen,  promptest  dementiert.  Miss- 
langen aber  auch  diese  Absichten,  so  bewiesen  die  Vorfälle  doch,  dass 
gegen  Diaz  eine  hartnäckige  und  wohlorganisierte  Opposition  ent- 
standen und  im  Wachsen  begriffen  war,  die  auch  durch  einen  im 
Monat  März  1911  vorgenommenen  Kabinettswechsel  und  das  Reform- 
programm des  neuen  Kabinetts  nicht  gemindert  wurde.  Auch  die 
Beziehungen  zu  Washington  erfuhren  eine  kleine  Trübung.  Die  un- 
sichere Situation  in  Mexico  veranlasste  nämlich  im  März  1911  die 
amerikanische  Regierung  zu  starken  Truppenansammlungen  in  Texas 
und  zur  Entsendung  einer  Flotte  in  die  mexicanischen  Gewässer,  so 
dass  der  Präsident  Taft  zur  Beruhigung  der  mexicanischen  Re- 
gierung und  Bevölkerung  eine  Erklärung  für  zweckmässig  hielt, 
dass  die  Vereinigten  Staaten  nicht  an  eine 
Intervention  dächten.  Kurz  hernach,  im  Mai,  eroberte 
Madero  die  wichtige  Grenzstadt  Juarez  und  am 
25.  Mai  zwang  er  von  dort  aus  Diaz  und  den  Vizepräsidenten  Corral 
zu  resignieren.  Die  Ruhebedürftigkeit  des  Greisenalters  und  die 
Erkenntnis,  dass  es,  wenn  er  seine  geschwächte  Position  zu  verteidigen 
die  Absicht  hätte,  ohne  Kämpfe  von  zweifelhaftem  Ausgang  nicht 
abgehen  würde,  dürften  vornehmlich  dazu  beigetragen  haben,  dass 
Diaz,  der  Mann  der  eisernen  Faust,  sich  zur  Nachgiebigkeit  entschloss. 
In  einem  Schreiben  an  den  Präsidenten  der  Deputiertenkammer 
begründete  Diaz  seinen  Rücktritt  damit,  dass  sein  Verbleiben  im  Amt 
es  notwendig  machen  würde,  mexicanisches  Blut  zu  vergiessen,  den 
Kredit  des  Landes  zu  gefährden,  seinen  Wohlstand  zu  untergraben, 
seine  Hilfsquellen  zu  erschöpfen  und  seine  Politik  internationalen 
Komplikationen  auszusetzen.  Am  31.  Mai  schiffte  sich  der  Expräsident 
in  Veracruz,  wohin  General  H  u  e  r  t  a  ihn  zum  Abschied  begleitet 
hatte,  nach  Europa  ein. 

Die  Legende  von  der  amerikanischen  Pro- 
venienz der  Madero-Revolution. 
Diaz  über  die  Gründe  seiner  Resignation. 
Unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  Frankreich  äusserte  sich 
Diaz  am  21.  Juni  191 1  im  ,,Matin"  f olgendermassen :  ,,Mein  politisches 
Leben  ist  zum  Abschluss  gekommen.    Mit  81  Jahren  ist  es  zu  Ende. 
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Ich  wollte  schon  vor  mehreren  Jahren  mich  zurückziehen,  aber  meine 
Landsleute  liessen  es  nicht  zu.  Bei  der  letzten  Präsidentenwahl  begab 
sich  eine  Nationalversammlung  aller  Staaten  nach  Mexico,  um  mich 
zu  bitten,  das  Präsidentenamt  wieder  anzunehmen.  Ich  gab  nach;  doch 
wies  ich  darauf  hin,  dass  in  anbetracht  meines  Alters  meine  Tätigkeit 
und  meine  Energie  nicht  mehr  so  waren  wie  früher.  Diese  Gründe 
verfehlten  aber  ihre  Wirkung.  Meine  Landsleute  wollten  nicht,  dass 
ich  mich  zurückziehe.  Aus  Gründen,  die  ich  dem  mexicanischen 
Parlament  bekanntgab  (vergl.  oben),  fasste  ich  den  Entschluss,  mein 
Amt  niederzulegen.  Aus  Ursachen,  die  ich  mir  nicht  erklären  kann, 
erhoben  sich  wichtige  Gruppen  der  Bürgerschaft  gegen  meine  Re- 
gierung. Um  zu  verhindern,  dass  meine  Landsleute  sich  töten,  dass 
mexicanisches  Blut  vergossen  werde,  und  um  der  Eventualität  einer 
fremden  Intervention  vorzubeugen,  sagte  ich  mir,  dass,  wenn  der 
Kampf  durch  meine  Abreise  erspart  werden  könnte,  ich  das  Land 
verlassen  würde.  Um  der  neuen  Regierung  die  ganze  Aktionsfreiheit 
zu  lassen,  damit  meine  Anwesenheit  in  Mexico  sie  nicht  in  irgend  einer 
Weise  behindere,  verliess  ich  freiwillig  das  Land.  Ein  einziger  Umstand 
könnte  mich  veranlassen,  aus  dem  Privatleben  wieder  hervorzutreten ; 
nämlich,  wenn  mein  Land  von  aussen  her  bedroht  würde.  In  diesem 
Fall,  aber  nur  dann,  würde  ich  handeln,  und  zwar  als  einfacher  Bürger 
und  mexicanischer  Soldat.  Ich  glaube  nicht  an  diese  Gefahr;  ich 
wünsche,  dass  es  der  neuen  Regierung  mit  Umsicht  und  Weisheit 
gelingen  möge,  alle  Schwierigkeiten  im  Inneren  und  nach  aussen  aus 
dem  Wege  zu  räumen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bitte  ich,  die  mir  zugeschrie- 
benen Worte  zu  dementieren,  wonach  ich  ge- 
sagt haben  soll,  dass  die  Vereinigten  Staaten 
Geld  hergegeben  hätten,  um  die  Revolution  in 
Mexico  zu  schüren.  Ich  habe  derlei  nicht  gesagt, 
ich  kann  nur  sagen,  was  ich  gesehen  habe  und 
wovon  ich  Kenntnis  besitz  e." 

Diese  Erklärung  ist  angesichts  der  damals  vielfach  verbreiteten 
und  kürzlich  wieder  aufgewärmten  Meldungen,  dass  die  Madero- 
Revolution  von  amerikanischen  Trusts  angestiftet  worden  sei,  von 
Bedeutung.  Ist  doch  auch  in  jüngster  Zeit  wiederholt  zu  lesen  gewesen, 
dass  diese  Gerüchte  unwidersprochen  geblieben  seien. 

Tatsächlich  hat  aber  Madero  damals  folgende  Erklärung  ab- 
gegeben: ,,Nach  ausländischen  Zeitungsartikeln  gibt  es  einige  Leute, 
die  denken,  wir  seien  in  unserer  Revolution  durch  amerikanisches 


8  I.  Mexico  bis  zu  des  Präsidenten  Wilson  Amtsantritt. 

Kapital  unterstützt  worden.  Ich  habe  dies  persönlich  nie  dementiert, 
da  ich  dachte,  es  würde  die  Feststellung  vor  dem  Kongress  genügen, 
dass  nicht  ein  Cent  von  dem  in  den  Vereinigten 
Staaten  aufgenommenen  Geld  zur  Deckung  der  Kosten 
der  Revolution  diente.  Ich  erkläre  aber  jetzt  so  kategorisch  wie  ich 
nur  kann,  dass  nicht  ein  amerikanischer  Dollar  zu  dem  Triumph  der 
Sache,  die  ich  führe,  beigetragen  hat." 

Wenn  man  nun  auch  Maderos  Zeugnis  vielleicht  nicht  als  voll- 
wertig gelten  lassen  will  (übrigens  ohne  stichhaltigen  Grund,  da 
Madero  in  sittlicher  Hinsicht  eine  hoch  über  dem  Durchschnitt  der 
mexicanischen  Rebellenführer  stehende  Persönlichkeit  war),  so  lässt 
sich  doch  Diaz'  Dementi  nicht  hinweginterpretieren.  Dass  er  die 
Finanzierung  der  Madero-Revolution  nicht  nur  seitens  der  amerika- 
nischen Regierung,  sondern  auch  durch  das  amerikanische  Gross- 
kapital, gegen  das  ja  diese  Beschuldigung  erhoben  wurde,  in  Abrede 
stellen  wollte,  scheint  aus  dem  Zusammenhang  und  dem  Ton  seiner 
eben  aus  diesem  Grund  hier  wörtlich  angeführten  Ausführungen  her- 
vorzugehen. Denn  von  grossen  Geldaufwendungen  der  Trusts  hätte 
Diaz  doch  Kenntnis  haben  müssen,  und  diese  zu  verschweigen  oder 
vielmehr  zu  leugnen  hätte  der  nach  drei  Jahrzehnten  souveräner 
Herrschaft  von  eben  diesen  Trusts  Vertriebene  wirklich  keinen  Anlass 
gehabt. 

Dass  die  Madero-Leute  bis  zur  Eroberung  von  Juarez  ihr  Haupt- 
quartier in  den  Nachbar-Distrikten  der  Vereinigten  Staaten  hatten, 
dass  sie  von  dort  Waffen  nach  Juarez  bezogen  und  dass  es  unter  den 
vielen  an  mexicanischen  Investitionen  interessierten  Amerikanern 
auch  solche  gab,  die  sich  von  Madero  irgend  welche  Vorteile  ver- 
sprachen und  daher  zu  seiner  Unterstützung  Geld  hergaben,  das  war 
allgemein  bekannt,  und  das  hat  Diaz  zweifellos  gewusst.  Aber  er 
dürfte  dieser  Sache  grössere  Bedeutung  nicht  beigemessen  und  sie 
unter  den  Ursachen  seines  Sturzes  nicht  einmal  für  erwähnenswert 
gehalten  haben.  (Auch  Madero  stellt  in  seiner  oben  wiedergegebenen 
Erklärung  aus  den  Vereinigten  Staaten  stammende  Geldaufwen- 
dungen nicht  in  Abrede,  sondern  nur  ihre  Verwendung  zu  Zwecken  der 
von  ihm  ins  Werk  gesetzten  Revolution.) 

Um  aber  diese  Angelegenheit  möglichst  vollkommen  aufzu- 
klärenund  nach  jeder  Seite  hin  zu  beleuchten,  sei  noch  mitgeteilt, 
was  der  Finanzminister  Limantour  kurz  vorher,  im  März  1911,  als 
die  erwähnten  amerikanischen  Truppenansammlungen  in  Texas  — 
an  der  mexicanischen  Grenze  —  in  Mexico  so  viel  böses  Blut  machten, 
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während  eines  aus  diesem  Grund  plötzlich  abgebrochenen  Aufenthaltes 
in  New  York  hierzu  bemerkte :  ,,  Was  hat  Mecixo  getan,  um  eine  Kriegs- 
drohung zu  verdienen?  Die  amerikanische  Regierung  hat  nicht  ge- 
droht; aber  die  Zeitungen  haben  gefolgert,  eine  Drohung  sei  beab- 
sichtigt. Ich  sagte  heute,  dass  möglicherweise  der  grösste  Teil  des 
Geldes  für  den  Aufstand  in  den  Vereinigten  Staaten  aufgebracht 
wurde.  Ich  wünsche  nicht,  dass  dies  so  verstanden  werde,  als  ob 
verantwortliche  Personen  beteiligt  gewesen 
wären.  Ich  sage  nicht,  dass  viel  Geld  aufgebracht  wurde,  weil  viel 
nicht  benötigt  wurde.  Aber  ich  sage,  dass  wir  positive  Beweise  haben, 
dass  die  Summe  von  kleinen  in  Amerika  aufge- 
brachten Beträgen  die  Rebellen  in  den  Stand  gesetzt  hat, 
so  lange  auszuhalten,  wie  sie  es  getan  haben." 

Limantour,  der  damals  mit  der  amerikanischen  Regierung  ver- 
handelte, scheint  kein  besonderes  Entgegenkommen  gefunden  zu 
haben,  und  er  reiste  plötzlich  aus  New  York  ab.  Aber  auch  nach  dieser 
Lesart,  die  eine  richtige  Schilderung  der  Tatsachen  sein  dürfte,  war 
der  Madero-Aufstand  wie  so  viele  andere  mexicanische  Revolutionen 
und  Revolutiönchen  autochthoner  Natur  und  der  amerikanische 
Beitrag  dazu  nur  nebensächlich. 

Ein  am  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  r  An  k  1  ä  g  e  r  der  Washingt  oner 

Mexico-Politik. 
Mit  dieser  Auffassung  stimmt  überein,  was  der  Senator 
Smith  von  Michigan  in  einer  Rede  vorbrachte,  in  der  alles 
zusammengetragen  war,  wodurch  die  Ver- 
einigten Staaten  zu  der  Komplikation  der  Ver- 
hältnisse in  Mexico  beigetragen  haben  sollten. 
Diese  Rede  war  in  der  ,, Kölnischen  Zeitung"  vom  i8.  Mai  19 14  (zum 
Teil  im  Wortlaut)  abgedruckt. 

Was  habe  Amerika  getan,  hiess  es  dort,  um  dem  zerrissenen, 
im  Bürgerkrieg  verblutenden  Mexico  zu  helfen  ?  (Darauf  ist  zunächst 
zu  bemerken:  Was  hätte  es  tun  können,  was  nicht  von  den  Einen 
oder  Anderen  in  ungünstigem  oder  direkt  feindlichem  Sinne  aufgefasst 
worden  wäre  ?)  Präsident  Taft  habe  20  000  Soldaten  an  die  Grenze  ge- 
worfen, noch  ehe  ein  einziger  Schuss  in  der  Hauptstadt  des  Landes  ge- 
feuert worden  war.  Präsident  Diaz  sei  im  vollen  Besitz  der  Regierungs- 
gewalt gewesen,  und  wenige  Wochen  vorher  noch  habe  der  Präsident 
der  Vereinigten  Staaten  den  Rio  Grande  besucht  und  auf  der  Inter- 
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nationalen  Brücke  von  El  Paso  dem  Präsidenten  von  Mexico  die  Hand 
geschüttelt  in  ehrenhafter  und  uneingeschränkter  Anerkennung  seiner 
langen  und  erfolgreichen  Regierung.  Der  Redner  fuhr  fort:  ,,Ich 
bedaure,  sagen  zu  müssen,  und  doch  ist  es  die  Wahrheit,  die  nicht  zu 
erröten  braucht,  dass  während  der  Revolution  Maderos  unsere  Sol- 
daten und  die  Vertreter  unseres  Justizdepartements  freiwillige  Dienste 
geleistet  haben,  die  einem  Lande,  das  Neutralität  versprochen  hatte, 
nicht  gerade  völlig  zum  Ruhm  gereichen.  Nachdem  Madero  die  Re- 
gierung übernommen  hatte,  und  zwar  auf  Grund  einer  Wahl,  die 
ihm  aus  einer  Bevölkerung  von  nahezu  siebzehn  Millionen  nur  gegen 
19  000  Stimmen  zugeführt  hatte,  nahmen  Beamte  unseres  Heeres 
und  unseres  Justizamts  in  vielen  Fällen  Befehle  von  dem  mexicanischen 
Konsul  Llorente  entgegen.  Auf  Grund  meiner  einigermassen  genauen 
Kenntnis  der  geschichtlichen  Tatsachen  und  angesichts  meiner  Ver- 
antwortlichkeit als  Senator  sage  ich,  dass  die  Revolution  ge- 
gen D  i  a  z  auf  amerikanischem  Boden  geplant  und 
vollendet  und  genährt  und  geschürt  wurde."  (Damit  sagte  der  Senator 
allerdings  nur  etwas,  das  allgemein  bekannt  war.)  ,,Es  ist  eine  be- 
kannte Tatsache,  dass  drei  Leute  in  einem  New  Yorker  Hotel  das 
Schicksal  Mexicos  in  der  Höhlung  ihrer  Hand  hielten,  während  sie 
im  Begriffe  waren,  die  Bahn-  und  die  ölinteressen  des 
Landes  unter  sich  zu  verteilen."  (Dass  sie  dies  wirklich  getan  hätten, 
darüber  ist  aber  nichts  bekannt  geworden.)  ,,Herr  Sherburne  Hopkins 
von  Washington  sagte  vor  dem  Senatsausschuss  unter  Eid  aus,  dass 
er  der  Anwalt  der  Revolution  Maderos  war  und  gleichzeitig  der  An- 
walt einer  grossen  amerikanischen  ölfirma. 
Kaum  war  Diaz  aus  Mexico  vertrieben  und  Madero  hatte  seinen  Einzug 
gehalten,  da  ging  das  erste  Geld,  das  aus  dem  mexicanischen  Staats- 
säckel genommen  wurde,  200  000  M.,  an  diesen  Anwalt."  (Hier 
wäre  der  Name  der  grossen  amerikanischen  ölfirma  von  ganz  beson- 
derem Interesse  gewesen.  Hätte  es  sich  um  ein  Standard  Oil- 
Unternehmen  gehandelt,  so  wäre  der  Name  gewiss  nicht  zu- 
rückgehalten worden,  da  nach  altem  Brauch  der  amerikanischen 
Politiker  und  auch  solcher  in  anderen  Ländern  die  Rockefellers  für 
alle  wirklichen  und  eingebildeten  Übel  dieser  Welt  verantwortlich 
sind,  wofern  sich  nur  auf  irgend  eine  Weise  ein  Zusammenhang  mit 
Petroleum  konstruieren  lässt.  —  Der  Jude  wird  bekanntlich  ver- 
brannt. Und  Heinrich  Heine,  dem  bis  über  sein  Grab  von  Hass 
verfolgten  Dichter,  gereicht  es  zur  Ehre,  dass  er  ein  ebenso  allgemeines 
Vorurteil  und  eine  ebenso  allgemeine  In-Bausch-  und-Bogen-Verurtei- 
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lung  in  folgender  toleranter  Weise  abwehrte:  „Arme  Väter  von  der 
Gesellschaft  Jesu!  Ihr  seid  der  Popanz  und  der  Sündenbock  der 
liberalen  Partei  geworden.  Man  hat  jedoch  nur  Eure  Gefährlichkeit, 
aber  nicht  Eure  Verdienste  begriffen.  Was  mich  betrifft,  so  konnte 
ich  nie  einstimmen  in  das  Zetergeschrei  meiner  Genossen,  die  bei  dem 
Namen  Loyola  immer  in  Wut  gerieten  wie  Ochsen,  denen  man  einen 
roten  Lappen  vorhält."  Ganz  Analoges  könnte  man  von  den  Rocke- 
f  e  1 1  e  r  s  sagen,  und  diese  werden  von  der  in  den  letzten  Wochen  so 
oft  erhobenen  Anklage,  einen  mexicanischen  ölkrieg 
verschuldet  zu  haben,  nur  entlastet  werden,  wenn  dieser  Krieg 
dank  dieser  oder  jener  —  ihnen  sich  vollkommen  entziehenden  — 
Ursache  schUesslich  nicht  stattgefunden  haben  wird.)     (Vgl.  S.  40.) 

Weiter  beklagte  der  Senator  Smith  die  Verfolgung  eines 
Obersten  Oroczo  durch  die  amerikanischen  Militärbehörden.  Neben 
den  vielen  barbarischen  Scheusslichkeiten,  die  sich  in  den  letzten 
Jahren  in  Mexico  und  wegen  des  mexicanischen  Konfhktes  ereignet 
haben,  ist  das  von  ihm  Vorgebrachte  so  geringfügig,  dass  sich  die 
Wiedergabe  selbst  in  diesem  Zusammenhange,  wo  es  sich  um  die 
Feststellung  der  Bedeutung  seiner  Anklagen  handelt,  nicht  lohnt. 
—  Dieser  Oroczo,  dem  so  viel  Unrecht  geschehen  ist,  scheint  mit 
dem  auf  Seite  14  genannten,  und  von  einem  anderen  Rebellen- 
chef ermordeten  Insurgentenführer  gegen  Madero  identisch  gewesen 
zu  sein. 

Ferner  sagte  Smith,  und  zwar  soweit  er  zur  Kritik  von  Wilsons 
Politik  überging,  bereits  mit  wesentlich  mehr  Recht:  ,, Bezweifelt 
irgend  jemand,  dass  die  Anleihe,  die  Mexico  in  Europa  machen 
wollte,  durch  unsere  Regierung  vereitelt  worden  ist?  Wir  haben 
Unterhändler  zu  denjenigen  gesandt,  die  gegen  die  de  facto-Regierung 
revoltierten;  wir  haben  direkt  mit  den  Konstitutionalisten  oder  den 
Revolutionären  verhandelt.  Aber  nicht  genug  damit."  (Und  damit 
kehrte  Smith  wieder  zur  Taft 'sehen  Periode  zurück.)  ,,Als  Madero 
gegen  Diaz  sich  auflehnte,  waren  wir  zur  Neutralität  verpflichtet; 
aber  ich  kann  bezeugen,  dass  die  Maderisten  Hunderte  von  Millionen 
Pfund  Munition  auf  dieser  Seite  des  Rio  Grande  erhielten,  um 
sie  gegen  die  zu  Recht  bestehende  Regierung  zu  verwenden."  (Diese 
Kritik  ist,  wie  auf  S.  16  bemerkt,  eher  berechtigt.  Dass  die  Waffen- 
lieferungen an  die  Maderisten  nicht  verhindert  wurden,  ist  der 
einzige  einigermassen  in  Betracht  kommende  Vorwurf,  der  gegen 
Taft  in  Betreff  seiner  Mexico-Politik  erhoben  werden  kann.  Aber 
auch  da  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das,  was  an  der  Grenze  von  Texas 
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geschah,  dem  Präsidenten  Taft  für  ein  Einschreiten  nach  dieser 
Richtung  nicht  genügend  wichtig  scheinen  mochte.  (Hierzu  auch 
zu  vergleichen,  was  Limantour  über  diesen  Punkt  gesagt  hat.  S.  9.) 
Doch  ,,in  dem  Augenblick,  da  Madero  im  Sattel 
s  a  s  s  ,  wurden  wir  ins  Weisse  Haus  befohlen,  wo  uns  gesagt  wurde, 
wir  müssten  unsere  Neutralität  stärker  wahren,  auf  dass  diejenigen, 
die  sich  gegen  Madero  auflehnten,  am  Bezug  von  Waffen  und  Munition 
verhindert  würden."  (Tatsächlich  erfolgte  das  Waffenausfuhrverbot 
erst  im  März  1912,  also  beinahe  ein  volles  Jahr  nach  Diaz  Sturz.) 
,, Warum  wurde  dieses  Waffenausfuhrverbot  wieder  aufgehoben", 
(die  Aufhebung  erfolgte,  wie  S.  33  angegeben,  im  Februar  1914) 
,,so  dass  Banditen  und  Rebellen  weniger  Schwierigkeit  hatten,  ihre 
Einkäufe  hier  in  unserm  eigenen  Lande  zu  machen?  Es  ist  keine 
angenehme  Sache,  unsere  eigenen  Verfehlungen  aufzuzählen,  aber 
ich  glaube,  die  geschichtliche  Wahrheit  über  unsere  Haltung  der 
mexicanischen  Regierung  gegenüber  sollte  festgestellt  werden." 
(Diese  geschichtliche  Wahrheit  zeigt,  dass  gegen  die  Haltung  der 
Vereinigten  Staaten  gegenüber  Mexico  unter  dem  Präsidenten  Taft 
nichts  von  Bedeutung  vorgebracht  werden  kann.) 

Maderos  Misserfolg. 
Am  7.  Juni  191 1  zog  Madero  unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung 
in  die  Hauptstadt  ein.  Unmittelbar  nach  Diaz  Resignation,  am 
25.  Mai,  war  der  Minister  des  Äusseren  in  Diaz'  Kabinett  Leon 
de  la  Barra  für  die  Zeit  bis  zu  einer  neuen  Präsidentenwahl 
zum  provisorischen  Präsidenten  gewählt  worden.  Da  de  la  Barra 
und  der  General  Bemardo  Reyes,  von  dem  man  Widerstand  gegen 
Madero  befürchtet  hatte,  mit  diesem  im  Einvernehmen  arbeiteten, 
so  schien  es,  als  ob  das  Land  einer  ruhigen  Zeit  entgegengehen 
sollte.  Indessen  dauerte  die  Harmonie  nicht  lange.  Noch  vor  der 
Präsidentenwahl,  die  am  2.  Oktober  191 1  stattfand,  erklärte  Reyes, 
der  das  Land  infolge  Aussichtslosigkeit  seiner  Gegenkandidatur 
verlassen  hatte,  die  Wahlen  für  ungesetzlich,  da  die  Bevölkerung 
der  Möglichkeit,  frei  zu  wählen,  beraubt  worden  sei.  Im  November 
folgte  Maderos  Inauguration.  Kaum  war  aber  die  neue  Regierung 
im  Amt,  begannen  schon  die  üblichen  Revolten,  und  die  Rebellen- 
chefs, die  Madero  bei  seinem  Aufstand  unterstützt  hatten,  erhoben 
sich,  in  ihren  Erwartungen  getäuscht,  gegen  ihn.  Bei  seinen  Ver- 
suchen, parlamentarisch  zu  regieren,  liess  der  neue  Präsident  wohl 
die  notwendige  Energie  vermissen  und  vermochte  Frieden  und  Ord- 
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nung  nicht  aufrechtzuerhalten.  Die  Unruhen  in  Mexico  bereiteten 
auch  der  Washingtoner  Regierung  Schwierigkeiten,  und  am  2.  März 
19 12  erUess  Präsident  Taft  eine  Proklamation,  in  der  er  die  Bürger 
der  Vereinigten  Staaten  ,,und  andere"  innerhalb  deren  Jurisdiction 
zur  Beachtung  strengster  Neutralität  aufforderte.  Auch  wurden 
seitens  der  amerikanischen  Regierung  miUtärische  Vorbereitungen 
getroffen,  woran  sich  wieder  die  üblichen,  aber  auch  diesmal  un- 
begründeten Gerüchte  knüpften,  dass  eine  Intervention  in  Mexico 
beabsichtigt  sei.  Am  12.  März  glaubte  der  Direktor  der  Pan-American 
Union  John  Barrett,  die  amerikanische  Regierung  vor  über- 
eilten Schritten  warnen  zu  müssen.  ,, Militärische  Intervention," 
meinte  er,  ,, könnte  ein  Todesstreich  für  das  Prestige  und  den  Handel 
der  Vereinigten  Staaten  auf  dem  amerikanischen  Kontinent  sein. 
Die  Eigentümer  der  800  Mill.  $  in  Mexico  investierten  amerikanischen 
Kapitalien  und  andere  fremde  Kapitalisten  übten  auf  Washington 
im  Interesse  der  Sicherung  ihrer  Investitionen  einen  gewaltigen 
Druck  aus.  Würden  aber  die  Vereinigten  Staaten  intervenieren, 
so  würde  der  den  Amerikanern  und  den  amerikanischen  Investitionen 
vorübergehend  gewährte  Schutz  in  Bedeutungslosigkeit  versinken, 
im  Vergleich  zu  den  möglichen  Verlusten  von  Leben  und  Besitz 
und  zu  den  Geldausgaben  im  Gefolge  eines  Krieges,  ferner  im  Ver- 
gleich zu  den  Schädigungen,  die  der  Handel  und  das  Kapital  der 
Vereinigten  Staaten  in  ganz  Lateinisch-Amerika  zweifellos  erleiden 
würden;  schliesslich  im  Vergleich  zu  dem  Verlust  an  Vertrauen  in 
die  Regierung  und  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  bei  den 
Regierungen  und  Völkern  der  Schwester-Republiken." 

Taft  erklärt  am  14.  März  1912  ein  Waffen- 
ausfuhrverbot. 
In  Wirklichkeit  waren  diese  Befürchtungen  unbegründet. 
Die  Taft'sche  Regierung  war  vielmehr  peinlichst  bestrebt,  jedem 
Anlass  zu  aktivem  Einschreiten  in  Mexico  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Ihre  einzige  Massnahme  war  eine  auf  Grund  einer  am  14.  März  ge- 
fassten  gemeinsamen  Resolution  des  Kongresses  vom  Präsidenten 
Taft  noch  am  selben  Tag  erlassene  Proklamation,  durch  die  die  Aus- 
fuhr von  Waffen  oder  Munition  nach  jenen  Teilen  von  Mexico, 
wo  Unruhen  herrschten,  verboten  wurde. 

(Die  Kongress-Resolution  selbst  bezog  sich  nicht  speziell  auf 
Mexico,  sondern  lautete:  ,,dass,  wenn  immer  der  Präsident  finden 
wird,  dass  in  irgend  einem  amerikanischen  Land  ein  Zustand  innerer 
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Unruhen  existiert,  der  durch  den  Gebrauch  von  aus  den  Vereinigten 
Staaten  bezogenen  Waffen  oder  Kriegsmaterial  befördert  wird, 
und  er  eine  hierauf  bezügliche  Proklamation  erlässt,  der  Export 
von  Waffen  oder  Kriegsmaterial  aus  den  Vereinigten  Staaten  nach 
einem  solchen  Land  —  ausser  unter  von  dem  Präsidenten  vorgeschrie- 
benen Beschränkungen  —  bis  zum  Widerruf  seitens  des  Präsidenten 
oder  des  Kongresses  ungesetzlich  ist.") 

Die  Situation  in  Mexico  blieb  schlimm,  so  dass  sich  das 
Staatsdepartement  veranlasst  sah,  Madero  und  den  Rebellen- 
chef  Oroczo  in  einer  Note  vom  14.  April  unter  Hinweis  auf  die  Er- 
mordung amerikanischer  Bürger  und  die  enorme  Schädigung  von 
amerikanischem  Besitz  zu  warnen.  In  ihrer  Antwort  beschwerte 
sich  die  mexicanische  Regierung,  dass  eine  identische  Note  an  den 
Insurgentenchef  Oroczo  gerichtet  wurde,  und  lehnte  die  Verantwort- 
lichkeit für  Vorkommnisse  in  dem  von  den  Rebellen  beherrschten 
Gebiete  ab.  Das  Verhältnis  zu  Mexico  galt  auch  weiter  als  so  kritisch, 
dass  John  Barrett  nochmals  die  Notwendigkeit  einer  zurückhaltenden 
und  abwartenden  Politik  betonte.  „So  sicher  wie  morgen  die  Sonne 
aufgehen  wird,"  sagte  er  in  einer  Rede  auf  einem  Bankett  der  New 
Yorker  Produktenbörse  am  15.  Mai,  ,, werden  wir,  wenn  wir  in 
Mexico  aus  einem  anderen  Grund  als  wenn  Mexico  uns  den  Krieg 
erklärt,  intervenieren,  einen  endlosen  Krieg  mit  Lateinisch-Amerika 
haben,  und  unser  Prestige  und  unseren  Einfluss  in  den  Ländern 
südlich  von  uns  für  immer  verlieren.  Besser,  es  kommt  jeder  Ameri- 
kaner heim,  als  dass  wir  in  einem  grossen  Krieg  mit  einer  befreundeten 
Nation  Milliarden  ausgeben  und  hunderttausende  Menschenleben 
verlieren." 

Inzwischen  dauerte  der  Guerillakrieg  der  von  Huerta  geführten 
Regierungstruppen  gegen  die  Aufständischen  fort,  und  am  19.  August 
beantragte  der  Senator  von  New  Mexico,  Fall,  im  Senat  die  An- 
erkennung der  Rebellen,  da  die  Madero-Regierung  den  amerikanischen 
Bürgern  keinen  Schutz  gewähren  könne. 

Maderos  Sturz  und  Ermordung. 

Im  Herbst  191 2  organisierte  Felix  D  i  a  z  ,  ein  Nieffe  des 
Ex-Präsidenten,  einen  Aufstand  in  Veracruz,  und  eroberte  die  Stadt. 
Die  Regierung,  die  von  dem  Komplott  vorzeitig  Kenntnis  erhalten 
hatte,  konnte  indessen  den  Aufstand  unterdrücken.  Diaz  wurde 
gefangen  genommen  und  zum  Tode  verurteilt.  Die  Hinrichtung 
wurde  aber  verzögert,    und  im  Februar  1913  gelang  Diaz  die  Flucht 
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aus  dem  Gefängnis.  Eine  mehrtägige  überaus  mörderische  Strassen- 
schlacht  in  der  Hauptstadt  zwischen  den  Anhängern  Maderos  und 
Diaz  endete  mit  dem  Siege  der  letzteren,  indem  die  Generäle  H  u  e  r  t  a 
und  B  1  a  n  q  u  e  t  Franzisco  Madero  und  seinen  Bruder  Gustavo 
am  i8.  Februar  verhafteten.  Madero  wurde  abgesetzt  und  auch 
die  meisten  anderen  Kabinettsmitglieder  wurden  verhaftet.  Der  so- 
gleich einberufene  Senat  billigte  das  Geschehene,  und  H  u  e  r  t  a 
erhielt  das  Amt  eines  provisorischen  Präsidenten.^) 
Am  nächsten  Tage  wandte  sich  Huerta  behufs  Anerkennung  seitens 
der  Vereinigten  Staaten  an  den  Präsidenten  Taft,  dem  er  von  dem 
Geschehenen  folgendermassen  Mitteilung  machte:  ,,Ich  habe  die 
Ehre,  Ihnen  zu  melden,  dass  ich  die  Regierung  gestürzt  habe.  Die 
Truppen  sind  mit  mir.  Von  jetzt  an  werden  Frieden  und  Prosperität 
herrschen." 

In  der  Nacht  auf  den  23.  Februar  wurden  Madero  und  der 
Vizepräsident  Pino  Suarez  ermordet.  Huerta 
stellte  zwar  in  Abrede,  dass  es  sich  um  einen  Mord  handle;  die 
beiden  seien  vielmehr  auf  einem  Fluchtversuch  erschossen  worden. 
Die  von  ihm  versprochene  Aufklärung  dieses  Falles  ist  er  aber 
schuldig  geblieben,  und  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass 
die  beiden  auf  sein  Anstiften  umgebracht  wurden.  Übrigens  wurden 
damals  auch  noch  mehrere  andere  Angehörige  der  Familie  Madero 
umgebracht.  Inzwischen  war  Felix  Diaz,  der  zu  Beginn  an  der 
Spitze  des  Aufstandes  stand,  völlig  in  den  Hintergrund  getreten. 
Huerta  war  unbestrittener  Herr,  und  seine  Stellung  schien  noch 
dadurch  eine  Stärkung  zu  erfahren,  dass  der  Expräsident  Diaz,  der 
damals  in  Ägypten  war,  für  die  neue  Regierung  eintrat.  Huerta 
besitze,  so  äusserte  sich  Diaz,  das  allgemeine  Vertrauen  in  Mexico. 
Er  persönlich  habe  das  grösste  Vertrauen  zu  ihm  und  habe  ihn  zu 
seinem  Begleiter  von  Mexico  nach  Veracruz  gewählt,  als  er  in  die 
Verbannung  ging.  Er  glaube,  Huerta  wäre  in  der  Lage,  die  Ordnung 
aufrecht  zu  erhalten,  bis  sich  eine  konstitutionelle  Regierung  gebildet 
haben  werde. 


*)  In  der  aui  S.  22  erwähnten  Note  der  mexicanischen  Regierung  wurde 
der  Regierungswechsel  folgendermassen  dargestellt :  Nach  Absetzung  des  Präsidenten 
Madero  sei  im  Sinne  der  Verfassungsbestimmungen  der  Minister  des  Äusseren  an 
die  Spitze  der  Exekutive  getreten.  Dieser  habe  dann  sogleich  Huerta  zu  seinem 
Nachfolger  als  Minister  des  Äusseren  bestellt  und  sei  selbst  von  der  Stelle  des 
provisorischen  Präsidenten  zurückgetreten,  worauf  Huerta  —  dem  Gesetz  ent- 
sprechend —  provisorischer  Präsident  wurde. 
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Tafts  weise  Mexico-Politik  erhält  den  Frieden. 

Während  des  grössten  Teiles  der  Amtsdauer  des  Präsidenten 
Taft,  resp.  vom  Herbst  1910  an  herrschten  in  Mexico  —  wie  dargestellt 
wurde  —  Unruhen,  und  weite  Teile  des  Landes  befanden  sich  zeit- 
weise im  Zustande  der  Anarchie.  Hätte  die  Washingtoner  Regierung 
eingreifen  wollen,  oder  vielmehr  hätte  sie  nicht  ihr  beständiges  und 
wachsames  Augenmerk  darauf  gerichtet,  jede  Verwicklung  zu  ver- 
meiden, so  hätten  sich  fortwährend  Anlässe,  und  zwar  begründete 
Anlässe  zum  Einschreiten  geboten.  Taft  und  sein  Staatssekretär 
(Minister  des  Äusseren)  Knox  wussten  aber  sehr  wohl,  dass  sie  damit 
in  ein  arges  Wespennest  gegriffen  hätten,  und  hüteten  sich  darum  da- 
vor gar  sehr.  Nicht  der  Schatten  eines  Beweises  ist 
dafür  vorhanden,  dassDiaz'  Sturz  vonWashing- 
ton  aus  herbeigeführt,  unterstützt  oder  auch 
nur  angeregt  wurde.  Im  Gegenteil,  es  ist  aus  dem  Ge- 
zeigten klar  erwiesen,  dass  die  amerikanische  Regierung  mit  diesem 
Regierungswechsel  nichts  zu  tun  hatte. i)  Infolge  seines  chronischen 
Fieberzustandes  war  Mexico  ein  sehr  unangenehmer  Nachbar.  Die 
Gefährdung  der  amerikanischen  Interessen  wurde  natürlich  auch 
unangenehm  vermerkt,  und  ausserdem  sah  sich  Washington  durch 
die  Monroe-Doktrin  vor  schwierigen  Verantwortlichkeiten.  Die 
Monroe-Doktrin  (vgl.  S.  51 — 53)  bezweckt  die  Fernhaltung 
der  europäischen  Staaten  von  Eingriffen  in  die  amerikanischen  Re- 
publiken. Parallel  damit  geht  aber  naturgemäss  die  Pflicht  der  Ver- 
einigten Staaten,  die  die  Fernhaltung  Europas  proklamiert  haben, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Sicherheit  und  die  Interessen  der 
Angehörigen  europäischer  Staaten  in  diesen  Republiken  keinen  Scha- 
den erleiden.  Die  Washingtoner  Regierung  hat  also  gewissermassen 
die  Aufgabe  eines  Schutzmannes  zu  erfüllen  —  eine  im  Falle  Mexico 
besonders  unangenehme  Aufgabe. 

Immerhin  kam  Taft  mit  seiner  passiven  Politik  des  gütlichen 
Zuredens,  des  Ermahnens,  der  Flotten-  und  militärischen  Demon- 
strationen und  des  Verbotes  der  Waffenausfuhr  zugunsten  der  Re- 
bellen schlecht  und  recht  aus.  Huertas  Prätorianer-Coup  erfolgte 
in  den  letzten  Tagen  von  Tafts  Amtstätigkeit,  und  Taft  war  dadurch 
von  der  Stellungnahme  zu  diesem  Staatsstreich  enthoben.    Übrigens 


1)  Der  einzige  Vorwurf,  der  gegen  Taits  Mexico-Politik  allenfalls  hätte  erhoben 
werden  können,  ist  (wie  bereits  S.  11  bemerkt  wurde),  dass  die  Waffenausfuhr  an  die 
Insurgenten  zur  Zeit  des  Madero- Auf  Standes  nicht  verhindert  wurde. 
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lässt  sich  annehmen,  dass  Huerta  seine  Revolution  nicht  ohne  Absicht 
gerade  damals  ins  Werk  gesetzt  hatte.  Er  mochte  glauben,  dass  der 
neue  Präsident,  hauptsächlich  mit  den  inneren  Angelegenheiten  be- 
schäftigt, der  äusseren  Politik  weniger  Aufmerksamkeit  zuwenden 
und  über  das  in  Mexico  Geschehene  leichter  hinweggehen  würde  als 
sein  Vorgänger.  Ganz  falsch  ist  auch  die  Auffassung,  der  man  jüngst 
wiederholt  begegnen  konnte,  als  ob  der  Übergang  der  Regierungs- 
gewalt in  Mexico  an  Huerta  ein  harter  Schlag  für  Washington  ge- 
wesen wäre,  resp.  dass  Huerta  von  allem  Anbeginn  an  im  Gegensatz 
zu  dem  amerikafreundlichen  Madero  ein  Gegner  der  Vereinigten 
Staaten  gewesen  wäre.  Davon  kann  keine  Rede  sein.  Huerta 
bemühte  sich  vielmehr  von  Beginn  an  und  noch 
lange  nach  seinen  ersten  diesbezüglichen  Miss- 
erfolgen angelegentlichst,  zu  einem  guten  Ver- 
hältnisse zu  den  Vereinigten  Staaten  zu  kom- 
men, und  erst  die  hartnäckige  Boykottierung  seitens  des  Präsi- 
denten Wilson  machte  ihn  zum  natürlichen  Todfeind  des  grossen 
Nachbars  im  Norden.  Aber  trotz  aller  Beleidigungen  und  Angriffe 
seitens  Washingtons  besass  er,  wie  im  folgenden  gezeigt  werden  wird, 
zumindest  in  den  ersten  Monaten  genug  diplomatische  Raffinerie, 
um  bei  der  Abwehr  der  gegen  ihn  gerichteten  Angriffe  zwischen  der 
Regierung  und  dem  nach  seiner  Behauptung  an  seinem  Konflikt  mit 
Washington  unbeteiligten  Volk  der  Vereinigten  Staaten,  für  das  er 
nur  Zuneigung  habe,  einen  feinen  Unterschied  zu  machen. 


Singer,  Mexico. 
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IL  Mexico  seit  Wilsons  Amtsantritt. 


Wilsons  gute  Vorsätze  in  Bezug  auf  seine  Poli- 
tik  gegenüber   den-  lateinisch-amerikanischen 

Republiken. 

Am  4.  März  1913  trat  Präsident  Wilson  sein  Amt  an.  Unmittel- 
bar darauf,  am  II.  März,  veröffentlichte  er  eine  programmatische  Er- 
klärung hinsichtlich  der  Politik,  die  er  gegenüber  den  lateinisch- 
amerikanischen Republiken  zu  beobachten  beabsichtigte.  In  dieser 
Erklärung  hiess  es: 

,,Eine  der  Hauptaufgaben  meiner  Regierung  wird  es  sein,  die 
Freundschaft  unserer  Schwester-Republiken  in  Zentral-  und  Süd- 
amerika zu  pflegen,  ihr  Vertrauen  zu  verdienen  und  die  den  Völkern 
der  beiden  Kontinente  gemeinsamen  Interessen  in  jeder  geeigneten 

und  ehrenhaften  Weise  zu  befördern Cooperation  ist  aber  nur 

möglich,  wenn  sie  durch  das  ordentliche  Vorgehen  einer  gerechten, 
auf  Gesetz  und  nicht  auf  willkürlicher  Gewalt  fussenden  Regierung 
unterstützt  wird.  Wir  sind  der  Ansicht,  und  ich  bin  überzeugt,  dass 
alle  denkenden  Führer  republikanischer  Regierungen  diese  Ansicht 
teilen,  dass  eine  gerechte  Regierung  stets  auf  der  Zustimmung  der 
Regierten  beruht,  und  dass  es  keine  Freiheit  ohne  auf  Gesetz  und 

Billigung  der  Öffentlichkeit  ruhende  Ordnung  geben  kann 

Wir  werden  unseren  Einfluss  jeglicher  Art  der  Verwirklichung  dieser 
Prinzipien  leihen;  wohl  wissend,  dass  Unordnung,  persönliche  In- 
triguen  und  Missachtung  verfassungsmässiger  Rechte  eine  Regierung 

schwächen  und  diskreditieren Wir  können  mit  jenen  keine 

Sympathie  haben,  die  die  Regierungsgewalt  zur  Beförderung  ihrer 
eigenen  persönlichen  Interessen  oder  Ambition  zu  erlangen  suchen. 
Wir  sind  die  Freunde  des  Friedens;  aber  wir  wissen,  dass  es  unter 
solchen  Umständen  keinen  dauernden  Frieden  geben  kann " 
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• 

Die  Erklärung  schloss :  „Die  Vereinigten  Staaten 
haben  in  Zentral-  und  Südamerika  nichts  zu 
suchen,  ausgenommen  die  dauernden  Inte- 
ressen der  Völker  der  beiden  Kontinente,  die 
Sicherheit  der  Regierungen  für  die  Völker  und  nicht  für  spezielle 
Gruppen  oder  Interessen  und  die  Entwicklung  von  Handels- 
beziehungen zwischen  den  beiden  Kontinenten,  die  beiden  zum  Vor- 
teil dienen  und  die  Rechte  keines  von  beiden  beeinträchtigen  sollen." 

Wilsons  ,,neue  Freiheit"  in  Mexico. 

In  diesem  Programm  war  der  Hinweis  am  Schlüsse,  dass  die 
Vereinigten  Staaten  in  Lateinisch- Amerika  nichts  zu  suchen  hätten, 
als  die  dauernden  Interessen  der  Völker  der  beiden  Kontinente  und 
eine  weitere  Entwicklung  ihrer  Handelsbeziehungen,  vortrefflich  und 
wohl  geeignet,  auf  die  romanischen  Völker  5en  besten  Eindruck  zu 
machen.  Was  aber  die  Warnungen,  und  mochten  diese  noch  so  gut 
gemeint  sein,  betrifft,  dass  nur  die  und  die  Regierung  anerkannt 
werden  würde,  lud  sich  Washington  damit  nicht  allzu  grosse  und 
obendrein  überflüssige  Verantwortlichkeiten  auf?  Der  von  der  De- 
mokratie unzertrennbare  Gedanke,  dass  die  Regierung  auf 
der  Zustimmung  der  Regierten  beruhen  müsse, 
war  mit  dem  Verfassungsleben  der  Vereinigten  Staaten  von  jeher 
aufs  engste  verbunden.  Musste  aber  deshalb  die  amerikanische  Re- 
gierung sich  unbedingt  zum  Schiedsrichter  machen,  ob  die  Regierung 
dieses  oder  jenes  Präsidenten  auf  der  Zustimmung  der  Regierten 
beruhe  ?  Die  von  Wilson  angekündigte  Absicht,  seine  Anschauungen 
von  Verfassungsmässigkeit  und  Moral  in  der  Politik  nach  den  zentral- 
und  südamerikanischen  Staaten  zu  verpflanzen,  musste  bei  dem  noch 
vielfach  sehr  niedrigen  Niveau  des  öffentlichen  Lebens  in  diesen 
Ländern  als  ein  gefährliches  Beginnen  erscheinen.  Während  aber 
Wilsons  Erklärungen  im  allgemeinen  nur  die  Richtlinien  seiner 
Politik  gegenüber  den  anderen  amerikanischen  Republiken  festlegen 
sollten,  waren  sie  speziell  in  bezug  auf  Mexico  nicht  eine  Ermahnung 
für  die  Zukunft,  sondern  eine  ausdrückliche  Absage  an 
H  u  e  r  t  a. 

Die  Folgen  dieser  Haltung  Wilsons  machten  sich  in  Mexico 
alsbald  fühlbar.  In  der  Finanzwelt  konnte  kein  Vertrauen  in  die  Be- 
ständigkeit der  mexicanischen  Regierung  aufkommen,  deren  Be- 
mühungen um  eine  Anleihe  daher  resultatlos  blieben.  Infolge  dessen 
konnte  Huerta  auch  die  Pacificierung  des  Landes  nicht  durchführen. 
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Die  Revolution  griff  im  Norden,  namentlich  in  den  grossen  Staaten 
Sonora,  Chihuahua,  Coahuila  und  Nuevo  Leon  immer  mehr  um  sich, 
der  Bergwerksbetrieb  war  gestört,  der  Handel  behindert,  die  Bahn- 
verbindungen mit  dem  Norden  des  Landes  waren  unterbrochen.  Auch 
im  Süden  breitete  sich  der  von  Zapata  geleitete  Aufstand  aus.  Des 
Präsidenten  Wilsons  Wunsch,  auch  Mexico  der  ,, neuen  Freiheit"  teil- 
haft werden  zu  lassen,  sein  Streben,  seine  moralischen  Anschauungen 
zu  exportieren  und  ihnen  in  Mexico  zum  Siege  zu  verhelfen,  waren 
der  Ausgangspunkt  seiner  Mexico-Politik,  mit  der  Imperialismus, 
aktive  Unterstützung  der  Trusts,  unbewusste  Dienstleistungen  für 
diese  oder  was  ihm  sonst  noch  von  derlei  Motiven  nachgesagt  wurde, 
auch  nicht  das  geringste  zu  tun  hatten. 

Wilsons  ablehnende  Haltung  gegen  Huerta, 
Im  übrigen  verhielt  sich  Wilson  zunächst  vollkommen  passiv. 
Die  Fortschritte  der  Revolution  in  Mexico  würden  in  kürzester  Zeit, 
so  wurde  von  Washington  aus  immer  wieder  verkündet,  Huertas 
Sturz  herbeiführen.  Jedenfalls  könne  von  einer  Anerkennung  Huertas, 
der  durch  eine  Palastrevolution  und  Mord  zur  Regierung  gelangt  sei, 
keine  Rede  sein,  und  die  amerikanische  Regierung  würde  nur  einen 
aus  konstitutioneller  Wahl  hervorgegangenen  Präsidenten  aner- 
kennen. Trotz  derartiger  Erklärungen  hatte  aber  Huerta  damals 
die  Hoffnung  auf  schliessliche  Anerkennung  seitens  der  Vereinigten 
Staaten  noch  nicht  aufgegeben.  Zu  Beginn  des  Monates  Mai  1913 
sandte  er  eine  Art  Ultimatum  nach  Washington.  In  höflicher,  diplo- 
matischer Sprache  verlangte  er  seine  Anerkennung.  Sonst  würde  der 
amerikanische  Botschafter  H,  L.  Wilson  zwar  als  Freund  und  immer 
willkommener  Gast,  aber  nicht  länger  als  Botschafter  gelten.  Zwischen 
beiden  Ländern  schwebende  Fragen  würden  nicht  geregelt  werden, 
bis  Mexico  nicht  in  die  Lage  käme,  sie  auf  gleicher  Basis  in  Erwägung 
zu  ziehen  ,,und  mit  einer  befreundeten  und  gleich  souveränen,  wenn 
auch  nicht  gleich  mächtigen  Nation  zu  verhandeln."  Auf  Wilsons 
starr  ablehnende  Haltung  blieb  aber  dieses  ,, Ultimatum"  ebenso 
ohne  Einfluss  wie  der  Hinweis  in  demselben,  dass  die  britische 
Regierung  Huerta  anerkannt  habe.^)  Umsonst  mahnte  Botschafter 
Wilson,  dass  er  dadurch  in  seinen  Beziehungen  zur  mexicanischen 
Regierung  gehindert  sei.    Unbeachtet  blieb  in  Washington  auch  die 

*)  Am  IG.  November  19 13  erklärte  der  englische  Premier-Minister  Asquith 
auf  dem  Lord  Mayor's  Bankett,  die  Anerkennung  Huertas  seitens  der  englischen 
Regierung  sei  nur  provisorisch  gewesen. 
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Anerkennung  Huertas  durch  die  übrigen  europäischen  und  verschie- 
dene amerikanische  Regierungen,  obwohl  gerade  Politiker  der 
demokratischen  Partei  aus  der  Unabhängigkeits-Erklärung  der  drei- 
zehn Vereinigten  Staaten  von  Amerika  am  4.  Juli  1776  „die  geziemende 
Achtung  der  Meinung  der  Menschheit"  mit  Vorliebe  zu  zitieren 
pflegen. 

Botschafter  Wilson  das  erste  Opfer  von 
Präsident  Wilsons  Moral. 
Im  Juni  1903  wurden  in  Belgrad  die  Obrenowicz  durch  Meuchel- 
mord beiseite  geschafft.  Das  hinderte  nicht,  dass  die  Nutzniesser  des 
Mordes  später  von  den  europäischen  Regierungen  anerkannt  und 
in  die  Reihe  der  europäischen  Dynastien  aufgenommen  wurden.  Die 
Gebote  der  Politik,  die  Kompromisse  notwendig  macht  und  dadurch 
bekanntlich  den  Charakter  verdirbt,  decken  sich  eben  nicht  immer  mit 
den  Forderungen  der  Moral.  Wilsons  Moral  blieb  aber  unbeugsam, 
und  der  Botschafter  Wilson  wurde  das  erste  Opfer  dieser  Moral. 
Huerta  erschien  dem  Botschafter  eine  Notwendigkeit,  und  Mexico 
nach  Huertas  Sturz  als  dem  Chaos,  der  Anarchie  und  allen  Greueln 
preisgegeben.  Der  Botschafter  hoffte,  den  Präsidenten  zu  seinen  auf 
Erfahrungen  im  Lande  selbst  gegründeten  Anschauungen  umstimmen 
zu  können,  und  blieb  daher  in  guten  Beziehungen  zu  Huerta.  Ende 
Juni  wohnte  Huerta  einem  Diner  beim  Botschafter  Wilson  bei  und 
nahm  eine  Einladung  zur  Unabhängigkeitsfeier  der  amerikanischen 
Kolonie  am  4.  Juli  an.  In  Washington  war  man  damit  nicht  zufrieden, 
und  der  Botschafter  wurde  in  die  Bundeshauptstadt  zitiert.  Dort 
verlangte  er  am  30.  Juli  vor  der  Senatskommission  für  auswärtige 
Angelegenheiten  die  Anerkennung  Huertas  als  der  einzigen  Regierung, 
die  diesen  Namen  verdiene.  Ausgenommen  in  Sonora,  wo  etwas  wie 
eine  Organisation  bestehe,  seien  die  Unruhen  in  den  Nordstaaten 
von  Banditen  verursacht,  die  auf  Plünderung  und  Raub  ausgehen. 
Der  Präsident  Wilson  war  von  diesen  Eröffnungen  unangenehm  be- 
rührt. Seine  Mexico-Politik  hatte  bereits  eine  ganz  persönliche 
Färbung  angenommen,  sie  war  zu  einem  Zweikampf  mit  Huerta  ge- 
worden, und  da  dieser  trotz  aller  Wilson'schen  Prognosen  von  seinem 
unmittelbar  bevorstehenden  Sturz  in  Mexico  vergnüglich  weiter 
regierte,  ja  kurz  vorher  durch  eine  Anleihe  bei  europäischen  und  auch 
New  Yorker  Banken  (vgl.  S.  65)  seine  Position  sogar  befestigt  hatte, 
wurde  es  immer  mehr  zu  Wilsons  Parole:  ,, Huerta  muss  zur  Resig- 
nation gezwungen  werden."    Der  Botschafter  Wilson  lehnte  es  ab, 
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diese  kurzsichtige  und  verderbliche  PoUtik  mitzumachen,  nahm  seinen 
Abschied  und  kehrte  nicht  mehr  nach  Mexico  zurück.  An  seiner 
Stelle  wurde  der  ehemalige  Gouverneur  von  Minnesota,  John  Lind 
als  Berater  der  Botschaft  in  Mexico  und  zur  Ausführung  der  Politik 
des  Präsidenten  Wilson  nach  Mexico  geschickt.  Da  ihm  offizielle 
Funktionen  nicht  übertragen  waren,  erforderte  seine  Mission  die 
Anerkennung  durch  Huerta  nicht.  Präsident  Wilson  und  sein  Minister 
des  Äusseren  Bryan  standen  übrigens  der  Situation  in  Mexico  noch 
immer  völlig  fremd  und  verständnislos  gegenüber.  Sonst  hätten  sie 
auf  Linds  von  vornherein  aussichtslose  Entsendung  verzichtet. 

Huerta    weist    Wilsons    diplomatische 
Intervention  zurück. 

Lind  reiste  am  4.  August  von  Washington  ab  und  hatte  am 
12.  August  mit  dem  Minister  des  Ausseren  Gamboa  eine  Unterredung, 
die  nur  das  negative  Resultat  zeitigte,  dass  Huerta  alle  Forderungen 
der  amerikanischen  Regierung  ablehnte.  Am  27.  August  erstattete 
Wilson  selbst  im  Kongress  über  den  Misserfolg  der  Mission  Linds 
Bericht.  Bei  dieser  Gelegenheit  verlas  er  die  Note,  die  Lind  der 
mexicanischen  Regierung  überbracht  hatte.  ,, Voraussetzung  für  eine 
befriedigende  Regelung  der  Differenzen  ist  nach  unserer  Ansicht" ,  so 
hiess  es  in  dieser  Note,  ,,eine  unmittelbare  Beendigung  der  Kämpfe 
in  Mexico ;  ein  feierlich  eingegangener  und  gewissenhaft  beobachteter 
definitiver  Waffenstillstand;  Garantien  für  eine  baldige  freie  Wahl 
und  die  allseitige  Zusage,  an  ihnen  teilzunehmen;  Verpflichtung  des 
Generals  Huerta,  bei  dieser  Wahl  nicht  als  Präsident  zu  kandidieren; 
das  Versprechen  aller  Parteien,  sich  dem  Resultat  der  Wahl  zu  fügen 
und  bei  der  Organisierung  und  Unterstützung  der  neuen  Regierung 
in  loyaler  Weise  mitzuwirken". 

Huerta  hatte  in  Interviews  die  Ablehnung  dieser  Vorschläge 
oder  vielmehr  Bedingungen  der  amerikanischen  Regierung  damit 
begründet,  die  mexicanische  Regierung  könne  sich  auf  ein  Kom- 
promiss  mit  den  Revolutionären  nicht  einlassen ;  um  so  weniger,  wenn 
ein  solcher  Akt  eine  Verletzung  der  Souveränität  Mexicos  in  sich 
schliessen  solle.  Auch  erklärte  er  sich  gegen  jede  Vermittlung  in  den 
inneren  Wirren  von  aussen  her. 

Wilson  bleibttrotz  der  Erfolglosigkeit  seiner 
Politikoptimist. 
Die  ablehnende  Antwort,  die  die  mexicanische  Regierung  auf 
die  amerikanische  Note  erteilte,  war  ein  von  Gamboa  sehr  geschickt 
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und  mit  der  Höflichkeit  spanischer  Etikette  abgefasstes  Schreiben. 
In  bezug  auf  die  freien  Wahlen  wurde  bemerkt,  ,,dass  unsere  Gesetze 
schon  Vorsorge  dafür  treffen."  Hinsichtlich  der  Forderung,  dass 
Huerta  nicht  kandidiere,  wurde  in  einer  ergänzenden  Note  darauf 
verwiesen,  dass  in  einem  im  November  191 1  angenommenen  Amen- 
dement zur  mexicanischen  Verfassung  verfügt  wurde,  ,,dass  der  mit 
der  Exekutivgewalt  betraute  Staatssekretär  weder  für  das  Präsi- 
denten- noch  für  das  Vizepräsidentenamt  wählbar  sein  solle."  Huerta 
wäre  demnach  als  provisorischer  Präsident  verfassungsmässig  ver- 
hindert, bei  den  Oktoberwahlen  zu  kandidieren.  Dieser  Hinweis 
wurde  in  Washington  als  ein  Wunsch  ausgelegt,  dass  Huerta  die 
Anerkennung  als  provisorischer  Präsident  bis  zu  den  Oktoberwahlen 
erteilt  werde.  Wilson  war  natürlich  absolut  nicht  geneigt,  darauf 
einzugehen;  umso  weniger,  als  dahinter  eine  Finte  vermutet  wurde, 
dass  Huerta  kurz  vor  den  Wahlen  resignieren  und  dann  zu  kandi- 
dieren nicht  mehr  verhindert  sein  würde. 

Im  übrigen  beschränkte  sich  die  mexicanische  Antwort  nicht 
auf  eine  blosse  Ablehnung  der  amerikanischen  Wünsche,  sondern  sie 
enthielt  ihrerseits  eine  Liste  von  Gegenforderungen.  Die  Vereinigten 
Staaten  sollten  einen  neuen  Botschafter  nach  Mexico  entsenden, 
Huertas  Regierung  ohne  Bedingungen  anerkennen,  strikte  Neutralität 
beobachten  und  darauf  sehen,  dass  den  Rebellen  kein  materieller 
oder  finanzieller  Beistand  gewährt  werde. 

Im  Anschluss  an  seinen  Bericht  über  die  erfolglose  Mission  seines 
Spezialgesandten  Lind  entwarf  Präsident  Wilson  ein  Bild  von  der  in 
der  Folge  Mexico  gegenüber  einzuschlagenden  Politik,  deren  Haupt- 
punkte sein  sollten:  Keine  bewaffnete  Intervention;  strikte  Neu- 
tralität und  Verbot  der  Ausfuhr  von  Waffen  und  Kriegsmaterial 
jeglicher  Art  von  den  Vereinigten  Staaten  nach  allen  Teilen  von 
Mexico  ;i)  keine  Parteinahme  für  die  eine  oder  andere  der  streiten- 
den Parteien;  die  Aufforderung  an  alle  Amerikaner,  Mexico  zu  ver- 
lassen und  sie  dabei  zu  unterstützen;  und  schliesslich  alle,  die  in 


^)  Das  Taftsche  Ausfuhrverbot  (vgl.  S.  13)  bezog  sich  auf  die  Ausfuhr  über  die 
Landgrenze,  durch  die  den  Insurgenten  gegen  Madero  die  Zufuhr  von  Waffen  abge- 
schnitten werden  sollte.  Durch  ein  allgemeines  Waffenausfuhrverbot  wäre  aber  die 
angestrebte  Gleichstellung  Huertas  mit  den  Revolutionären  im  Norden  in  Bezug  auf 
die  Waffenzufuhr  nicht  erreicht  worden,  da  Huerta  auf  dem  Seeweg  von  nichtameri- 
kanischen Ländern  Waffen  zu  beziehen  in  der  Lage  war,  während  die  Insurgenten  da- 
mals noch  über  keinen  Hafen  verfügten.  Dieser  Programmpunkt  hatte  also  absolut 
keinen  praktischen  Wert  und  wurde  auch  nicht  realisiert. 


24  II.  Mexico  seit  Wilsons  Amtsantritt. 

Mexico  amtliche  Gewalt  ausüben,  wissen  zu  lassen,  dass  die  ameri- 
kanische Regierung  über  das  Schicksal  jener  Amerikaner,  die  Mexico 
zu  verlassen  nicht  in  der  Lage  seien,  sorgfältig  wachen  werde.  Wilson 
schloss  seine  Rede  im  Kongress  mit  der,  wie  die  seitherigen  Ereignisse 
gezeigt  haben,  viel  zu  optimistischen  Voraussage,  dass  ,,der  Druck 
der  moralischen  Kräfte,  noch  bevor  viele  Tage  verflossen  sein  werden, 
die  Schranken  des  Vorurteils  niederreissen  werde,  und  dass  wir 
als  Mexicos  Freund  früher  triumphieren  wer- 
den als  wir  als  sein  Feind  triumphieren  könn- 
ten." 

Auch  Huerta  ist  Optimist. 

Am  15.  September,  am  Jahrestag  der  Unabhängigkeitserklärung 
Mexicos,  trat  der  mexicanische  Kongress  wieder  zusammen.  In  seiner 
Botschaft  erklärte  der  provisorische  Präsident  Huerta,  er  würde 
keine  Anstrengung  scheuen,  im  nächsten  Monat  eine  ,, unbehinderte 
Wahl"  des  Präsidenten  und  Vizepräsidenten  herbeizuführen.  Des 
weiteren  beklagte  er  die  gespannten  diplomatischen  Beziehungen 
zwischen  Mexico  und  den  Vereinigten  Staaten,  durch  die  Mexico 
unverdienten  Schmerz  erlitten  habe,  und  wodurch  die  Pacification 
des  Landes  verzögert  worden  sei.  Trotzdem  habe  er  Grund  zur  Hoff- 
nung, dass  die  Differenzen  zwischen  beiden  Ländern  bald  beigelegt 
würden  und  dass  Mexico  und  die  Vereinigten  Staaten  wieder  in 
Banden  der  Freundschaft  vereinigt  sein  würden.  Er  wiederholte,  was 
er  schon  mehrmals  ausgeführt  hatte,  nämlich  dass  in  der  Haltung  der 
Regierung  und  des  Volkes  der  Vereinigten  Staaten  ein  wesentlicher 
Unterschied  bestehe,  und  sprach  von  der  ,, Gespanntheit 
unserer  diplomatischen  Beziehungen  zu  der  Regierung, 
glücklicherweise  aber  nicht  zum  Volke  der  Vereinig- 
ten Staate  n." 

Der  zweite  Staatsstreich  Huerta  s. 

Am  10.  Oktober  liess  Huerta  alle  Mitglieder  der  Deputierten- 
kammer mit  Ausnahme  jener  der  katholischen  Partei,  insgesamt  über 
hundert,  verhaften.  Beide  Kammern  wurden  aufgelöst  und  Neu- 
wahlen sowohl  für  den  Senat  wie  für  die  Deputiertenkammer  auf  den 
26.  Oktober,  für  welchen  Tag  auch  die  Präsidentenwahl  anberaumt 
war,  ausgeschrieben.  Huerta  begründete  die  Verhaftung  der  Depu- 
tierten, durch  die  er  nach   Wilsons   Ansicht   sich   zum 
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Diktator  gemacht  hatte,  (vgl.  S.  70)  damit,  dass  die 
Verhafteten  Revolutionäre  gewesen  seien.  Der  wirkliche  Anlass  zu 
dieser  Gewaltmassnahme  Huertas  scheint  aber  die  Unterfertigung 
einer  Resolution  seitens  dieser  Deputierten  gewesen  zu  sein,  in  der 
Huerta  wegen  des  Verschwindens  des  Senators  Do- 
min g  u  e  z  getadelt  und  gewarnt  wurde.  Kurz  vorher,  am  24.  Sep- 
tember, war  der  Leichnam  Dominguez,  der  ein  Führer  der  Madero- 
Partei  und  energischer  Gegner  Huertas  gewesen  war,  in  einer  Vor- 
stadt von  Mexico  gefunden  worden.  Am  vorhergegangenen  Tage, 
am  23.  September,  hatte  Dominguez  Huerta  im  Senat  in  heftigster 
Weise  angegriffen  und  als  ,, Mörder  und  Verräter"  gebrandmarkt,  der 
vom  Senat  abgesetzt  werden  müsse.  Die  Beiseiteschaffung  Dominguez 
ist  daher  so  gut  wie  gewiss  ein  Werk  Huertas  gewesen.  Er  soll  durch 
zwei  geheime  Schutzleute  in  der  Nacht  aus  seiner  Wohnung  entführt 
und  in  ein  Automobil  gebracht  worden  sein  und  wurde  auf  der  Strasse 
tot  aufgefunden. 

Huerta  begründete  die  Auflösung  der  Kammern  damit,  dass  er 
diese  beschuldigte,  dass  ,,ihr  einziges  Ziel  die  Verhinderung  jeder  Mass- 
nahme der  Regierung  sei,  zu  einer  Zeit,  wo  die  nationale  Souveränität 
in  Gefahr  schwebe,  und  alle  die  Exekutivgewalt  bei  Verteidigung  des 
Landes  unterstützen  sollten."  Durch  den  amerikanischen  Geschäfts- 
träger O'  Shaughnessy,  der  seit  des  Botschafters  Wilson  Ab- 
berufung die  Geschäfte  in  Mexico  führte,  Hess  die  Washingtoner 
Regierung  am  14.  Oktober  der  mexicanischen  Regierung  eine  Note 
zugehen,  in  der  es  hiess:  Der  Präsident  ist  über  die  Ungesetzlichkeit 
des  Verfahrens  des  Generals  Huerta  entrüstet  und  als  aufrichtiger 
Freund  Mexicos  wegen  der  neuentstandenen  Situation  tief  betrübt. 
Er  betrachtet  die  Auflösung  des  Kongresses  und  die  Verhaftung  der 
Deputierten  als  einen  Akt  von  mala  fides  gegenüber  den  Vereinigten 
Staaten.  Diese  Massnahmen  sind  nicht  nur  eine  Verletzung  der  ver- 
fassungsmässigen Garantien,  sondern  sie  zerstören  auch  die  Möglich- 
keit einer  freien  und  angemessenen  Wahl.  Der  Präsident  ist  der  An- 
sicht, dass  eine  gegenwärtig  und  unter  den  jetzt  bestehenden  Verhält- 
nissen vorgenommene  Wahl  nichts  von  der  Heiligkeit  haben  würde, 
mit  der  das  Gesetz  den  Wahlakt  umgibt,  und  dass  das  Resultat  in- 
folge dessen  nicht  als  die  Willensäusserung  des  Volkes  angesehen  wer- 
den könnte.  Der  Präsident  würde  sich  daher  nicht  berechtigt  fühlen, 
die  Resultate  einer  solchen  Wahl  hinzunehmen 
oder  einen  so  gewählten  Präsidenten  anzuer- 
kennen. 
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Huerta  über  die  Unmöglichkeit  einer 
DemokratieinMexico. 
Am  23.  Oktober  lud  Huerta  das  diplomatische  Korps  zu  sich 
und  teilte  ihm  mit,  er  würde  bei  der  Präsidentenwahl  am  nächsten 
Sonntag  (26.  Oktober)  unter  keinen  Umständen  kandidieren.  Eine 
Kandidatur  seinerseits  wäre  ungesetzlich  und  er  würde  alle  für  ihn 
abgegebenen  Stimmen  ablehnen.  Während  seine  Regierung  bereit 
sei,  das  Leben  und  die  Interessen  der  Ausländer  zu  schützen,  sei  sie 
nicht  minder  entschlossen,  die  Angelegenheiten  Mexicos  nur  durch 
Mexicaner  selbst  und  ohne  Einmischung  von  aussen  regeln  zu  lassen. 
Würde  die  Washingtoner  Regierung  bei  ihrer  ablehnenden  Haltung 
beharren,  so  würde  sie  Gefahr  laufen,  über  Mexico  eine  Krisis  herauf- 
zubeschwören und  würde  sich  auch  in  Gegensatz  zu  fremden  Re- 
gierungen bringen.  Er  äusserte  sich  ferner  sehr  höflich  über  den 
Präsidenten  Wilson  und  mit  Bewunderung  über  die  Einrichtungen 
der  Vereinigten  Staaten,  fügte  aber  hinzu:  ,,Die  beste  Regierung, 
die  Mexico  je  hatte,  war  eine  Regierung  der  wenigen.  Es  wird  lange 
dauern,  bevor  Mexico  eine  andere  Art  von  Regierung  haben  kann. 
Viele  Jahre  werden  notwendig  sein,  das  Land  dahin  zu  bringen,  dass 
Millionen  ihre  Stimmen  in  intelligenter  Weise  abgeben  und  dem 
durch  den  Stimmzettel  geschaffenen  Resultat  gehorchen  werden. 
Washington  kann  es  weder  vor  dem  Volk  der  Vereinigten  Staaten, 
noch  vor  den  Völkern  Europas  rechtfertigen,  wenn  durch  seine  Hal- 
tung dem  allgemeinen  Rechtlichkeitssinn  widersprechende  Konse- 
quenzen herbeigeführt  werden.  Da  die  Vereinigten  Staaten  durch 
ihre  Nähe  das  einzige  Land  sind,  das  den  Willen  einer  fremden  Macht 
Mexico  durch  Waffengewalt  aufzwingen  kann,  so  würde  das  schliess- 
liche  Resultat  sein,  dass  das  Volk  der  Vereinigten  Staaten 
in  einen  Konflikt  verwickelt  würde,  der  wenig- 
stens 200  000  Menschenleben  und  mehr  Geld 
kosten  würde,  als  die  gesamten  fremden  In- 
vestitionen in  Mexico.  Es  kann  kein  genügender  Grund 
dafür  angegeben  werden,  ein  solches  Unglück  geschehen  zu  lassen." 

Präsidentenwahl  am  26.  Oktober  ungültig. 
Nächste  Wahl  am  5.  Juli  1914. 
Bei  der  Präsidentenwahl  am  26.  Oktober,  bei  der  es  vier  Kandi- 
daten gab  (darunter  Felix  Diaz  und  Minister  des  Ausseren  Gamboa), 
erhielt  Huerta,  obwohl  er  nicht  kandidierte,  die  meisten  Stimmen. 
Die  Wahl  wurde  aber  mit  der  Begründung,  dass  keiner  der  Kandi- 
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daten  die  erforderliche  Stimmenzahl  erhalten  habe,  für  ungültig 
erklärt,  und  die  nächste  Präsidentenwahl  sollte,  wie  später  bekannt 
gegeben  wurde,  am  5.  Juli  1914  stattfinden. 

Wilson  über  die  Beziehungen  des  ausländischen 
Kapitals  zu  Lateinisch-Amerika. 

Am  28.  Oktober  hielt  Präsident  Wilson  in  Mobile  (Alabama) 
eine  bedeutsame  Rede,  in  der  er  sich  über  die  Politik  seiner  Regierung 
gegenüber  den  lateinisch-amerikanischen  Staaten  äusserte. 

,,Die  Zukunft  wird  für  diese  Hemisphäre  sehr  verschieden  von 
der  Vergangenheit  sein.  Die  Staaten  südlich  von  uns,  die  immer 
unsere  Nachbarn  gewesen  sind,  werden  uns  näher  kommen  durch 
unzälilige  Bande,  und  ich  glaube :  am  meisten  durch  das  Band  gegen- 
seitigen Verständnisses.  Interessen  verbinden  die  Na- 
tionen nicht;  sie  trennen  sie  mitunter.  Sympathie  und  gegen- 
seitiges Verständnis  verbinden  sie  aber.  Und  ich  glaube,  dass  wir, 
während  wir  durch  den  neuen  Weg,  der  jetzt  eröffnet  wird,  die  zwei 
Kontinente  physisch  trennen,  sie  geistig  miteinander  verbinden.  E  s 
ist    eine    geistige    Verbindung,    die    wir   suchen. 

Sie  hören  von  Konzessionen  an  fremde  Kapi- 
ta 1  i  s  t  e  n  in  Lateinisch-Amerika.  Sie  hören  nicht  von  Konzessionen 
an  fremde  Kapitalisten  in  den  Vereinigten  Staaten.  Sie  erhalten  keine 
Konzession,  sie  werden  eingeladen,  Investionen  zu  machen.  Staa- 
ten, die  Konzessionen  gewähren  müssen,  sind 
in  der  Situation,  dass  fremde  Interessen  in  die  Lage  kom- 
men, ihre  heimischen  Angelegenheiten  zu  be- 
herrschen —  eine  Sachlage,  die  immer  gefährlich  ist  und  leicht 
unerträglich  werden  kann.  Was  diese  Staaten  (nämlich  die  lateinisch- 
amerikanischen) suchen,  ist  die  Emanzipation  von  Unterordnung 
unter  fremde  Unternehmung,  die  unvermeidlich  war." 

Wilson  lobte  dann  den  Mut  und  die  Würde  der  lateinisch-ameri- 
kanischen Staaten  und  ihre  trotz  all  dieser  widrigen  Umstände  voll- 
brachten Leistungen.  In  bezug  auf  Anleihen  seien 
ihnen  schwerere  Bedingungen  gestellt  worden 
als  irgend  einem  anderen  Volk  in  der  Welt.  ,,Man  hat  ihnen  höhere 
Zinsen  auferlegt  als  anderen,  wegen  des  angeblich  grösseren  Risikos, 
und  dann  hat  man  Sicherheiten  genommen,  die  diese  Risken  aufhoben. 
Ein  wunderbares  Arrangement  für  jene,  die  die  Bedingungen  aufer- 
legten.  Ich  freue  mich  über  nichts  so  sehr  als  über  die  Aussicht,  dass 
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diese  Staaten  von  diesen  Bedingungen  befreit  werden,  und  wir  sollten 
die  ersten  sein,  um  bei  dieser  Emanzipation  mitzuwirken." 

,,Wir  müssen  uns",  fuhr  Wilson  fort,  ,,als  die  Freunde  und 
Vorkämpfer  dieser  Staaten  erweisen,  und  zwar  auf  der  Grundlage 
von  Gleichheit  und  Ehre.  Sie  können  nicht  Freunde  sein  auf  irgend 
einer  anderen  Grundlage  als  auf  jener  der  Gleichheit.  Sie  können 
nicht  Freunde  sein  ausser  auf  der  Grundlage  der  Ehre,  und  wir  müssen 
uns  als  ihre  Freunde  erweisen  durch  Verständnis  für  ihre  Interessen, 
ob  diese  mit  unseren  Interessen  übereinstimmen  oder  nicht.  Es  ist 
eine  gefährliche  Sache,  die  auswärtige  Poli- 
tik einer  Nation  auf  der  Grundlage  materieller 
Interessen  festzulegen.  Dies  ist  nicht  nur  unangemessen 
jenen  gegenüber,  mit  denen  Sie  verhandeln,  sondern  auch  degra- 
dierend auf  der  Seite  Ihrer  eigenen  Handlungen.  Gegenseitiges  Ver- 
ständnis muss  der  Boden  sein,  in  dem  alle  Früchte  der  Freundschaft 
wachsen.  Es  gibt  etwas,  das  den  denkenden  Männern  von  Amerika 
teurer  ist  als  alles  andere.  Ich  meine:  die  Entwicklung  der  ver- 
fassungsmässigen Freiheit  in  der  Welt.  Menschenrechte,  nationale 
Integrität  und  Betätigungsmöglichkeit  (opportunity)  gegen  materielle 
Interessen  —  das  ist  die  Sache,  die  wir  anstreben  müssen." 

,,Ich  wünsche  bei  dieser  Gelegenheit  zu  sagen,  dass  die  Ver- 
einigten Staaten  nie  wieder  einen  Fuss  breit  Land  durch 
Eroberung  zu  gewinnen  suchen  werden.  Sie  werden 
es  als  eine  der  Pflichten  der  Freundschaft  ansehen,  darauf  zu  achten, 
dass  von  keiner  Seite  her  materielle  Interessen  über  menschliche 
Freiheit  und  die  Betätigungsmöglichkeit  einer  Nation  gestellt  werden." 

Kritik  der  ,,W  ilson-Doktri  n." 
Diese  Rede,  die  für  Wilsons  Ideenwelt  so  überaus  charakte- 
ristisch ist,  ist  ein  seltsames  Gemisch  von  Schwärmerei  und  Lob  für 
nebelhafte  idealistische  Ziele  und  eines  vollkommenen  Mangels  an 
Kenntnissen  von  der  wirklichen  Welt.  Dass  das  fremde  Kapital  für 
den  wirtschaftlichen  Fortschritt  notwendig  ist,  und  dass  die  lateinisch- 
amerikanischen Republiken  das  zu  ihrer  Entwicklung  notwendige 
Kapital  in  der  Hauptsache  nur  aus  dem  Ausland  bekommen  können, 
das  gibt  auch  Wilson  zu.  Es  ist  dies  auch  eine  gar  zu  sinnfällige  Tat- 
sache, als  dass  es  in  Abrede  gestellt  werden  könnte.  Mit  seiner  sonder- 
baren Geringachtung  der  materiellen  Interessen  im  Leben  der  Völker, 
die  er  nichtsdestoweniger  bekundet,  ist  aber  dieser  Demo- 
krat der  Antipode  der  marxistischen  Geschieht s- 
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auffassung,  die  gerade  die  materiellen  Interessen  in  den  Mittel- 
punkt der  Entwicklung  sowohl  der  einzelnen  Völker  als  auch  der 
Weltgeschichte  stellt;  und  zwar  im  grossen  und  ganzen  (ganz  be- 
sonders seit  dem  letzten  Menschenalter)  mit  Recht,  wie  ja  gerade 
der  moderne  Imperialismus  lehrt,  der  die  Diplomatie  immer  mehr  in 
den  Dienst  der  Gewinnung  von  fremden  Märkten  für  den  Absatz  der 
heimischen  Produktion  stellt.  Darüber  hinaus  soll  sogar  auf  die 
fremden  Völker,  wo  diese  Demonstrationen  militärischer  Natur  oder 
der  Entfaltung  von  Flottenmacht  zugänglich  sind,  auf  diesem  Wege 
eingewirkt  und  die  kommerzielle  Expansion  unterstützt  werden.  Die 
Absage  an  diesen  Imperialismus  ist  gewiss  eine  erfreuliche  Erschei- 
nung. Nur  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dass  die  notwendige 
Schaffung  neuer  Märkte  der  Ausbreitung  der  Zivilisation,  und  diese 
wieder  fremder  Kapitalsanlagen  in  den  neuen  Ländern  bedarf.  Die 
dadurch  zwischen  Geldgeber  und  Schuldner  geschaffenen  Beziehungen 
sind  zunächst  materieller  Natur;  aber  in  dem  Masse,  wie  die  so  er- 
möglichte materielle  Kultur  sich  ausbreitet,  wird  auch  die  geistige 
Verbindung  mit  den  Kapital,  Kultur  und  zum  Teil  auch  politischen 
Fortschritt  exportierenden  Staaten  wachsen. 

Die  Wilson'sche  Anschauung  aber,  die  einen  Gegensatz  zwischen 
den  materiellen  Interessen  und  der  geistigen  Verbindung  der  Völker 
zu  konstruieren  sucht,  ist  grundfalsch,  und  sein  Kampf  für  die  ,, Be- 
tätigungsmöglichkeit" der  lateinisch- amerikanischen  Völker  ist  ein 
Seitenstück  zu  seinem  Kampf  für  die  ,,Opportunity"  und  gegen  das 
Grosskapital  innerhalb  der  Vereinigten  Staaten  selbst.  Diese  Gegner- 
schaft gegen  das  grosse  Kapital  entspringt  in  beiden  Fällen  der  falschen 
Anschauung,  als  ob  dieses  in  jedem  Fall  als  Feind  und  zur  Unter- 
drückung käme. 

Ganz  unzutreffend  ist  auch,  was  Wilson  über  die  angeb- 
liche Ausbeutung  der  1  a  t  e  i  n  i  s  c  h  -  a  m  e  r  i  k  a  n  i - 
sehen  Staaten  durch  das  fremde  Kapital  sagt. 
Die  ungeheuren  Verluste,  die  das  amerikanische  und  das  übrige 
fremde  Kapital  zurzeit  in  Mexico  erleidet,  hat  es  ja  nur  Wilson  selbst 
zuzuschreiben.  Aber  auch  in  der  Aera  vor  Wilson  hat  das  fremde 
Kapital  aus  seinen  Anlagen  in  Mexico  zum  grössten  Teil  durchaus 
keinen  übermässigen  Nutzen  gezogen.  Und  dasselbe  gilt  von  dem 
grösseren  Teil  der  Anlagen  in  den  anderen  Republiken;  wenn  der 
durchschnittliche  Zinsfuss  in  diesen  Staaten  auch  ein  höherer  sein 
mag  als  anderwärts,  so  steht  dem  ein  wirkliches  und  nicht  —  wie 
Wilson  fälschlich  behauptet  —  nur  ein  angebliches  Risiko  gegenüber. 
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Gerade  die  gegenwärtigen  Verluste  an  sehr  vielen  südamerikanischen 
Werten  sind  ein  Beweis  dieses  Risikos;  gar  nicht  zu  reden  von  den 
Verlusten  durch  (allerdings  zumeist  bereits  einer  etwas  ferneren  Ver- 
gangenheit angehörige)  betrügerische  Manipulationen  in  mehreren 
zentral-  und  auch  südamerikanischen  Republiken,  die  sich  dadurch 
die  Bezeichnung  ,, Raubstaaten"  erworben  haben. 

Die    „Wilson    Doktrin"    missdeutet    als 
„Petroleum- Politik." 

Irgendwelche  positive  Vorschläge  gegen  „Attentate"  auf  die 
„Betätigungsmöglichkeit  und  Integrität"  der  lateinisch-amerika- 
nischen Republiken  seitens  des  fremden  Kapitals  im  Wege  der  Er- 
langung von  Konzessionen  wurden  übrigens  von  Wilson  nicht  ge- 
macht, so  dass  die  Rede  eigentlich  nur  theoretische  Bedeutung  hatte. 
Auch  wurde  nicht  bekannt,  ob  Wilson  auf  irgend  einen  konkreten 
Fall  abzielte.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  die  englische  Mexican 
Eagle  Oil  Company  (vergl.  S.  122)  im  Auge  hatte,  die  ja  einen  so  grossen 
Teil  des  mexicanischen  Oelbesitzes  unter  ihre  Kontrolle  gebracht 
hat.  Selbstverständlich  wurde  deshalb  im  Anschluss  an  diese  Mut- 
massungen  von  Intrigen  des  Rockefeller-Trusts  und  von  Petroleum- 
Politik  gesprochen,  obwohl  Wilson,  wie  hervorgehoben  sei,  mit  keinem 
Wort  die  Mexican  Eagle  Oil  Co.  erwähnte  und  noch  weniger  irgend 
etwas  gegen  sie  unternahm. 

Die  Stellungnahme  Wilsons  gegen  politische  Bestrebungen  des 
fremden  Kapitals  im  Wege  der  Erlangung  von  Konzessionen  mag  an 
sich  und  im  Prinzip  wohl  motiviert  sein.  Und  die  Berechtigung  dieses 
Standpunktes  wird  auch  durch  die  ebenso  unbegründete  wie  alberne 
Behauptung  nicht  abgeschwächt,  dass  Wilson  auf  diese  Art  das  Feld 
für  die  amerikanischen  Trusts  freihalten  wolle.  Wer  seine  oben 
wiedergegebenen  Äusserungen  liest,  dem  wird  es  nicht  entgehen,  dass 
solche  Anklagen  absolut  nicht  ernst  zu  nehmen  sind,  und  nur  von 
Leuten  ausgehen  können,  die  Wilsons  Erklärungen  und  politischen 
Idealismus  nicht  kennen,  oder  wenn  sie  sie  kennen,  in  das  direkte 
Gegenteil  verdrehen.  Anderseits  ist  es  aber  wahr,  dass  Wilson  mit 
dieser  seiner  Doktrin  überflüssigerweise  die  Vereinigten  Staaten  zum 
Vormund  der  anderen  Republiken  machen  zu  wollen  erklärte.  In 
bezug  auf  die  kleinen  Staaten  am  caribischen  Meer  mag  ja  Washing- 
ton aus  seiner  Pflicht,  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  zu 
sorgen,  auch  ein  gewisses  Aufsichtsrecht  zustehen.  In  bezug  auf  die 
anderen,  schon  mehr  konsolidierten  Staaten  ist   aber  der  Anspruch 
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einer  so  allgemeinen  Kontrollbefugnis  absolut  unzulässig.  Diese 
Staaten  würden  sich  gegen  politische  Übergriffe  selbst  zu  wehren 
wissen.^) 

Wilsons   immer   wieder    falsche    Diagnosen    und 

Prognosen. 

Auf  Mexico  hatte  Wilson  in  seiner  Rede  in  Mobile  nicht  näher 
Bezug  genommen;  es  sei  denn,  dass  man  die  Stelle,  dass  die  Ver- 
einigten Staaten  nie  wieder  Land  durch  Eroberung  zu  gewinnen 
suchen  würden,  mit  Mexico  in  Zusammenhang  gebracht  hätte.  Diese 
ausdrückliche  Erklärung  konnte  zwar  nur  Nutzen  stiften,  enthielt 
aber  für  jene,  die  mit  Wilsons  Mexico-Politik  auch  nur  einigermassen 
vertraut  waren,  durchaus  nichts  Neues. 

Inzwischen  beharrte  Wilson  nicht  nur  bei  seiner  bisherigen 
persönlichen  Politik,  sondern  unterstrich  sie  noch  mehr  als  früher. 
,,Huerta  ist  der  einzige  Stein  des  Anstosses!"  ,,Huerta  habe  den 
letzten  Rest  seines  Prestiges  verloren;  er  bereite  seine  Flucht  vor, 
die  stündlich  zu  erwarten  sei,  kurz  er  sei  schon  ganz  par  terre!" 
,, Ordnung  und  Verfassung  würden  daher  in  Mexico  bald  wieder 
triumphieren!"  / 

Derartige  immer  wieder  falsche  Diagnosen  und  Prognosen 
hielten  Wilson  nicht  davon  ab,  sich  mit  ihnen  stets  aufs  neue  zu  bla- 
mieren. 

Am  12.  November  reiste  Lind  plötzlich  von  Mexico  City  nach 
Veracruz  ab,  weil  Huerta  sich  geweigert  hatte,  die  Auflösung  des 

^)  Das  ausländische  Kapital  fühlte  sich  durch  Wilsons  Rede  einigermassen 
beunruhigt.  Eigentlich  mit  Unrecht,  da  es  sich  ja  —  wie  schon  oben  gesagt  —  um 
eine  rein  akademische  Erklärung  handelte,  der  irgend  eine  Massnahme  nicht  gefolgt 
ist.  —  Über  denselben  Gegenstand  äusserte  sich  gelegentlich  des  Jahres-Dinners  der 
englischen  Handelskammern  der  amerikanische  Botschafter  in  London  W.  H.  Page 
im  März  1914.  Die  amerikanische  Politik,  die  Investitionen  oder  Konzessionen  abge- 
neigt sei,  die  die  Kontrolle  über  die  Regierung  irgend  eines  der  zentral-amerikanischen 
Staaten  mit  sich  bringen  würden,  sei  nicht  neu.  ,,Die  Vereinigten  Staaten  würden 
Ihre  Investitionen  in  allen  Teilen  Amerikas  willkommen  heissen,  vorausgesetzt,  dass 
Sie  nicht  möglicherweise  auch  das  Land  mit  sich  nehmen.  Die  Monroe-Doctrin,  wie 
sie  zuerst  formuliert  Avurde,  hatte  die  Bedeutung,  dass  die  Vereinigten  Staaten  nicht 
dulden  würden,  dass  europäische  Regierungen  in  der  neuen  Welt  weitere  Lander- 
werbungen machen.  Der  einzige  Weg  des  Landerwerbes  war  damals,  dieses  buch- 
stäblich wegzunehmen.  Jetzt  haben  wir  feinere  Methoden  der  Exploitation,  und  es 
gibt  andere  Wege,  es  zu  nehmen.  Das  ist  der  einzige  Protest,  den  die  Vereinigten 
Staaten  erhoben  haben."  —  Der  Botschafter  beschränkte  also  in  dieser  Rede  die 
,,Wilsonsche  Doctrin"  auf  die  zentralamerikanischen  Staaten,  die  „vulkanische 
Tendenzen"  haben. 
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demnächst   zusammentretenden   mexicanischen   Kongresses,    der   in 
Wilsons  Augen  (vgl.  S.  25)  ungesetzlich  war,  zuzusagen. 

Am  20.  November  trat  der  neue  Kongress  in  Mexico  zusammen. 
Huerta  ignorierte  in  seiner  Botschaft  die  von  der  amerikanischen 
Regierung  an  ihn  gestellte  Forderung  bezüglich  der  Auflösung  des 
neuen  Kongresses  und  beschäftigte  sich  in  der  Hauptsache  mit  den 
Gründen  der  Auflösung  des  früheren  Kongresses. 

Watchful   waiting:   Programm-   und   Ideen- 
losigkeit. 

Umso  gesprächiger  war  in  bezug  auf  Mexico  Wilson  in  seiner 
Botschaft  an  den  Kongress  gelegentlich  der  Eröffnung  der  Winter- 
Session  am  2.  Dezember.  Es  gibt,  sagte  er,  nur  eine  Wolke  an 
unserem  Horizont.  Diese  hat  sich  im  Süden  von  uns  gezeigt 
und  hängt  über  Mexico.  Es  kann  keine  sichere  Friedensaussicht 
in  Amerika  geben,  b  i  s  General  Huerta  die  usurpierte 
Gewalt  in  Mexico  nicht  aufgegeben  hat;  bis  man 
nicht  überall  überzeugt  ist,  dass  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten    mit    solchen  ungesetzlichen  Regierungen  nicht  verhandelt. 

Mexico  hat  keine  Regierung.  Der  Versuch,  eine  solche  in  der 
Stadt  Mexico  aufrecht  zu  erhalten,  ist  fehlgeschlagen,  und  eine  blosse 
Militär-Despotie  wurde  errichtet,  die  kaum  mehr  als  den 
Anschein  nationaler  Autorität  hat.  Sie  entstand  durch  die  Usur- 
pation des  Victoriano  Huerta,  der  nach  einem  kurzen  Versuch,  die 
Rolle  eines  verfassungsmässigen  Präsidenten  zu  spielen,  schliesslich 
den  Anspruch  auf  gesetzliches  Recht  aufgegeben  und  sich  als  Dik- 
tator erklärt  hat.  Es  sei  zweifelhaft,  ob  selbst  die  elementarsten 
Rechte  der  eigenen  Bevölkerung  des  Landes  oder  der  Bürger  fremder 
Länder,  die  in  Mexico  ihren  Wohnsitz  haben,  länger  gewahrt  werden 
könnten.  ,, Selbst  wenn  der  Usurpator  mit  seinen  Absichten  Erfolg 
gehabt  hätte,  hätte  er  nur  eine  prekäre  und  verhasste  Herrschaft 
aufgerichtet,  die  nur  kurze  Zeit  hätte  dauern  können,  und  deren  spä- 
terer Zusammenbruch  das  Land  in  eine  bedauernswertere  Lage  als 
früher  gebracht  hätte.    Er  hat  aber  keinen  Erfolg  gehabt." 

,,Er  hat  die  Achtung  und  moralische  Unterstützung  selbst  jener 
verloren,  die  früher  seinen  Erfolg  gern  gesehen  hätten.  Allmählich 
wurde  er  vollkommen  isoliert.  Jeden  Tag  schwinden  seine  Macht 
und  sein  Prestige  ein  wenig,  und  der  Zusammenbruch  ist  nicht  fern. 
Wir  werden,  glaube  ich,  unsere  Politik  des  wachsamen  Zu- 
war t  e  n  s  nicht  ändern  müssen.  Und  dann,  wenn  das  Ende  kommt, 
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hoffen  wir,  die  verfassungsmässige  Ordnung  in  dem  betrübten  Mexico 
wiederhergestellt  zu  sehen,  dank  der  Eintracht  und  Energie  jener 
Führer,  die  die  Freiheit  ihres  Volkes  ihrem  eigenen  Ehrgeiz  vorziehen." 

Die  von  Wilson  derart  gelobte  Politik  des  wachsamen  Zuwartens 
war  eine  Politik  meisterhafter  Untätigkeit  und  vollkommener  Pro- 
gramm- und  Ideenlosigkeit.  Hätte  Wilson  eine  hands-off-Politik 
beobachtet,  dann  hätte  er  sich  innerhalb  bestimmter  Grenzen  auf  das 
watchful  waiting  beschränken  können,  wie  dies  auch  Taft  getan  hatte. 
Indem  er  aber  ausschliesslich  auf  die  Beseitigung  der  wirklich  be- 
stehenden Regierung  hinarbeitete,  war  seine  Politik  tatsächlich  nichts 
anderes  als  die  Herbeiführung  der  Anarchie,  in  der  verblendeten 
Annahme,  dass  nach  dem  Sturz  der  nach  seiner  Ansicht  verfassungs- 
widrigen Regierung  sich  alles  von  selbst  in  Wohlgefallen  auflösen 
würde. 

Inzwischen  dauerte  der  verlustreiche  Guerillakrieg  zwischen 
Huertas  Truppen  und  den  Rebellen,  die  den  grössten  Teil  des  Nordens 
in  ihrer  Gewalt  hatten,  in  verschärfter  Weise  fort.  Huerta  verfügte 
zu  Beginn  des  Jahres  1914  (vgl.  S.  66)  die  Einstellung  der  Zins- 
zahlungen der  mexicanischen  Staatsschuld.  Das  wirtschaftliche 
Leben  in  ganz  Nordmexico,  aber  auch  in  anderen  Teilen  des  Landes, 
erlitt  die  schwersten  Schädigungen.  Viele  amerikanische  Staats- 
bürger und  auch  andere  Fremde  wurden  getötet  und  misshandelt. 
Die  Politik  der  finanziellen  Aushungerung  Huertas  bewirkte  überall 
in  Mexico  und  auch  weithin  ausserhalb  Mexicos  Zerstörung,  Ruin 
und  Bankerott.  Nur  das  eigentliche  dadurch  angestrebte  Ziel, 
Huertas  Beseitigung,  gelang  auf  diesem  Wege 
nicht. 

Aufhebung  des  Waffenausfuhr-Verbotes. 
Am  3.  Februar,  also  beinahe  ein  volles  Jahr  nach  Huertas 
Regierungsbeginn  und  nach  seinem  eigenen  Amtsantritt  ergriff  Wilson, 
die  erste  aktive  Massnahme  zur  Entfernung  Huertas,  nachdem  ihm 
dessen  ,, Eliminier ung"  durch  diplomatische  Noten,  Spezialgesandte, 
Reden  im  Kongress,  durch  watchful  waiting,  durch  finanzielle  Aus- 
hungerung und  durch  seine  wiederholten  Prognosen  von  des  Dik- 
tators unmittelbar  bevorstehendem  Zusammenbruch  nicht  gelungen 
war.  Was  war  aber  Wilsons  Maßnahme  ?  Die  Aufhebung  des  Taft- 
schen  Verbotes  der  Waffenausfuhr  nach  Mexico!  Das  Verbot  der 
Ausfuhr  von  Waffen  und  Kriegsmaterial  nach  Mexico  sei,  so  hiess 
es  in  Wilsons  Proklamation,  eine  wohlüberlegte  Abweichung  von  der 
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Praxis  der  Neutralität  gewesen,  die  unter  Umständen  beschlossen 
wurde,  die  zu  bestehen  aufgehört  hätten.  Durch  das  Waffenausfuhr- 
verbot sei  die  Erschwerung  eines  beginnenden  Aufstandes  beabsichtigt 
worden,  der  sich  gegen  die  ordnungsmässig  eingesetzte  Regierung 
von  Mexico  richtete.  Seit  jenem  Verbot  hätten  sich  die  Verhält- 
nisse von  Grund  aus  geändert.  Es  gebe  jetzt  keine  verfassungs- 
mässige Regierung  in  Mexico,  und  das  Verbot  hindere  und  verzögere 
eben  das,  was  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  anstrebe,  näm- 
lich dass  Mexico  freie  Hand  gelassen  werde,  um  seine  eigenen  An- 
gelegenheiten zu  regeln  und  sie  sobald  als  möglich  aus  eigener  Kraft 
auf  eine  verfassungsmässige  Grundlage  zu  stellen.  Das  Verbot 
werde  infolge  dessen  aufgehoben. 

Der  Zweck  dieser  Massnahme  war,  den  Rebellen  eine  bessere 
Versorgung  mit  Waffen  und  Kriegsmaterial  zu  ermöglichen  und  sie 
dadurch  zu  energischerem  Vorgehen  gegen  Huerta  zu  befähigen.  Eine 
besondere  Bedeutung  kam  indessen  der  Aufhebung  des  Ausfuhr- 
verbotes nicht  zu.  Denn  konnten  auch  die  Rebellen,  da  sie  keinen 
Hafenplatz  in  ihrem  Besitz  hatten,  auf  dem  Seewege  keine  Waffen 
erhalten,  so  war  der  Bezug  aus  den  Vereinigten  Staaten  über  die 
Landgrenze  schon  vor  Aufhebung  des  Ausfuhrverbotes  in  sehr  aus- 
giebigem Masse  geduldet  worden.  Gegen  die  Aufhebung  des  Ausfuhr- 
verbotes Hess  sich  übrigens  formell  nichts  einwenden.  Für  Washington 
gab  es  ja  in  Mexico  keine  rechtmässige  Regierung,  es  konnte  daher 
nicht  von  einer  Unterstützung  von  ,, Insurgenten"  gesprochen  werden. 
Durch  Aufhebung  des  Waffenausfuhrverbotes  setzten  sich  die  Ver- 
einigten Staaten  in  dieser  Beziehung  nur  in  die  gleiche  Lage  wie  die 
übrigen  Mächte. 

Die    P  a  n  a  m  a  -  K  a  n  a  1  -  G  e  b  ü  h  r  e  n    und    Wilsons 
Mexico-Politik. 

Am  5.  März  1914  erschien  Präsident  Wilson  im  Kongress  und 
trat  mit  einer  —  wie  schon  bei  früheren  Gelegenheiten  —  selbst  ver- 
lesenen Botschaft  in  dringlichster  Weise  für  die  Aufhebung  der 
Befreiung  der  amerikanischen  Küstenschiff- 
fahrt  von  den  Panama-Kanal-Gebühren  ein. 
Kurz  vorher  war  ein  Viehzüchter  namens  Benton,  ein  englischer 
Staatsbürger,  in  Juarez,  wie  es  hiess,  auf  Villas  Befehl  ermordet 
worden.  Am  3.  März  kam  dieser  Fall  im  englischen  Unterhaus  zur 
Sprache,  und  der  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  Grey,  beobachtete 
bei  dieser  Gelegenheit  trotz  heftiger  Ausfälle  der  englischen  Presse  gegen 


4 


II.  Mexico  seit  Wilsons  Amtsantritt.  35 

die  Washingtoner  Politik  gegenüber  der  amerikanischen  Regierung 
eine  sehr  zuvorkommende  Haltung,  Es  ist  anzunehmen,  dass  Wilson 
sich  in  Bezug  auf  die  Kanalgebühren  zu  Gegendiensten  verpflichtet 
hatte.  Deshalb  wohl  schloss  er  seine  Botschaft,  um  ihr  ganz  be- 
sonderen Nachdruck  zu  geben,  mit  der  folgenden  Aufforderung,  die 
ihm  hernach  oft  vorgehalten  und  sehr  unbequem  wurde:  ,,Ich  er- 
suche Sie  hierum  (nämlich  um  die  Aufhebung  der  Gebührenfreiheit 
der  amerikanischen  Küstenschiffahrt)  im  Interesse  der 
Unterstützung  der  auswärtigen  Politik  der 
Regierung.  Wenn  Sie  mir  das  nicht  ohne  Widerspruch  gewähren, 
so  werde  ich  nicht  wissen,  wie  ich  Angelegenheiten  von  noch  grösserer 
Empfindlichkeit  und  näheren  Konsequenzen  behandeln  kann." 

Diese  Verquickung  der  Kanalfrage  mit  dem  Mexico-Problem 
(denn  dass  dieses  gemeint  war,  daran  zweifelte  niemand)  wurde  die 
Zielscheibe  von  verschärften  Angriffen  gegen  Wilsons  Stellung  zu 
beiden  Angelegenheiten.  Abgesehen  von  der  geheimnisvollen  Be- 
zugnahme auf  die  äussere  Politik  stützte  Wilson  sein  Verlangen  in  der 
Hauptsache  darauf,  dass  überall  im  Auslande  dem  Wortlaute  des 
Vertrages  nur  eine  Auslegung  gegeben  worden  sei,  die  die  Befreiung 
von  den  Kanalgebühren  ausschliesse. 

Der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  ist  nun  kein  Papst  und 
braucht  nicht  unfehlbar  zu  sein,  obwohl  eine  Bekehrung  zu  einem 
diametral  entgegengesetzten  Standpunkt  wie  in  diesem  Fall,  und 
noch  obendrein  bei  einer  so  überaus  gründlich  erörterten  Massnahme, 
einen  bedauerlichen  Mangel  an  Festigkeit  des  Urteils  offenbaren 
musste. 

Die  in  dem  Panama-Kanal- Gesetz  vom  24.  August  1912  ent- 
haltene Bestimmung  über  die  Abgabenfreiheit  der  amerikanischen 
Küstenschiffahrt  war  nämlich  auf  der  Konvention  der  demokra- 
tischen Partei,  die  im  Juli  191 2  in  Baltimore  den  Präsidentschafts- 
kandidaten nominiert  hatte,  in  das  Parteiprogramm  aufgenommen 
worden,  und  Wilson  selbst  hatte  sich  in  einer  seiner  Wahlreden  in 
denkbar  entschiedenster  Weise  für  die  Gebührenfreiheit  eingesetzt. 
Eine  derart  schroffe  Meinungsänderung  in  einer  so  wichtigen  Ange- 
legenheit musste  aber  bei  diesem  Präsidenten  besonders  peinlich 
wirken,  der  seine  Partei  dermassen  in  der  Hand  hielt  und  unter  seinen 
stets  überaus  starr  festgehaltenen  Willen  beugte,  dass  man  von  einem 
Ein-Mann-Kongress  sprach.  Schon  Roosevelt  hatte  durch  seine  per- 
sönliche Politik  einmal  die  Äusserung  eines  Gegners  provoziert:  ,,Ein 
König  in  Frankreich  konnte  sagen:     »Ich  bin  der  Staat!«     Aber 
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niemand  kann  behaupten,  ich  bin  die  Vereinigten  Staaten."  Weit 
mehr  noch  als  Roosevelt  hatte  aber  Wilson  durch  seine  persönliche 
Politik  den  Kongress  in  einer  dem  Geist  der  Demokratie  und  der 
amerikanischen  Verfassung  durchaus  widersprechenden  Weise  zu 
seinem  blossen  Werkzeug  zu  machen  versucht.  Nun  berief  er  sich 
in  dieser  Frage  auf  das  Urteil  der  übrigen  Welt,  während  er  bis  dahin 
in  einer  fälschlich  Energie  genannten  starrsinnigen  Rechthaberei 
immer  nur  sein  Urteil  hatte  gelten  lassen.  Um  wie  viel  mehr 
hätte  er  sich  aber  zu  einer  Revision  seiner 
Mexico-Politik  veranlasst  sehen  müssen,  die 
nicht  nur  im  Ausland,  sondern  auch  in  Mexico  selbst,  und  zwar 
namentlich  auch  von  den  dortigen  fremden  Kolonien  einmütig,  und 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  —  abgesehen  von  seinen  durch  Dick 
und  Dünn  mit  ihm  gehenden  persönlichen  Anhängern  —  allseitig 
verurteilt  wurde. 

In  bezug  auf  die  Kanalfrage  war  aber  die  öffentliche  Meinung 
in  Amerika  (wie  schon  im  Jahre  1912)  geteilt;  und  Wilson  fand  in 
seiner  eigenen  Partei  zum  erstenmal  hartnäckigen  Widerstand.  Im 
Repräsentantenhaus  wandten  sich  unter  anderen  der  Sprecher  Champ 
Clark,  der  der  hauptsächlichste  Konkurrent  Wilsons  bei  der  Be- 
werbung um  die  Präsidentschaftskandidatur  gewesen  war,  und  der 
Führer  der  demokratischen  Partei  Underwood,  im  Senat  der 
demokratische  Senator  O  '  G  o  r  m  a  n  von  New  York,  ausserhalb 
der  gesetzgebenden  Körperschaften  K  n  o  x  (Staatssekretär  unter 
Taft)  mit  gewichtigen  Argumenten  gegen  Wilson,  während  anderseits 
der  andere  Senator  von  New  York,  R  o  o  t ,  ein  führender  Republi- 
kaner, energisch  für  die  Aufhebung  der  Gebührenfreiheit  eintrat. 

Im  grossen  und  ganzen  scheint  Wilsons  Standpunkt  in  dieser 
Frage  eher  Billigung  gefunden  zu  haben,  weil  die  Anschauung  über- 
wog, dass  die  Aufhebung  der  Gebührenfreiheit  durch  die  gegenüber 
England  übernommenen  Vertragspflichten  geboten  sei,  und  die 
Sims-Bill,  die  eine  Abänderung  des  Panama-Kanal- Gesetzes  im  Sinne 
der  Botschaft  des  Präsidenten  bezweckte  und  gleichzeitig  mit  dieser 
dem  Repräsentantenhaus  zugegangen  war,  wurde  am  31.  März  mit 
247  gegen  162  Stimmen  angenommen,  220  Demokraten  stimmten 
dafür,  52  Demokraten  dagegen.  Im  Senat  begegnete  Wilsons  Ver- 
langen einem  noch  viel  heftigeren  Widerstand,  und  bis  Anfang  Juni 
war  die  Sache  noch  nicht  erledigt.^) 

^)  Der  Senat  nahm  am  11.  Juni  die  Aufhebung  der  Gebührenfreiheit  mit 
50  gegen  35  Stimmen  an. 
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Wilson  hatte  in  seiner  Kanal-Botschaft  die  Gebühren-Befreiung 
auch  in  wirtschaftspolitischer  Hinsicht  als  durchaus  verkehrt  be- 
zeichnet, und  seinem  Standpunkt  schlössen  sich  namentlich  alle  Gegner 
von  Schiffahrts- Subventionen  an.  Wären  aber  diese  Leute  konsequent 
gewesen,  so  hätten  sie  verlangen  müssen,  dass  alle  Betriebs-  und 
Unterhaltungskosten  des  Kanals  durch  die  Schiffahrt  gedeckt  werden. 
Tatsächlich  wird  aber  der  Kanal  (auch  abgesehen  von  den  militärischen 
Ausgaben)  für  geraume  Zeit  ein  passives  Unternehmen  sein;  und  die 
amerikanische  Regierung  wird  zu  Gunsten  der  Schiffahrt,  und  zwar 
vornehmlich  zu  Gunsten  der  den  Kanal  hauptsächlich  benützenden 
und  daher  auch  hauptsächlich  von  ihm  profitierenden  ausländischen 
Schiffahrt,  nicht  unerhebliche  Aufwendungen  machen  müssen,  die 
man  auch  als  Subvention  bezeichnen  könnte.^) 

Huertas  politisches  Glaubensbekenntnis. 
Am  I.  April  trat  der  mexicanische  Kongress  nach  den  Ferien, 
die  am  9.  Dezember  begonnen  hatten,  wieder  zusammen.  Von  seiner 
sehr  umfangreichen  Botschaft  an  den  Kongress  widmete  Huerta  nur 
einen  kleinen  Teil  den  Beziehungen  zu  den  Vereinigten  Staaten. 
Offenbar  irrtümlich  hatte  auch  die  mexicanische  Regierung  ein  an  die 
Regierungen  der  lateinisch-amerikanischen  Republiken  gerichtetes 
Zirkularschreiben  des  Washingtoner  Staatsdepartements  betreffs 
der  Haager  Friedenskonferenz  erhalten.  Diesen  Umstand  benützte 
Huerta,  um  sich  über  Wilson  ein  wenig  lustig  zu  machen.  Er  bemerkte 
nämlich  hierüber  in  seiner  Botschaft:  ,,Die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  waren  so  freundlich,  mich  durch  Seine  Exzellenz  den  Präsi- 
denten Wilson  zur  Mitwirkung  bei  der  Organisation  der  Vorarbeiten 
für  die  bevorstehende  Friedenskonferenz  im  Haag  einzuladen."  — 
Weiter  beschwerte  sich  Huerta  über  die  Haltung  ,, einer  gewissen 


1)  Die  Ausgaben  für  den  Kanal  werden  sich  auf  ca.  400  Mill.  $  belaufen,  wobei 
die  Kosten  der  Befestigung  noch  nicht  berücksichtigt  sind.  Die  jährlichen  Kosten  für 
Betrieb  und  Erhaltung  des  Kanals  werden  auf  über  16  Mill.  $  geschätzt;  die  Einnahmen 
in  den  ersten  Jahren  um  3  bis  4  Mill.  $  weniger.  —  Im  ,, Berliner  Tageblatt"  vom 
12.  Mai  war  dem  Panama- Kanal  der  Leitartikel  gewidmet,  dessen  Nachdruck  vor- 
sichtiger Weise  verboten  war.  Dort  hiess  es:  „Das  Anlagekapital  allein  beträgt 
2,1  Milliarden  $,  die  Einnahmen  werden  auf  höchstens  80  Mill.  $  im  Jahre  geschätzt" 
und  noch  manches  andere  derartige.  Es  ist,  wie  wenn  das  , .Tageblatt  von  Panama" 
(Hauptstadt  der  gleichnamigen  Republik)  seinen  Lesern  in  einem  Leitartikel  zu  ihrer 
Aufklärung  über  Deutschland  mitteilen  würde,  dieses  Reich  habe  300  Millionen  Ein- 
wohner. Es  wäre  nicht  ohne  Interesse,  zu  wissen,  woher  derartige  „Autoritäten"  ihre 
"Wissenschaft  beziehen. 
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Macht",  durch  die  Mexico  genügender  Einnahmen  beraubt  wurde. 
Zum  Schlüsse  betonte  er,  sein  Hauptziel  sei  der  Frieden  der  Republik. 
,,Wenn,  um  diesen  zu  sichern,  Sie  und  ich  uns  opfern  müssten,  so 
werden  Sie  und  ich  wissen,  wie  wir  uns  opfern  müssen.  Dies  ist  mein 
Ziel,  oder  was  dasselbe  ist,  mein  politisches  Glaubensbekenntnis." 

Wilson  lässt  sich  zum  Einschreiten  gegen 
Huerta  ermächtigen.  —  20.  April. 

Am  9.  April  ereignete  sich  in  Tampico  ein  geringfügiger  Zwischen- 
fall, der  der  Ausgangspunkt  der  dramatischesten  Wendung  seit  Be- 
ginn des  amerikanisch-mexicanischen  Konfliktes  wurde.  Einige 
amerikanische  Marinesoldaten,  die  zum  Ankauf  von  Vorräten ^an  Land 
gegangen  waren,  wurden  von  mexicanischen  Bundestruppen  ver- 
haftet. Wegen  der  Genugtuung  für  diesen  Übergriff  fanden  lang- 
wierige Verhandlungen  statt,  während  deren  Verlauf  eine  grosse 
amerikanische  Flottenmacht  nach  Tampico  und  Veracruz  entsandt 
wurde.  Am  16.  April  glaubte  man,  dass  endlich  eine  Einigung  erzielt 
sei.  Im  letzten  Moment  aber,  als  es  schon  hiess,  ,,airs  well  that  ends 
well",  und  alle  Welt  bereits  aufgeatmet  hatte,  kam  die  Nachricht,  dass 
Huerta  nicht  alle  Bedingungen  bezüglich  der  Art  und  Weise  des  zu 
leistenden  Flaggensaluts  bewilligen  wolle.  Und  als  er  auch  in  der  ihm 
bis  Sonntag  Abend  (19.  April)  gestellten  Frist  nicht  nachgab,  erschien 
Wilson  am  nächsten  Tage  im  Kongress  und  ersuchte,  indem  er  hervor- 
hob, dass  der  Tampico-Zwischenfall  nur  einer  von  vielen  Fällen  ge- 
wesen sei,  in  denen  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Huertas 
Behörden  wegen  der  Nichtanerkennung  Huertas  zu  Kränkungen  und 
Beleidigungen  herausgegriffen  worden  sei,  ,,um  die  Ermächtigung 
zur  Verwendung  der  Streitmacht  der  Vereinigten  Staaten  in  einer 
Weise  und  in  einem  Ausmass,  die  notwendig  sein  würden,  um  von 
General  Huerta  und  seinen  Anhängern  die  vollste  Anerkennung  der 
Rechte  und  der  Würde  der  Vereinigten  Staaten  zu  erlangen."  In 
seiner  Ansprache  betonte  aber  Wilson,  er  hoffe,  dass  ,,die  amerika- 
nische Regierung  unter  keinen  Umständen  zu  einem  Krieg  gegen  das 
Volk  von  Mexico  gezwungen  werden  könne."  Mexico  habe  keine 
Regierung,  und  ,,wenn  unglücklicherweise  infolge  der  Haltung 
Huertas  ein  bewaffneter  Konflikt  notwendig  werden  würde,  so  würden 
wir  nur  General  Huerta  und  jene,  die  ihm  ihre  Unterstützung  leihen, 
bekämpfen." 

Unmittelbar  nachdem  Wilson  seine  Botschaft  im  Kongress 
verlesen  hatte,    nahm  das  Repräsentantenhaus   mit  337  gegen  37 
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Stimmen  eine  Resolution  an,  in  der  dem  Präsidenten  die  nachgesuchte 
Ermächtigung  zur  Erlangung  der  Genugtuung  von  Huerta  erteilt 
wurde.  Gleichzeitig  zog  der  Senat  eine  etwas  anders  lautende  Reso- 
lution in  Beratung.  Die  Bezugnahme  auf  Huerta  war 
ausgelassen,  hingegen  war  die  Erklärung  beigefügt,  dass  die 
Vereinigten  Staaten  jegliche  Feindschaft  gegen 
das  mexicanische  Volk  oder  die  Absicht,  gegen  dasselbe 
Krieg  zu  führen,  in  Abrede  stellten. 

Der  Krieg  schien  unvermeidlich,  und  an  dem  Tag,  an  dem 
Veracruz  besetzt  würde,  die  Intervention  gekommen.  Um  nun  dem 
Krieg  eine  bessere  Rechtfertigung  als  den  lächerlichen  Zank  wegen  der 
Anzahl  der  Salutschüsse  zu  geben,  beantragte  der  Senator  L  o  d  g  e 
von  Ma'ssachusetts  eine  andere  Einleitung  der  Resolution,  in  der  auf 
„die  ungezügelte  Anarchie  in  Mexico,  die  zahlreichen  ungehinderten 
und  unbestraften  Mordtaten  an  amerikanischen  Bürgern,  die  Berau- 
bung ihres  Besitzes,  auf  die  Unmöglichkeit:  wegen  des  Nichtvor- 
handenseins gesetzlicher  Behörden  auf  diplomatischem  Weg  Schutz 
oder  Genugtuung  zu  erlangen,  auf  die  unprovozierten  Beschimpfungen 
der  Flagge  und  der  Uniform  der  Vereinigten  Staaten"  verwiesen 
wurde. 

Lodge  suchte  also  die  Aktion  ihres  persönlichen  Charakters  zu 
entkleiden  und  in  einer  Rede  zur  Begründung  seiner  abgeänderten 
Resolution  Schutz  der  amerikanischen  Bürger  und  die  Wiederher- 
stellung der  Ordnung  als  Grund  zur  Ermächtigung  des  Präsidenten 
zum  Einschreiten  festzustellen.  Auch  lehnte  er  es  ab,  von  den  Par- 
teien, die  Mexico  zerfleischten,  einer  den  Vorzug  zu  geben.  Gegen  die 
Nichtanerkennung  Huertas  sei  nichts  einzuwenden;  aber  Villa 
habe  seineTätigkeit  als  ein  gedungener  Mörder 
begonnen  und  seither  unaussprechliche  Schandtaten  verübt. 
Der  Senator  Elihu  R  o  o  t ,  der  Staatssekretär  unter  Roosevelt  war, 
sprach  im  selben  Sinne.  Nicht  etwa,  weil  er  ein  Freund  der  Inter- 
ventionspolitik oder  eines  Krieges  gewesen  wäre.  Im  Gegenteil!  Root 
war  stets  der  aufrichtigste  Vorkämpfer  für  den  Frieden  und  hatte  in 
Anerkennung  dafür  im  Jahre  1913  den  Nobel- Friedenspreis  erhalten, 
welche  Auszeichnung  auch  das  höchste  Ziel  des  Ehrgeizes  seines 
Amtsnachfolgers  Bryan  bildet. 

Der  Senat  war  am  Montag,  obwohl  bis  spät  nachts  beisammen, 
mit  den  Beratungen  nicht  zu  Ende  gekommen.  Auch  die  Dienstag- 
Sitzung  zog  sich  bis  zum  nächsten  Morgen  hin.  Das  Lodge- Amendement 
zur  ursprüngHchen  Resolution  wurde  mit  47  gegen  36  Stimmen  abge- 
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lehnt,  und  diese  mit  72  gegen  13  Stimmen  angenommen.  Das  Haus 
stimmte  ihr  bei  und  noch  am  selben  Tag  (22.  April)  wurde  die  gemein- 
same Resolution  von  Wilson  unterfertigt. 

Die  Amerikaner  besetzen  Veracruz.  —  21.  April. 

Inzwischen,  am  21.  April,  war  Veracruz  von  den  Amerikanern 
besetzt  worden.  Ohne  erst  die  Resolution  des  Kongresses  abzuwarten, 
hatte  der  Präsident,  um  die  Landung  eines  Schiffes  der  Hamburg- 
Amerika-Linie  mit  einer  Waffenladung  zu  verhindern,  vor  Ankunft 
des  Schiffes  die  Besetzung  des  Hafens  und  des  Zollhauses  angeordnet. 
Am  nächsten  Tag,  an  dem  die  Amerikaner  nach  einem  Strassenkampf 
auch  die  Stadt  Veracruz  besetzten,  wurden  dem  amerikanischen  Ge- 
schäftsträger in  Mexico  O'Shaughnessy  die  Pässe  zugestellt,  und  am 
Donnerstag  wurde  der  mexicanische  Geschäftsträger  in  Washington 
zurückberufen.  Alle  Welt  war  der  Ansicht,  ein  Krieg  sei  unabwendbar. 

Die    Besetzung    von    Veracruz.  —  Das    Echo    im 
Ausland:  ,,Beutezug!"  und  ,,P  e  tr  o  1  e  u  mk  r  i  e  g!" 

Infolge  der  Besetzung  von  Veracruz  trat  das  mexicanische 
Problem  in  den  Mittelpunkt  auch  der  europäischen  Öffentlichkeit,  die 
im  übrigen  bis  kurz  vorher  den  seit  Jahren  andauernden  Unruhen  in 
Mexico  zumeist  nur  verhältnismässig  geringe  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt hatte.  Die  Beurteilung  der  amerikanischen  Politik  unter 
dem  Eindruck  der  Vorgänge  in  Veracruz  war  zum  weitaus  grössten 
Teil  grundfalsch.  Gewiss  hatte  es  in  Amerika  an  Ausbrüchen  des 
Imperialismus  nicht  gefehlt.  So  sagte  zum  Beispiel,  als  Mitte  April 
die  Entsendung  der  atlantischen  Flotte  nach  dem  Golf  erfolgt 
war,  der  Senator  William  Bor  ah  von  Idaho:  ,,Wir  haben  den 
Marsch  nach  dem  Panama-Kanal  begonnen  und  wir  werden  nicht 
früher  Halt  machen,  als  wir  dort  anlangen.  Ist  einmal  die  Flagge  der 
Vereinigten  Staaten  in  Mexico  aufgezogen,  so  wird  sie  nicht  mehr 
herunterkommen."  Diese  Äusserung  wurde  aber  ebenso  wenig  ernst 
genommen  wie  vor  einigen  Jahren  ein  ähnlicher  Kommentar  Champ 
C  1  a  r  k  s  ,  des  damaligen  Führers  der  demokratischen  Partei  im 
Unterhaus  und  des  gegenwärtigen  Sprechers  des  Unterhauses,  zu  dem 
Reziprozitäts- Gesetzentwurf  mit  Canada,  dass  nämlich  die  Annahme 
dieser  Vorlage  die  Annexion  Canadas  bedeuten  würde.  Clarks  unbe- 
dachte Äusserung  hatte  noch  insofern  eine  Wirkung,  als  sie  die  Ab- 
lehnung der  Reziprozität  seitens  Canada  hauptsächlich  mit  herbei- 
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führte.  Borahs  Äusserung  blieb  indessen  fast  ganz  ohne  Widerhall 
und  ganz  ohne  Wirkung. 

In  Europa  und  zwar  auch  in  Deutschland,  wo  die  idealistisch- 
doktrinäre Politik  Wilsons  wenig  bekannt  war  und  noch  weniger  ver- 
standen wurde,  wollte  man  an  ein  vollständiges  Desinteressement 
bei  gleichzeitiger  Einmischung  wegen  der  Sinnlosigkeit  einer  solchen 
Politik  nicht  glauben  und  bezichtigte  Wilson,  ein  unbewusster 
Schrittmacher  und  Helfershelfer  der  öl-  und 
gelddurstigen  Trusts  zu  sein,  wofern  man  diesen  Puritaner 
nicht  vollends  als  Heuchler  hinstellte.  Man  schrieb  von  ,, amerika- 
nischer Beutepolitik",  verglich  den  mexicanischen  Krieg  der  Union 
mit  dem  Burenkrieg  Englands.  Hier  wie  dort  galt  es,  so  wurde  argu- 
mentiert, eine  staatliche  Existenz  zu  vernichten,  um  dem  Imperialis- 
mus freie  Bahn  zu  schaffen.  Der  Goldreichtum  des  Burenlandes,  der 
englisches  Kapital  lockte,  wurden  den  Buren  zum  Verhängnis.  Der 
ölreichtum  Mexicos,  der  die  Begierde  des 
öltrusts  erregt,  bedrohe  Mexicos  staatliche 
Existenz. 

Ähnlich  schrieb  mit  einer  auf  absolutem  Mangel  jeglicher  Sach- 
kenntnis gegründeten  ,, Autorität"  Dr.  B.  Lawrence  Freiherr  von 
M  a  c  k  a  y :  ,, Heute  (nämlich  im  Gegenstz  zum  cubanischen  ,, Zucker- 
feldzug") ist  es  der  Rockefeller-Kapitalistenbund, 
der  zum  Petroleumfeldzug  über  die  Grenze  des  Rio 
Grande  hinüberdrängt,  um  zu  verhüten,  dass  noch  mehr  der  dort 
fliessenden  Erdölquellen  als  es  schon  ohnehin  zu  seinem  Leidwesen 
der  Fall  ist,  in  fremde,  sein  Monopol  bedrohende  Hände  geraten.  Und 
gewiss  wird  trotz  allem  Geschrei  und  allen  Gesetzen  gegen  den  Trust- 
unfug der  Amerikaner  keinen  Augenblick  zögern,  die  Grosskapital- 
Interessen,  wenn  nötig,  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  zu  schützen,  wie 
wenn  es  vornehmste  vaterländische  Interessen  wären.  Auf  der  anderen 
Seite  aber  machen  die  Imperialisten,  deren  Einfluss  gegen  die  Zeit 
von  1898  sich  verdoppelt,  vervielfacht  hat,  kein  Hehl  daraus,  dass 
ihnen  die  Panamakanal-Zone  nur  als  ein  weit  vorgeschobenes  Boll- 
werk nordamerikanischer  Macht  zur  Bezeichnung  der  Peripherie 
erscheint,  bis  wohin  südlich  das  Gebot  der  Union  ausgedehnt  werden 
muss  etc."^) 

^)  Im  selben  Aufsatz  wurde  auch  ein  amerikanisch-japanischer 
Zusammenstoss  mit  , .allen  seinen  unberechenbaren  Fernwirkungen"  in  Aus- 
sicht gestellt.  Diese  Lieblingsidee  der  Sensationsmacher  wurde  unmittelbar  nach  den 
Vorgängen  in  Veracruz  von  der  japanischen  Regierung  mit  der  Erklärung  abgetan, 
dass  sie  sich  in  den  amerikanisch-mexicanischen  Konflikt  nicht  einzumischen  gedenke. 
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Tatsächlich  entstammte  nicht  mehr  als  der  sechste  Teil  der 
gesamten  Rohölproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1905 
Quellen  im  Besitz  der  Standard  Oil  Gesellschaft,  und  der  Anteil  dieses 
Konzerns  dürfte  seither  nicht  gestiegen  sein,  so  dass  ihre  vorherr- 
schende Stellung  selbst  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  auf  ihrem 
Ölquellenbesitz  beruht.  (Vgl.  auch  S.  121 — 123.)  Durch  die  Unruhen  in 
Mexico  haben  die  Interessen  des  amerikanischen  Kapitals  und  speziell 
des  Grosskapitals  ganz  ausserordentliche  Schädigung  erfahren.  Die 
amerikanische  Regierung  hat  diese  Interessen  nicht  nur  nicht  ge- 
schützt, wie  es  eigentlich  ihre  Pflicht  gewesen  wäre,  sondern  sie  hat 
ihre  Landsleute  zum  Verlassen  des  Landes  aufgefordert,  während  sie 
doch  von  rechtswegen  und  zum  Schutze  ihrer  Interessen  dort  hätten 
bleiben  dürfen.  Das  ist  also  das  direkte  Gegenteil  von 
Imperialismus  und  eines  angeblichen  Schutz  es 
der  G  r  o  s  s  k  a  p  i  t  a  1  i  n  t  e  r  e  s  s  e  n  mit  dem  Schwert 
in  der  Hand.  Schliesslich  hat  der  Einfluss  der  Imperialisten 
gegen  die  Zeit  von  1898  sich  nicht  vervielfacht,  sondern  auch  hier  ist 
das  Gegenteil  der  Fall,  und  ein  kapitalistische  Interessen  vertretendes 
New  Yorker  Blatt  charakterisierte  die  durch  die  Besetzung  von 
Veracruz  geschaffene  öffentliche  Stimmung  ,,als  mehr  deprimiert 
und  entmutigt,  als  wir  sie  je  in  einer  nationalen  Krisis  seit  den  Tagen 
des  Bürgerkrieges  gesehen  zu  haben  uns  erinnern.  Nicht  als  ob  unsere 
Macht,  die  Annexion  Mexicos  durchzuführen,  in  Frage  gestellt  worden 
wäre ;  aber  bei  der  leisesten  Prüfung  der  öffentlichen  Stimmung  wurde 
eine  vollkommene  Abwesenheit  eines  volkstümlichen  Verlangens 
der  » Geltendmachung  unseres  Prestiges«  offenbar," 

Dollar-Diplomatie. 
Im  Grunde  genommen  kann  aber  die  hier  skizzierte,  falsche 
Beurteilung  von  Wilsons  Mexico-Politik  als  imperialistischer  Macht- 
und  Beute-Politik  gar  nicht  Wunder  nehmen.  Denn  auch  das  poli- 
tische Denken  wird  durch  das  Milieu  beeinflusst.  Dollar-Diplo- 
matie ist  eine  amerikanische  Bezeichnung  zur 
Diskreditierung  einer  Politik,  die  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit  in  internationalen  Beziehungen  kommerziellen  Vorteilen 
hintansetzt.  Die  Auslands-Politik  der  europäischen  Mächte  ist  aber 
derart  nicht  nur  von  berechtigten  kommerziellen  Rücksichten,  sondern 
(wo  wie  in  Asien  und  Afrika  noch  Gelegenheit  dazu  gegeben  ist)  von 
Landerwerb-,  Konzessions-  und  sonstigen  gewinnsüchtigen  Bestre- 
bungen erfüllt   und  inspiriert  oder  vielmehr  mit  solchen  Zwecken 
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identifiziert,  dass  im  Gedankengang  einer  solchen  Politik  lebende 
Leute  bei  Wilsons  Mexico-Politik  natürlicherweise  ähnliche  Trieb- 
federn vermuten  mussten. 

Auch  wo  die  amerikanische  Mexico-Politik  nicht  auf  direkte 
Eroberungsabsichten  zurückgeführt  wurde,  brachte  man  sie  mit 
handelspoUtischen  Plänen,  mit  einer  Art  ,,Kubanisierung"  von  Mexico 
in  Zusammenhang.  Aber  auch  diese  Anschauungen  entbehren  der 
Begründung.  Wie  aus  den  Zahlen  auf  Seite  59  hervorgeht,  entfällt 
ein  sehr  grosser  Teil  des  mexicanischen  Aussenhandels  auf  den  Verkehr 
mit  den  Vereinigten  Staaten.  Der  wirtschaftlichen  Vorherrschaft 
entspringt  naturgemäss  häufig  das  Bestreben,  auch  politischen  Ein- 
fluss  zu  gewinnen.  Aber  gerade  die  bisherige  Entwicklung  des  mexi- 
canischen Aussenhandels  hat  gezeigt,  dass  zur  Förderung  des  ameri- 
kanisch-mexicanischen  Handelsverkehrs  die  Gewinnung  von  politi- 
schem Einfluss  nicht  notwendig  ist.  Im  Gegenteil  würde  der 
Versuch  der  Vereinigten  Staaten,  Mexico  unter 
ihren  politischen  Einfluss  zu  bringen,  ihre 
Handelsbestrebungen  in  den  anderen  ameri- 
kanischen Staaten  schwer  benachteiligen,  weil 
sich  diese  Staaten  sagen  würden:  Lassen  wir  das  amerikanische 
Kapital  bei  uns  keinen  Einfluss  gewinnen.  Denn  erlangt  es  Einfluss, 
so  ist  unsere  politische  Unabhängigkeit  bedroht.  Übrigens  hat  gerade 
Wilson,  respektive  die  demokratische  Partei  dem  als  ,,Kubanisierung" 
bezeichneten  Reziprozitätsvertrag  mit  Cuba  durch  die  von  1916  ab 
vorgesehene  zollfreie  Einfuhr  von  Zucker  den  hauptsächlichsten 
Inhalt  entzogen.  In  diesem  Zusammenhang,  nämlich  bei  Erörterung 
des  amerikanischen  Imperialismus,  ist  auch  des  Präsidenten  Wilson 
Philippinen-Politik  zu  erwähnen,  von  der  manche  Kri- 
tiker des  amerikanischen  Imperialismus  wie  von  so  vielem  anderen 
keine  Kenntnis  haben.  Am  7.  Oktober  1913  gab  der  damals  neu- 
ernannte Generalgouverneur  der  Philippinen,  Harrison,  Präsident 
Wilsons  Programm  bezüglich  der  Philippinen  in  seiner  Inaugurations- 
rede bekannt.  ,,W  ir  betrachten  uns  als  Treuhänder, 
die  nicht  zum  Vorteil  der  Vereinigten  Staaten, 
sondern  zum  Nutzen  des  Volkes  der  Philip- 
pinen arbeiten.  Jeder  unserer  Schritte  wird  mit  der  Absicht 
der  schliesslichen  Unabhängigkeit  der  Inseln  und  als  eine  Vorbereitung 
für  diese  Unabhängigkeit  erfolgen." ,Die  Regierung  unter- 
nimmt schon  jetzt  einen  Schritt,  sie  wird  in  beiden  Häusern  der  Ge- 
setzgebung den  eingeborenen  Bürgern  die  Majorität  gewähren." 
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Der  Expräsident  Taft,  als  früherer  Verwalter  dieser  Inseln  ein  Kenner 
der  Bevölkerung,  sprach  sich  energisch  gegen  diese  Politik  aus,  die, 
weil  die  Philippinos  für  die  Unabhängigkeit  noch  lange  nicht  reif 
seien,  nur  zu  sehr  schlimmen  Resultaten  führen  könne.  Auch  dieser 
Fall  ist  also  ein  Beitrag  zu  der  idealistisch-doktrinären  Politik  Wilsons, 
der  —  so  wie  in  bezug  auf  Mexico  —  nicht  nur  jeglicher  Imperialismus, 
sondern  darüber  hinaus  aus  Mangel  an  Verständnis  sogar  einfache 
Rücksichtnahme  auf  die  Interessen  des  eigenen  Landes  fremd  ist.^) 

1)  In  diesem  Zusammenhang  verdient  auch  erwähnt  zu  werden,  dass,  wie  zahl- 
reich und  einschneidend  die  Eingriffe  der  amerikanischen  Regierung  in  das  Wirtschafts- 
leben des  Landes  auch  sein  mögen,  und  nach  Ausführung  der  in  Vorbereitung  befind- 
lichen Trustgesetzgebung  noch  in  vermehrtem  Masse  sein  werden,  eine  Kontrolle  der 
Regierung  über  ausländische  Emissionen,  resp.  die  Genehmigung  oder  das  Verbot  von 
fremden  Anleihen  seitens  der  Regierung  in  Amerika  als  ganz  ausserhalb  ihres  Wirkungs- 
und Machtkreises  gelegen  gilt.  Im  Sommer  1913  bestand  bereits  eine  sehr  starke 
Spannung  zwischen  der  Washingtoner  Regierung  und  Huerta,  Trotzdem  war  die 
amerikanische  Bankwelt  damals  an  der  Übernahme  einer  mexicanischen  Staats- 
anleihe beteiligt.  In  Deutschland  war  die  Emission  dieser  Anleihe  ebenfalls  beabsichtigt 
gewesen;  sie  unterblieb  aber  infolge  Intervention  oder  direkten  Verbotes  der  deutschen 
Regierung.  Dass  nachträglich  dieses  Verbot  als  ein  Akt  der  Regierungsweisheit  ge- 
priesen wurde,  ist  auch  ein  Beitrag  dazu,  dass  die  Welt  nur  gar  zu  sehr  alles  nach  dem 
schliesslichen  Erfolg  zu  beurteilen  geneigt  ist.  Denn  tatsächlich  war  jene  mexicanische 
Anleihe  in  Bezug  auf  ihre  Garantien  einwandfrei;  und  nur  durch  Wilsons  halsstarrige 
und  verkehrte  Politik,  die  man  aber  damals  noch  nicht  voraussehen  konnte,  gerieten  die 
mexicanischen  Finanzen  in  Zerrüttung.  —  In  Frankreich  und  in  Deutschland  ist  die 
Verquickung  von  Kapitalsanlagen  im  Ausland  nicht  nur  mit  den  Vorteilen  der  eigenen 
Volkswirtschaft,  sondern  auch  mit  politischen  Momenten  und  in  Verbindung  damit 
die  Kontrolle  von  ausländischen  Emissionen  durch  die  Regierung  beinahe  etwas  selbst- 
verständliches geworden.  Wie  weit  dieser  Protektionismus  auf  dem  Geldmarkt  vom 
Standpunkt  der  Allgemeinheit  wünschenswert  ist,  dies  zu  untersuchen  ist  hier  nicht 
der  Platz.  Dass  aber  Deutschland  in  dieser  Beziehung  erst  das  französische  Beispiel 
nachahme,  wie  dies  so  oft  behauptet  wird,  ist  nicht  richtig.  Denn  schon  Bismarck 
inszenierte  zu  einer  Zeit,  als  Deutschland  in  Bezug  auf  ausländische  Kapitalanlagen 
verhältnismässig  erst  wenig  mitzusprechen  hatte,  zur  Unterstützung  seiner  auswärtigen 
Politik  einen  Boykott  der  russischen  Werte.  Übrigens  sind  gegen  diese  Politik,  die  in 
Frankreich  in  den  letzten  Jahren  in  ein  förmliches  System  gebracht  wurde,  auch  geg- 
nerische Stimmen  (Guyot,  R.  G.  Levy)  laut  geworden.  —  Zur  amerikanischen 
Auffassung  der  Dollar-Diplomatie  ist  auch  folgende  Äusserung  des 
Staatssekretärs  Bryan  auf  der  National  Foreign  Trade  Gsnvention  im  Mai  1914  von 
Wichtigkeit.  Das  Staatsdepartement  werde,  wenn  der  amerikanische  Handel  sich  in 
seinen  Geschäftsbeziehungen  durch  eine  fremde  Regierung  geschädigt  glaube,  inter- 
venieren; aber  immer  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  eine  solche  Unterstützung  nicht 
die  Verpflichtung  einer  Einmischung  mit  Gewalt  oder  mit  Androhung  von  Gewalt  in 
die  finanziellen  oder  politischen  Angelegenheiten  anderer  Regierungen  in  sich  schliesse. 
Wenn  solche  Anschauungen  bei  den  Regierungen  und  Völkern  der  grossen  Staaten 
allgemein  wären  und  auch  in  die  Tat  umgesetzt  würden,  wäre  eines  der  hauptsäch- 
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CarranzagegenHuerta. 
Der   erste    Glücksfall   für   Wilson. 

Während  der  Krieg  vom  20.  bis  22.  April,  wie  auf  S.  38 — 40  ge- 
schildert, unabwendbar  erschien,  oder  vielmehr  der  Kriegszustand 
trotz  Wilsons  Fiktion  des  theoretischen  Friedens  in  Wirklichkeit  be- 
gonnen hatte,  erfolgte  schon  in  den  nächsten  Tagen  (nämlich  am  22. 
und  am  25.  April)  in  der  mexicanischen  Situation  eine  plötzliche  ent- 
schiedene Wendung  zum  Besseren,  allerdings  nicht  von  Wilson  oder 
Bryan  herbeigeführt,  oder  auch  nur  vorhergesehen.  Zunächst  erwies 
sich  die  in  Amerika  allgemein  gehegte  und  in  der  Lodge-Resolution 
zum  Ausdruck  gekommene  Befürchtung,  dass  sich  alle 
mexicanischen  Parteien  zum  Kriege  gegen 
Amerika  einigen  würden,  als  unzutreffend. 
Der  Hinweis  darauf  ist  wichtig,  weil  die  erst  kaum  erfolgten  Ereig- 
nisse —  in  Widerspruch  zur  historischen  Wahrheit  —  mitunter  bereits 
so  dargestellt  wurden,  als  ob  Wilson  mit  den  Rebellen  sich  bezüglich 
der  Besetzung  von  Veracruz  von  vornherein  verständigt  hätte.  Die 
vehementen  Angriffe  gegen  Villa  im  Senat  zeigten,  dass  zumindest 
die  republikanische  Partei  von  seiner  Freundschaft  nichts  hielt  und 
sie  energisch  ablehnte.  Dass  Wilson,  der  ja  von  einem  Krieg  mit 
Mexico  nichts  wissen  wollte,  sich  zu  Huerta  in  den  Rebellenführern 
nicht  noch  neue  Feinde  schaffen  wollte,  das  ist  gut  verständlich. 
Dass  durch  seine  verkehrte  Methode  Villa  sein  Günstling  und  das 
Werkzeug  zur  Durchführung  seiner  Pläne  wurde,  darin  liegt  ja  die 
stärkste  Verurteilung  von  Wilsons  falschem  Verhalten.  Aber  die  Be- 
hauptung, dass  die  Besetzung  von  Veracruz  auf  Grund  eines  mit 
Villa  vereinbarten  Programms  erfolgt  sei,  ist  unrichtig. 

Huertas  Widerstand  gegen  Wilsons  Forderungen  nach  dem 
Tampico-Zwischenfall  ist,  wenn  er  nicht  mit  dessen  Schwäche  und 
Abneigung  gegen  jedes  Einschreiten  rechnete,  nur  dadurch  zu  er- 
klären, dass  er  einen  Entscheidungskampf  gegen  die  Vereinigten 
Staaten  herbeizuführen  wünschte  und  dabei  auf  den  Anschluss  aller 
Rebellen  rechnete.  Wenn  Huerta  diese  Hoffnung  hegte,  so  erwies  sie 
sich  als  trügerisch.  Vergeblich  blieb  sein  Amnestie-Angebot  an  die 
Rebellen.    Carranza  lehnte  es  ab,    mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu 

liebsten  Argumente  für  die  unablässigen  Flottenrüstungen,  die  ja  bekanntlicb  ,,nur  dem 
Scbutze  des  Handels"  dienen,  binfällig.  Man  balte  aber  daneben,  mit  welcher  Er- 
bitterung und  mit  was  für  bösen  Intrigen  die  europäischen  Grossstaaten  in  Asien 
und  Afrika  um  Handelsvorteile  willen  sich  bekämpfen  und  nicht  selten  auch  dia 
Gefahr  von  Kriegen  heraufbeschworen  haben. 


46  II-  Mexico  seit  Wilsons  Amtsantritt. 

machen,  und  erklärte  am  22.  April,  also  am  Tage  nach  der  Besetzung 
des  Hafens  vonVeracruz,  in  einer  Note  an  die  amerikanische  Regierung, 
die  individuellen  Handlungen  Huertas  könnten  die  mexicanische 
Nation  niemals  in  einen  verderblichen  Krieg  mit  den  Vereinigten 
Staaten  stürzen,  da  Huerta  kein  legitimes  Organ  der  nationalen 
Souveränität  Mexicos  sei.  Doch  fügte  die  Note  —  im  Hinblick  auf 
die  Wirkung  in  Mexico  —  weiter  hinzu:  ,,Die  Invasion  unseres  Terri- 
toriums und  die  dauernde  Anwesenheit  Ihrer  Truppen  im  Hafen 
von  Veracruz  sind  eine  Verletzung  unserer  Rechte,  Unabhängigkeit 
und  Souveränität  und  werden  uns  in  einen  ungleichen  Krieg,  den  wir 
bisher  zu  vermeiden  suchten,  verwickeln."  Carranza,  der  sich  als 
„konstitutioneller  Gouverneur  des  Staates  Coahuila"  und  als  ,, erster 
Chef  der  Konstitualisten- Armee"  bezeichnete,  verlangte  die  Räumung 
des  Hafens  vonVeracruz  und  die  Unterbreitung  desTampico-Zwischen- 
f alles  an  ihn. 

Das  Vermittlungs-Anerbieten  der  A-B-C- 
Republiken.    Der  zweite   Glücksfall   für  Wilson. 

Ein  zweiter,  nicht  geringerer  Glücksfall  für  Wilson,  der  ihn  aus 
der  Sackgasse  seiner  verfahrenen  Politik  herausführen  konnte,  wo- 
durch natürlich  auch  den  Vereinigten  Staaten  die  schweren  Folgen 
dieser  verfehlten  Politik  erspart  bleiben  konnten,  war  das  Vermitt- 
lungsanerbieten der  Washingtoner  Vertreter  der  drei  grossen  süd- 
amerikanischen Republiken  Brasilien,  Argentinien  und  Chile.  Die 
Bezeichnung  A-B-C-Republiken  entspricht  also  der  Reihenfolge,  in 
der  das  vom  25.  April  datierte  Anerbieten  von  den  Bevollmächtigten 
dieser  Republiken  unterzeichnet  war,  nicht.  (Brasilien  ist  in  Washing- 
ton durch  einen  Botschafter  vertreten,  Argentinien  und  Chile  durch 
Gesandte.  Doch  soll  auch  die  argentinische  Gesandtschaft  zu  einer 
Botschaft  erhoben  werden). 

Das  Anerbieten,  als  dessen  Zweck  die  ,, friedliche  und  freund- 
schaftliche Beilegung  des  Konfliktes  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Mexico"  bezeichnet  wurde,  erfolgte,  wie  es  in  demselben  hiess, 
,,in  der  Absicht,  den  Interessen  des  Friedens  und  der  Gesittung  auf 
unserem  Kontinent  zu  dienen,  und  mit  dem  lebhaften  Wunsch,  wei- 
terem Blutvergiessen  vorzubeugen,  durch  das  die  Herzlichkeit  und 
Eintracht,  die  die  Beziehungen  der  Regierungen  und  der  Völker  von 
Amerika  stets  auszeichneten,  geschädigt  würden." 

Staatssekretär  Bryan  dankte  für  die  ,, angebotenen  guten 
Dienste  zur  Beilegung  der  Schwierigkeiten  zwischen  der  Regierung 
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der  Vereinigten  Staaten  und  jenen,  die  zurzeit  behaupten,  die  Ver- 
treter unserer  Schwester-Republik  Mexico  zu  sein." 

Bemerkenswert  an  diesem  Notenwechsel  war,  dass  die  Ver- 
mittler von  einem  Konflikt  der  Vereinigten  Staaten  mit  Mexico  (also 
nicht  mit  Huerta!)  sprachen,  dass  sie  des  Tampico-Zwischenfalles 
überhaupt  nicht  Erwähnung  taten,  sondern  das  ganze  mexicanische 
Problem  zur  Erörterung  stellten.  Die  amerikanische  Regierung  ihrer- 
seits hielt  aber  daran  fest,  dass  es  sich  um  Schwierigkeiten  nur  mit 
jenen  handle,  die  vorgeben,  Mexico  zu  repräsentieren.  Auch  beharrte 
Wilson  bei  seiner  persönlichen  Politik  und  bei  seinem  Boykott  Huertas, 
indem  er  zwar  nicht  in  Bryans  offizieller  Antwort  auf  das  Anerbieten, 
aber  gleichzeitig  mit  deren  Veröffentlichung  bekanntgeben  Hess, 
dass  die  Vereinigten  Staaten  einer  Beilegung  des  Konfliktes  nur  unter 
der  Bedingung  der  Elimination  Huertas  und  der  Wiederherstellung 
einer  verfassungsmässigen  Regierung  zustimmen  würden. 

Am  27.  April  wurde  bekannt,  dass  Huerta  das  Ver- 
mittlungsanerbieten angenommen  habe.  Während 
der  Verhandlungen  sollten,  so  wurde  —  einigermassen  in  Widerspruch 
mit  Wilsons  theoretischem  Friedenszustand  —  vereinbart,  die  Feind- 
seligkeiten zwischen  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  und 
Huerta  eingestellt  werden.^) 

Die  Friedensvermittlung. 
In  der  ersten  Sitzung  der  Friedensvermittler,  die  am  20.  Mai 
in  Niagara  Falls  in  Canada  ihre  Tätigkeit  begannen,  wandte  sich  der 
brasilianische  Botschafter  da  Gama  an  die  Vertreter  der  ,, Vereinigten 
Staaten  von  Amerika"  und  an  die  Vertreter  der  ,, Vereinigten  Staaten 
von  Mexico"  und  sprach  von  der  ,, seitens  Ihrer  Regierungen"  erwar- 
teten Unterstützung.  2) 

DieVermittlungundHuerta. 

Die  in  diesen  Worten  enthaltene  Anerkennung  Huertas  hatte 

aber  für  diesen  nur  mehr  geringen  Wert  und  es  scheint,  dass  dieser 

Erfolg  sein  letzter  Triumph  gewesen  sein  wird.    Am  i.  April  hatte 

Huerta  mit  dem  Schluss- Appell  seiner  Botschaft  (vergl.  S.  38)  auf 

1)  Bei  der  Bestattung  der  in  Veracruz  Gefallenen  sprach  Wilson  übrigens 
selbst  von  einem  Krieg   (vgl.  Einleitung). 

^)  Die  amerikanischen  Delegierten  waren  der  Richter  des  Obersten  Bundes- 
gerichtshofes Lamar  und  F.  W.  Lehmann;  die  Delegierten  Huertas  waren  Emilio 
Rabasa,  Augustin  Rodriguez  und  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrates  der  National 
Railways,  Luis  Elguero. 
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den  Kongress  den  stärksten  Eindruck  gemacht.  Am  folgenden  Tag, 
am  2.  April,  eroberte  der  Rebellenführer  Villa  nach  elftägigen 
überaus  blutigen  Kämpfen  die  strategisch  sehr  wichtige  Stadt  Tor- 
reon. Nach  der  Besetzung  von  Veracruz  (21.  April)  sah  Huerta, 
dass  er  von  den  Rebellenführern  nicht  weniger  erbittert  als  von 
Wilson  bekämpft  wurde.  Die  Annahme  des  Vermittlungsanerbietens 
erschien  ihm  daher  unter  solchen  Umständen  noch  als  der  beste  Aus- 
weg. Auch  konnte  er  auf  diesem  Wege  die  Anerkennung  der  Ver- 
mittlerstaaten erlangen,  und  es  konnten  durch  watchful  waiting 
Zufälle  eintreten,  durch  die  seine  Position  verbessert  wurde.  Je  länger 
sich  die  Sache  hinziehen  würde,  desto  schlimmer  würde,  falls  es  doch 
zum  Kriege  kommen  sollte,  die  Jahreszeit  im  Hinblick  auf  die  Aus- 
breitung des  gelben  Fiebers  und  anderer  Krankheiten  für  eine  ameri- 
kanische Expedition  sein.  Jedenfalls  war  sein  Wille,  auszuharren, 
damals  noch  ungebrochen.  Denn  am  2.  Mai  erklärte  er,  um  ver- 
schiedene von  Washington  aus  lanzierte  Gerüchte  von  seiner  bevor- 
stehenden Flucht  so  energisch  wie  möglich  zu  dementieren,  zu  seinen 
Truppen:  ,,Ihr  werdet  hören  können,  dass  ich  verhaftet  oder  von  den 
Amerikanern  ermordet  wurde.  Das  wird  wahr  sein  können.  Aber 
wenn  Ihr  hören  werdet,  dass  ich  meine  Demission  gegeben  habe,  so 
erkläret  laut,  dass  das  eine  Lüge  ist.  Ich  habe  meine  Zustimmung 
zu  keinem  Vermittlungsplan  gegeben,  der  meine  Demission  in  sich 
schliesst." 

Am  13.  Mai  fiel  aberTampico  nach  erbitterten  Kämpfen, 
durch  die  diese  blühende  Stadt  zerstört  wurde,  in  die  Hände 
der  Insurgenten.  Nachdem  Huerta,  den  einer  der  Spe- 
zial- Abgesandten  Wilsons  als  einen  ,, betrunkenen  einäugigen  Indianer 
mit  einem  Affengesicht"  geschildert  hatte,  sich  fünfzehn  Monate 
behauptet  hatte,  schien  durch  Tampicos  Fall  seine  Herr- 
schaft auch  im  Zentrum  und  im  Süden  von  Mexico  erschüttert,  und 
der  Anfang  von  seinem  Ende  gekommen.  Tampico 
ist  nach  Veracruz  der  wichtigste  Hafen.  Huerta  hatte  demnach  die 
Zolleinnahmen  dieser  beiden  Plätze  verloren.  Es  handelt  sich  dabei 
um  sehr  bedeutende  Einkünfte,  die,  wenn  sie  auch  für  den  Schulden- 
dienst verpfändet  waren,  im  allerschlimmsten  Fall  doch  diesem  Zweck 
entzogen  und  zur  Erhaltung  seiner  Truppen  verwendet  werden  konnten. 

Kurz  nach  dem  Fall  von  Tampico  eroberten  die  Rebellen  auch 
Saltillo  im  Norden;  und  im  Süden  gaben  Huertas  Truppen 
P  u  e  b  1  a  ,  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Staates,  ohne 
Kampf  preis. 
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Die  Verhandlungen  in  Niagara  Falls  begannen  daher  für  Huerta, 
soweit  seine  Machtstellung  in  Mexico  in  Betracht  kam,  unter  den 
ungünstigsten  Auspizien.  Die  Zufuhr  von  Kriegsmaterial  war  zwar 
trotz  des  Verlustes  von  Tampico  nicht  abgeschnitten,  aber  es  fehlte 
an  Geld  und  auch  an  Soldaten.  Huerta  erhielt  Ende  Mai  in  Puerto 
Mexico  durch  Schiffe  der  Hamburg- Amerika-Linie  grosse  Mengen 
von  Waffen.  Dies  erregte  in  Amerika  Missstimmung.  Denn  es  zeigte 
sich,  dass  die  Besetzung  von  Veracruz  nur  eine  halbe  Massnahme 
gewesen  war,  obwohl  Huerta  noch  obendrein  Tampico  verloren  hatte. 
Hätte  Wilson  die  anderen  Hafenplätze  und  zwar  an  beiden  Küsten 
so  wie  Veracruz  besetzen  lassen,  so  wäre  die  Waffenzufuhr  vollkommen 
verhindert  gewesen,  und  schon  aus  Mangel  an  Kriegsmaterial  wäre 
die  Kriegführung  der  feindlichen  Parteien  erschwert  oder  unmöglich 
gewesen. 

Für  Beginn  Juni  waren  Waffenlandungen  durch  ein  ameri- 
kanisches Schiff  zu  Gunsten  der  Rebellen  in  Tampico  avisiert.  Huerta 
wollte,  um  dies  zu  verhindern,  Tampico  blokieren,  sah  aber  davon 
ab,  entweder  weil  seine  Flottenmacht  für  diesen  Zweck  unzureichend 
war,  oder  weil  er  einen  Zusammenstoss  mit  der  amerikanischen  Flotte 
fürchtete.  Die  amerikanische  Regierung  bestand  nämlich  darauf, 
dass  Tampico  für  den  Handelsverkehr  offen  bleibe.  Dass  es  trotz 
dieser  Begünstigung  der  Rebellen  zu  keinem  offenen  Bruch  kam, 
bewies  zur  Genüge,  dass  es  Huerta  nur  mehr  darum  zu  tun  war,  seine 
Amtstätigkeit  in  halbwegs  angemessener  Weise  zum  Abschluss  zu 
bringen. 

Der  5.  Juli,  der  Tag,  für  den  die  Wahl  des  Präsi- 
denten, Vizepräsidenten  und  des  Kongresses  anberaumt  war, 
kam  immer  näher.  Abgesehen  von  allem  anderen  konnte  Huerta 
schon  im  Hinblick  auf  den  von  ihm  bei  der  Wahl  im  Oktober  1913 
eingenommenen  Standpunkt  (vgl.  S.  26)  nicht  kandidieren.  Die  lange 
Frist  bis  zu  den  neuen  Wahlen  war  von  Huerta  offenbar  zu  dem  Zweck 
festgesetzt  worden,  um  ihm  irgendwie  die  Möglichkeit  zur  Erreichung 
seiner  Pläne  zu  geben.  Diese  Frist  war  nun  nutzlos  verstrichen.  E  r 
hatte  das  Spiel  verloren,  und  wie  es  scheint,  ist  es  seine 
Absicht,  nur  noch  das,  was  sich  durch  seine  Vertreter  in  Niagara 
Falls  durchsetzen  lässt,  zu  erreichen. 

Die  Vermittlung  und  Carranza. 
Carranza  nahm  die  Vermittlung  der  A-B-C-Mächte  am  29.  April 
,,im  Prinzip"  an,  um,  wie  er  erklären  Hess,  einen  Krieg  zwischen  den 

Singer,  Mexico.  4 
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Vereinigten  Staaten  und  Mexico  als  Folge  der  Haltung  Huertas  zu 
vermeiden.  Aber  bis  12.  Juni,  also  mehr  als  sechs  Wochen  nach  der 
an  ihn  ergangenen  Einladung,  war  seine  Beteiligung  an  den  Ver- 
mittlungsverhandlungen noch  nicht  erfolgt.  Er  begründete  sein 
Fernbleiben  damit,  dass  er  seine  Zustimmung  zu  einer  Einmischung 
in  die  inneren  Wirren  und  in  innerpolitische  Fragen  Mexicos  nicht 
geben  könne.  Tatsächlich  hatte  er  aber  in  der  ersten  Zeit  in  Er- 
wartung militärischer  Erfolge  den  Waffenstillstand  mit  Huerta  —  die 
Vorbedingung  seiner  Zulassung  zu  den  Konferenzen  seitens  der  Ver- 
mittler —  abgelehnt.  Später,  als  Huerta  seine  Bereitwilligkeit  sich 
zurückzuziehen  erklärte,  ,, falls  Mexico  zum  Zeitpunkt  seiner  Resig- 
nation ruhig  sein  würde,  und  die  ihm  folgende  Regierung  auf  die 
Zustimmung  der  Regierten  und  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
Meinung  rechnen  könnte",  wollte  Carranza  seine  Einwilligung  nicht 
erteilen,  dass  Huerta  den  Chef  der  provisorischen  Regierung  ernenne, 
oder  dass  in  dieser  Huerta  oder  seine  Anhänger  (die  „Cientificos") 
überhaupt  vertreten  seien. 

Das  Programm  der  Vermittler, 
Die  Anerkennung  Huertas,  wie  sie  in  der  Eröffnungsrede  des 
brasilianischen  Botschafters  in  Niagara  Falls  zum  Ausdruck  kam, 
war  nur  platonischer  Natur,  und  es  war  von  Anfang  an  kein  Zweifel, 
dass  Huerta  von  den  Vermittlern  geopfert  werden  würde.  Das  Pro- 
gramm, das  die  Vermittler  zu  verwirklichen  sich  bestrebten,  nahm 
(wie  es  zuerst  hiess)  die  Bildung  einer  provisorischen,  aus  fünf  Teil- 
nehmern bestehenden  Regierung  in  Aussicht,  von  denen  einer  von 
Huerta  nominiert  und  sein  Nachfolger  als  provisorischer  Präsident 
werden  sollte.  Es  war  dies  derart  gedacht,  dass  Huerta  seinen  Kandi- 
daten zum  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ernennen  würde, 
der  nach  Huertas  Rücktritt  der  mexicanischen  Verfassung  gemäss 
provisorischer  Präsident  werden  sollte.  Nach  Einrichtung  der  provi- 
sorischen Regierung,  die  bis  zur  Beendigung  der  Wahlen  im  Amt 
bleiben  und  die  Massnahmen  des  Huerta-Kabinetts  ratifizieren 
sollte,  sollten  die  amerikanischen  Truppen  aus  Veracruz  zurückgezogen 
werden.  Die  neue  definitive  Regierung  sollte  sich  unter  einer  Art 
Aufsicht  der  Vereinigten  Staaten  und  der  A-B-C- Republiken  zur 
Durchführung  eines  von  den  Vermittlern  festzusetzenden  Reform- 
programms verpflichten. 

Die  amerikanischen  Delegierten  unterstützten  Carranzas  Wider- 
stand gegen  die  Ernennung  des  provisorischen  Präsidenten  durch 
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Huerta,  so  dass  diese  nicht  stattfinden  und  ein  Vertreter  der  Konsti- 
tutionalisten  der  Nachfolger  Huertas  werden  dürfte,  falls  dieser, 
was   indessen  fraglich  ist,   auch  in  diesem  Punkt  nachgeben  sollte. 

Die  Vermittlung  und  das  Ausland. 

Wessen  Initiative  das  Angebot  der  Vermittlung  der  A-B-C- 
Mächte  zu  verdanken  war,  ist  nicht  bekannt  geworden.  Jedenfalls 
war  es  aber  gleichzeitig  eine  Kundgebung  für  den  Frieden  auf  dem 
amerikanischen  Kontinent  und  der  freundschaftlichen  Gesinnung 
für  die  grosse  Schwester-Republik  im  Norden.  Ausser  Cuba  waren 
es  nur  Brasilien,  Argentinien  und  Chile,  die  Huerta  nicht  anerkannt 
hatten;  und  schon  darin  hatte  sich  die  grosse  Rücksicht  auf  die  Ver- 
einigten Staaten  ausgedrückt.  Wilsons  in  bezug  auf  Mexico  unver- 
ständliche Politik  war  wie  anderwärts  so  auch  in  Südamerika 
missverstanden  und  als  eine  Bedrohung  der  Unabhängigkeit  Mexicos 
missdeutet  worden.  Durch  das  Vermittlungsanerbieten  und  dessen 
Annahme  seitens  der  amerikanischen  Regierung  wurde  aber  das 
Misstrauen  ziemlich  zerstreut.  Und  wenn  auch  Wilsons  weitere  Hal- 
tung, wie  übrigens  in  den  Vereinigten  Staaten  selbst,  sehr  häufig 
abfällig  beurteilt  wurde,  so  trat  doch  zutage,  dass  seine  Politik  —  wenn 
auch  unrichtig  und  dilettantisch  —  doch  in  bezug  auf  Mexicos  Be- 
völkerung ehrlichen  Absichten  entsprang. 

In  Europa  wurde  das  Anerbieten  vielfach  als  eine  Art  De- 
monstration gegen  angebliche  nordamerikanische  Hegemonie-Be- 
strebungen, als  eine  Abwehr  gegen  eine  Ausdehnung  der  Monroe- 
Lehre,  als  eine  Warnung  an  Washington :  nicht  ganz  Amerika  seinem 
Willen  unterwerfen  zu  wollen,  aufgefasst.  Diese  Auffassung  war  in- 
dessen unrichtig.  Das  Anerbieten  war  keine  Demonstration  gegen 
Washington,  sondern  vielmehr  eine  Bekundung  der  Solidarität  von 
Nord-  und  Südamerika  im  Interesse  des  Friedens.  Das  Anerbieten 
bezweckte  und  schuf  ein  Konzert  der  amerikanischen  Mächte,  aber 
nur  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  respektive  Herbeiführung 
der  Ordnung  in  den  Republiken  mit  noch  nicht  gefestigten  inneren 
Verhältnissen.  Huerta  wurde  in  seinem  Kampfe  für  die  Souveränität 
Mexicos  von  den  Vermittlern  gegen  Wilsons  Ansprüche:  der  Kon- 
ferenz in  Niagara  Falls  seine  Bedingimgen  zu  diktieren,  statt  ihrer 
Vermittlung  sich  zu  unterwerfen,  kaum  genügend  unterstützt.  Vollends 
als  Vorkämpfer  der  Unabhängigkeit  des  lateinischen  Amerika,  als 
welcher  Huerta  gelten  wollte,  hatte  er  von  allem  Anfang  an  bei  den 
Vermittlern  kein  Glück  und  kein  Verständnis  gefunden.   Die  Monroe- 
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Doktrin  aber,  die  ja  zweifellos  auch  in  Südamerika  wegen  der  Unbe 
stimmtheit  ihrer  Grenzen  und  Absichten  oft  Missbehagen  verursachte, 
würde  durch  eine  gedeihliche  Beendigung  der  Vermittlungsaktion 
zu  einer  panamerikanischen  Doktrin  erweitert,  aber  nur  im  Interesse 
verfassungsmässiger  und  geordneter  Zustände  auf  beiden  ameri- 
kanischen Kontinenten,  und  zwar  unter  der  Aufsicht  nicht  allein  der 
Vereinigten  Staaten,  sondern  auch  der  grossen  lateinischen  Repu- 
bliken.!) 

^)  Nach  der  Losreissung  der  spanischen  Kolonien  vom  Mutterland  wollten  die 
Mächte  der  heiligen  Allianz  für  Spanien  eintreten.  Dies  gab  dem  Präsidenten  James 
Monroe  (1817 — 1825)  Anlass  (übrigens  auf  Anregung  des  englischen  Ministers  Canning), 
in  seiner  Botschaft  an  den  Kongress  vom  2.  Dezember  1823  die  nach  ihm  benannte 
Doktrin  aufzustellen,  ,,dass  wir  jeden  Versuch  ihrerseits  (nämlich  der  europäischen 
Mächte),  ihr  System  auf  welchen  Teil  dieser  Hemisphäre  immer  auszudehnen,  als 
unserem  Frieden  und  unserer  Sicherheit  gefährlich  ansehen  würden."  Die  bestehenden 
europäischen  Kolonien  sollten  aber  von  dieser  Erklärung  nicht  betroffen  werden. 
Doch  Hessen  sich  die  europäischen  Staaten  durch  die  Monroe-Doktrin  durchaus  nicht 
von  militärischen  Massnahmen  auf  dem  amerikanischen  Kontinent  abhalten.  Der 
einzige  wirkliche  Versuch  aber,  in  Amerika  Fuss  zu  fassen,  der  von  Napoleon  III.  in 
Mexico  unternommen  wurde  (vgl.  S.  3),  endete  mit  einem  totalen  Misserfolg.  Der 
Staatssekretär  des  demokratischen  Präsidenten  Grover  Cleveland  (1893 — 1897) 
0 1  n  e  y  ,  (dem  —  nebenbei  bemerkt  —  Wilson  kürzlich  das  Präsidium  im  neuen 
Federal  Reserve  Board  antrug,  das  dieser  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  ablehnte) , 
versuchte  1895  eine  Erweiterung  der  Monroe-Doktrin,  indem  er  für  die  Vereinigten 
Staaten  das  Recht  in  Anspruch  nahm,  europäische  Interventionen  zu  verhindern,  die 
den  Interessen  der  Neuen  Welt  zuwiderlaufen  würden.  Diese  Ansprüche  wurden  aber 
nicht  aufrecht  erhalten.  So  liess  z.  B.  Washington  noch  im  selben  Jahr  eine  englische 
Intervention  in  Nicaragua  widerspruchslos  zu.  Das  (wenn  auch  nicht  klar  um- 
schriebene) Prinzip  gewann  trotzdem  immer  mehr  Geltung,  dass  man  die  euro- 
päischen Regierungen  von  jeglicher  Einmischung  in  die  Verhältnisse  der  zentral- 
und  südamerikanischen  Republiken  so  weit  als  möglich  fernzuhalten  habe. 

Die  Schwierigkeiten,  die  Monroe- Doktrin  ohne  Reibungen  zu  handhaben,  sind 
im  Verlauf  der  letzten  Jahrzehnte  im  selben  Mass  gestiegen,  wie  die  Interessen  der 
europäischen  Staaten  in  Amerika  sich  vermehrt  haben.  Vom  Standpunkt  der  Ver- 
einigten Staaten  sowohl,  als  auch  vom  europäischen  Standpunkt  wäre  es  das  wün- 
schenswerteste, wenn  sich  die  Vereinigten  Staaten  in  die  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  der  anderen  Republiken  möglichst  wenig  einmischen  würden. 
Bei  jenen  von  den  Republiken,  die  sich  noch  im  Zustande  chronischer  Unruhen  be- 
finden, sollte  zur  Verhütung  von  Misstrauen  die  durch  die  Monroe-Doktrin  Washington 
übertragene  Polizeigewalt  möglichst  gemeinsam  mit  den  grossen  südamerikanischen 
Republiken  und  in  einer  Weise  ausgeübt  werden,  die  die  Interessen  der  europäischen 
Staaten  nicht  schädigt  und  die  Empfindlichkeit  der  kleineren  Republiken  schont. 

Die  Pan-American-Union,  die  1910  an  die  Stelle  der  ,, Union  der 
amerikanischen  Republiken"  trat,  hat  den  Zweck  der  Beförderung  von  Freundschaft 
und  Handel  zwischen  den  21  amerikanischen  Republiken,  die  zur  Erhaltung  der  „Union" 
im  Verhältnis  ihrer  Bevölkerung  beitragen.  Die  Abänderung  des  Namens  erfolgte  zu  dem 
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Die  Vermittlung  und  Wilson. 

Wilson  hat  demnach,  wie  es  scheint,  das  Ziel  seiner  Mexico- 
Politik,  nämlich  die  Beseitigung  Huertas,  erreicht.  Da  die  Person 
Huertas  den  eigentlichen  Streitpunkt  gebildet  hatte,  und  Wilson 
von  der  Annahme  des  Vermittlungsanerbietens  an  bei  seiner  For- 
derung, dass  Huerta  entfernt  werden  müsse,  beharrte,  so  wäre  die 
Friedenskonferenz  kaum  mehr  als  Humbug  gewesen,  wenn  Huerta 
nicht  durch  die  Umstände  zur  Nachgiebigkeit  veranlasst  worden  wäre. 
Wilson  hat  also  seinen  Sieg  über  Huerta  nicht  der  Kraft  seiner  Argu- 
mente zu  verdanken,  und  sein  Triumph  ist  nicht  ein  Triumph  der 
Friedensidee.  Er  hat  zwar,  nachdem  die  Friedensidee  durch  die 
durchaus  verfehlte  Politik  der  Friedensapostel  bereits  vollkommen 
kompromittiert  erschien,  weitere  kriegerische  Massnahmen  gegen 
Mexico  dank  einer  für  ihn  unerwartet  glücklichen  Entwicklung  der 
Dinge  nicht  ergreifen  müssen;  aber  schliesslich  zog  sich  Huerta  doch 
nur  vor  der  Waffengewalt  der  siegreichen  Rebellen  zurück.  Auch 
sind  sein  Rückzug  und  Wilsons  Sieg  noch  nicht  definitiv. 

Wahrscheinlich  weil  er  die  fortwährenden  Vorwürfe,  dass  er 
persönliche  Politik  treibe,  widerlegen  wollte,  trat  Wilson  einige  Zeit 

Zweck,  um  den  canadischen  Delegierten  die  Anwesenheit  auf  dem  nächsten  pan- 
amerikanischen Kongress  zu  ermöglichen.  Dass  die  Friedenskonferenzen  betreffs 
Mexico  nach  NiagaraFalls,  also  nach  Canada  einberufen  wurden,  hat  vielleicht  auch 
den  Zweck,  die  europäischen  Besitzungen  in  Amerika  in  die  panamerikanische  Gemein- 
schaft mit  einzubeziehen.  Ihr  Heim  hat  die  Union  in  Washington.  Das  Grundstück 
im  Wert  von  200  000  $  haben  die  Vereinigten  Staaten  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
Kosten  des  Gebäudes  (i  Mill.  $)  wurden  zu  Dreiviertel  von  Carnegie,  mit  dem  restlichen 
Teil  von  den  lateinischen  Republiken  aufgebracht.  Das  Programm  der  Pan-American- 
Union  enthält  aber  durchaus  nichts,  was  irgend  eine  Spitze  gegen  die  Beziehungen 
der  lateinischen  Republiken  zu  Europa  haben  würde.  Dagegen  würden  sich  diese 
Republiken  in  ihrem  eigenen  Interesse  wehren.  In  einem  Buche  ,,M  onroisme?" 
von  F.  Capella  Y  Pons,  einem  Diplomaten  von  Uruguay,  das  die  Stellung  der  latei- 
nischen Republiken  zur  Monroe- Doktrin  behandelt,  wird  die  grosse  Republik  (Nord- 
amerika) von  allen  Anklagen,  die  gegen  sie  ,,mit  mehr  Übelwollen  als  Gerechtigkeit" 
erhoben  werden,  dass  sie  eine  Hegemonie  anstrebe,  freigesprochen.  Die  Pan-American- 
Union  sei  aber  nach  dreiundzwanzig  Jahren  eine  Institution  geblieben,  bei  der  absolut 
nichts,  sei  es  von  einer  politischen,  sei  es  von  einer  kommerziellen  Union,  vorhanden  sei. 
Mit  dieser  Feststellung  wurde  zugleich  der  Abneigung  Ausdruck  gegeben,  die  alle  gegen 
ihre  wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  Europa  gerichteten  Bestrebungen  bei  den  latei- 
nischen Republiken  finden  würden. 

Während  die  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1912  an  dem  gesamten  Import 
von  Zentral- Amerika  einschliesslich  Mexico  mit  etwas  mehr  als  der  Hälfte  beteiligt 
waren,  betrug  ihr  Anteil  im  selben  Jahr  an  der  beinahe  viermal  so  grossen  gesamten 
Einfuhr  Südamerikas  nicht  ganz  16  %  (gegen  18,6  %  und  28,4  %,  den  deutschen 
und  englischen  Anteil). 
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vor  den  Friedenskonferenzen  für  Agrar-Reformen  in  Mexico  ein.  Die 
Durchführung  von  solchen  Reformen,  die  auch  Huerta  schon  in  Aus- 
sicht genommen  hatte,  ist  nun  zwar  für  Mexico  gewiss  von  aller- 
grösster  Wichtigkeit.  (Vgl.  S.  5  u,  72.)  Es  ist  aber  wenig  einleuchtend, 
was  die  Friedenskonferenz  —  abgesehen  von  dem  selbstverständlichen 
Hinweis  auf  die  Notwendigkeit  solcher  Reformen  —  in  dieser  Be- 
ziehung erspriessliches  leisten  könnte.  Eine  Lösung  dieser  so  schwie- 
rigen Frage  zu  improvisieren,  hätte  ja  keinen  Zweck. 

Nach  dem  jahrelangen  Blutvergiessen  und  den  vielen  Kämpfen, 
die  oft  in  so  grausamer  Weise  wie  die  letzten  Kriege  auf  dem  Balkan 
geführt  wurden,  ist  Mexicos  Bevölkerung  zweifellos  vollkommen 
erschöpft  und  kriegsmüde.  Ob  aber  z.  B.  Villa  den  ,, ersten  Chef  der 
Revolution"  Carranza,  was  in  hohem  Maße  zu  bezweifeln  ist,  als 
etwaigen  nächsten  Präsidenten  anerkennen  würde,  und  ob,  wenn  der 
nächste  Präsident  zunächst  im  Lande  allseitig  anerkannt  würde,  der 
Ehrgeiz  und  die  Habsucht  der  Parteiführer  dem  Volke  dauernde 
Ruhe  gönnen  würden,  oder  ob  schliesslich  nicht  doch  eine  Pacifi- 
zierung  Mexicos  durch  die  Vereinigten  Staaten  notwendig  werden 
wird,  das  wird  die  Zukunft  lehren. 
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Mexico  erfreute  sich  unter  dem  Diaz-Limantour'schen  Regime 
eines  hohen  Kredites,  der  nicht  nur  jenem  der  anderen  lateinisch- 
amerikanischen Staaten,  sondern  auch  dem  Kredit  mancher  euro- 
päischer Staaten  selbst  grösserer  Bedeutung  überlegen  war.  Die 
Umwandlung  eines  grossen  Teiles  der  5  %  igen  äusseren  Anleihe  von 
1899  in  eine  4  %  ige  Anleihe  im  Sommer  1910  bildete  den  Höhe- 
punkt in  der  Bewertung  des  mexicanischen  Staatskredites  auf  dem 
europäischen  Geldmarkt,  von  dem  aber  kurz  hernach  der  Abstieg 
einsetzte;  zunächst  nur  allmählich,  vom  Jahre  1913  aber  in  raschem 
Tempo. 

Mexicos  Staatshaushalt  schloss  zwar,  wie  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung  hervorgeht,  auch  im  Jahre  1912/13  noch  mit 
einem  sehr  ansehnlichen  Überschuss.  Doch  ist  hierzu  zu  bemerken, 
dass  die  statistischen  Ausweise  über  die  Staatsfinanzen  in  den  letzten 
Jahren  nicht  mehr  ein  so  klares  Bild  boten  wie  früher.  Ferner  tritt 
aus  den  nachstehenden  (auf  mexicanische  Währung  sich  beziehenden) 
Zahlen  die  Wirkung  der  Entwertung  der  mexicanischen  Valuta,  die 
zu  Ende  1912/13  begann,  nicht  hervor.  Im  Jahre  1913/14  erfuhr  der 
Wert  des  mexicanischen  Geldes  eine  weitere  Verringerung,  und  schon 
aus  diesem  Grund  ist  der  im  Voranschlag  für  dieses  Jahr  ausgerechnete 
kleine  Überschuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  nur  auf  dem 
Papier  vorhanden. 

Zu  berücksichtigen  ist  weiterhin,  dass  zur  Aufbesserung  der 
Staatsfinanzen  schon  im  Jahre  1912  eine  Erhöhung  der  Ein- 
fuhrzölle, auf  die  ein  so  bedeutender  Teil  der  gesamten  ordent- 
lichen Einnahmen  entfällt,  für  notwendig  erachtet  wurde.  Durch  ein 
Gesetz  vom  12.  Juni  1912  wurde  ein  5  %  iger  Zollzuschlag  vom  i.  Sep- 
tember 1912  an  eingeführt.  Über  weitere  Zollerhöhungen  um  10  % 
und  50  %  finden  sich  nähere  Angaben  auf  S.  66. 
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Schliesslich  ist  in  bezug  auf  das  Jahr  1912/13  noch  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  es  ausser  den  ordentlichen  Einnahmen  in  Höhe  von 
120  958  902  mex.  $  noch  ausserordentliche  Einnahmen 
von  42  550  715  mex.  $  gab,  die  zum  grössten  Teil  den  zur  Regulierung 
der  fremden  Wechselkurse  dienenden  Fonds  der  Geldkommission 
entnommen  wurden.  Damit  stand  der  bedeutende  Rückgang 
der  Barvorräte  des  Staatsschatzes  im  Verlauf  von 
1912/13  in  Verbindung. 

Staatshaushalt  im  Endergebnis  (in  mex.  $). 


Rechnungsjahr  bis 

Ordentliche 

Ordentliche 

Ubersch  u  ss 

30.  Juni 

Einnahmen 

Ausgaben 

1908/09 

98  775  510,79 

92  967  393,31 

5  808  117,48 

1909/10 

106  328  485,10 

95  028  650,57 

11  299834,53 

1910/11 

III  142  401,91 

100  913  923,76 

10  228  478,15 

1911/12 

105  203  086,78 

96  985  953,02 

8217  133,76 

1912/13 

120  958  902,18 

HO  781  871,18 

10  177  031,00 

Budgetvoranschlag. 
1913/14  129  607  000  129  412  633  194  367 

Von  den  Einnahmen  entfielen  auf  die  Zölle  (mex.  $): 


Prozent 

ProzeDt 

Einfuhr- 

der gesamten 

Ausfuhr- 

der gesamten 

zölle 

ordentlichen 

zölle 

ordentlichen 

Einnahmen 

Einnahmen 

37  939  721 

38,41 

515  300 

0,52 

46  566  674 

43,80 

501  364 

0,48 

48  638  099 

43,77 

466  549 

0,42 

42  190  807 

40,13 

495  549 

0,47 

46  608  216») 

38,53 

659  831 

0,54 

1908/09 
1909/10 
1910/11 
I9I1/I2 
I9I2/I3 

Ausser  den  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  gibt  es  noch  andere  Abgaben 
auf  den  auswärtigen  Handel,  nämlich  Hafen-,  Lagerhausgebühren  etc., 
die  im  Jahre  1911/12  2,51  %  der  gesamten  Einkünfte  ausmachten. 
Die  Abgaben  auf  den  auswärtigen  Handel  betrugen  demnach  1911/12 
inklusive  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle  (40,60%)  43,11%  der  gesamten 
Einnahmen.  Auf  innere  Abgaben  der  Republik  entfielen  im  Jahre 
1911/12  31,15  %,  auf  Spezialabgaben  der  Bundesdistrikts  und  der 
Territorien  11,76  %  und  auf  Einnahmen  aus  staatlichen  Betrieben 
(Post,  Telegraph,  industrielle  Betriebe,  ferner  Lotterie  etc.)  13,98  %. 

1)  Dazu  kamen  noch  Zuschlagzölle  von  5  %  und  10  %  im  Betrag  von  2  386  442 
Mex.  $.     (Vgl.  Seite  55  u.  66). 
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Die  ordentlichen  Staatseinnahmen  in  Höhe  von 
120,96  Mill.  mex.  $  waren  1912/13  grösser  als  in  irgend  einem  Jahre 
zuvor.  Die  Einfuhrzölle  (einschliesslich  der  Zollzuschläge)  hatten  sich 
1912/13  auf  48,99  Mill.  mex.  $,  also  noch  über  die  Einnahmen  von 
1910/11  erhöht.  Beinahe  die  Hälfte  der  Einnahmensteigerung  von 
1911/12  bis  1912/13  entfiel  auf  die  Zölle. 

Anderseits  wuchsen  im  Jahre  1912/13  auch  die  ordent- 
lichen Ausgaben  —  hauptsächlich  infolge  der  vermehrten 
Aufwendungen  für  Militär  und  Marine  —  sehr  bedeutend,  so  dass 
der  Überschuss  mit  10,17  Mill.  mex.  $  nur  wenig  grösser  war 
als  1911/12  und  etwas  kleiner  als  in  den  Jahren  1910/11  und  1909/10. 

Die  ausserordentlichen  Aufwendungen  in 
Höhe  von  42,55  Mill.  mex.  S  dienten  mit  etwas  weniger  als  der  Hälfte 
dieses  Betrages  zur  Abzahlung  der  Schatzscheine  von  1912  (vergl. 
Tabelle:  öffentHche  Schuld  S.  60)  und  mit  dem  Rest  hauptsächlich 
zu  Ausgaben  zur  Pacificierung  des  Landes. 

Die  ZoHeinnahmen  1913/14. 

In  den  fünf  Monaten  vom  i.  Juli  1913  bis 
30.  Novemver  1913  betrugen  die  gesamten  Zollein- 
nahmen laut  Prospekt  über  die  6  %  Trusts^rtifikate  von  1914 
(vgl.  S.  69)  19  483  116  mex,  $. 

Mit  dieser  Angabe  des  Prospektes  stimmt  die  Summe  der 
Zolleinnahmen,  wie  sie  sich  aus  den  monatHchen  Ausweisen  ergibt, 
nicht  überein.  Das  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  in  den 
Monatsausweisen  ausser  den  Einfuhrzöllen,  den  Zuschlägen  und  den 
Ausfuhrzöllen  auch  die  Hafengebühren  mit  inbegriffen  sind.  Hiernach 
betrugen  die  Einnahmen 

in  den  fünf  Monaten  bis  30.  November  1913  21016486,43  mex.  $ 

„     acht       ,,  ,,    28.  Februar       1914  31246913,87     ,,      $ 

„       „        „         „  „     „  „  1913  34984333,51     »      $ 

Für  die  einzelnen  Monate  wurden  die  Einnahmen  folgender- 
massen  ausgewiesen  (in  mex.  $) : 

Juli  1913  3  979  648,31       November  1913     3  619  708,45 

August  1913        4  149  499,48       Dezember  1913     3  652  864,63 
September  1913  4  172  325,27       Januar  1914  3  827  031,46 

Oktober  1 913      5095304,92       Februar  1914        2750531,35 

31  246  913,87 
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Im  Monat  Februar  hatten  also  die  Zolleinnahmen  eine  bedeu- 
tende Abnahme  erfahren.  (Der  Februar-Ausweis,  der  letzte  bisher 
vorliegende  Monatsausweis,  wurde  Anfang  Mai  veröffentlicht). 

Anwachsen  der  Ausgaben  für  Kriegszwecke. 

Mit  den  auf  die  Pacificierung  des  Landes  gerichteten  Be- 
strebungen der  Regierung  waren  bedeutende  Mehrausgaben  des  Kriegs- 
departements verbunden,  die  die  ohnehin  bereits  schlechte  Finanz- 
lage des  Landes  weiter  verschlimmern  mussten. 

1911/12        1912/13         1913/14         1914/15 

Endergebnis  Voranschlag 

(in  mex.  $) 

Gesamte  Ausgaben      96985953     110781871     129  412  633     152204898 

davon: 

Krieg  und  Marine   ....     18081412       28702810      40  311  494      55165428 
Öffentl.  Schuld 25  695  049       27  507  653       27  633  500      31  187  066 

Der  Voranschlag  für  Krieg  und  Marine  für  1 914/15  belief  sich 
demnach  auf  mehr  als  das  Dreifache  der  tatsächlichen  Ausgaben  von 
1911/12,  respektive  auf  55,16  Mill.  mex.  $  für  1914/15  gegen  18,08 
Mill.  mex.  $  für  1911/12. 

Starke  Abnahme  der  Barvorräte  des  Staatsschatzes. 

30.  Junii9ii  30.  Junii9i2  30.  Junii9i3 
(in  mex.  $.) 
Im  Schatzamt  und  anderen  Regierungs- 

ämtem 34  918  208  29  716  341  5  893  425 

Bei  Banken 29  426  200  25  054  715  6  568  525 

Rimessen  unterwegs   327  188  515  488  587  688 

64  671  596  55  286  544  13  049  638 

Aussenhandel  Mexicos. 

Da  auf  die  Zolleinnahmen  ein  sehr  bedeutender  Teil  der  gesamten 
Staatseinnahmen  Mexicos  entfällt,  so  werden  die  Staatsfinanzen 
durch  die  Gestaltung  des  Aussenhandels  und  ganz  besonders  der 
Einfuhr  direkt  berührt.  Im  Jahre  1906/07  hatte  die  Einfuhr  Mexicos 
mit  232  Mill.  mex.  $  ihren  höchsten  Stand  erreicht.  Im  Gefolge  der 
Krisis,  die  im  Herbst  1907  ausbrach,  ging  die  Einfuhr  1907/08  und 
mehr  noch  1908/09  zurück.  Die  Entwicklung  seit  1909/10  war  schwan- 
kend und  in  den  letzten  Jahren  durch  die  politischen  Unruhen  gestört. 
In  geringerem  Masse  war  —  wenigstens  bis  inclusive  1912/13  — 
der  Export  aus  Mexico  durch  die  Unruhen  im  Lande  behindert. 
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Einfuhr  Mexicos : 

1912/13         1911/12         1910/11  1909/10 

Mex.  $  195  772  000  182  662  000  205  874  000  194  866  ooö 

Anteil  der  Ver.  Staaten  j        .  49,69  53,87  54,96  57;90    ' 

„      Grossbritanniens  ;  p^^^gj^^       13,22  11,75  11,65  11,41      . 

„      Deutschlands  .  .  )  12,89  13,05  12,42  10,41 

Export  aus  Mexico: 

Mex.  $  300  405  000     297  989  000    293  754  000    260  046  000 

Anteü  der  Ver.  Staaten  1        .  77,24  75, 20  76,43  75,74 

„     Grossbritanniens  ;  p^-Q^ent        ^°'^^  ^^'^^  ^^'^^  ^"'^'^ 

„     Deutschlands  .  .  )  5,47  3,49  2,97  3,24 

Vom  Export  des  Jahres  1912/13  entfielen  91,29  Mill.  Pesos  auf 
Silber,  39,59  Mill.  auf  Gold,  36,52  Mill.  auf  Kupfer, 
4,91  Mill.  auf  Blei,  30,13  Mill.  auf  Hennequin  (S  i  s  a  1  h  a  n  f) 
und  11,26  Mill.  auf    Kaffee. 

Aussenhandel   im   ersten   Semester   1913/14 

(in  mex.  $). 
(Im  Vergleich  zur  gleichen  Periode  1912/13). 

Ausfuhr  Einfuhr 

über  die  Golfhäfen    ....  102  136  185  ( —  11  930  906)  79  456  728  (+   14  184  180) 

,,       ,,    pacifischen  Häfen  .    11920478  (+     4080172)  3906489  ( —        858145) 

„       „    Nordgrenze     .    .    .      9905802   ( —  31798934)  3061872  { —  22  311  858) 

„       „    Südgrenze  .    .    .             705048  (+        225684) 5  089  (—  3  454) 

Total            124  667  513  (—  39  423  984)  86430178  (—     8989277) 
davon  mineralische  Pro- 
dukte     105  840  525  (—  38  587  081) 

Von  der  Ausfuhr  über  Von  der  Einfuhr  über . 

die  Golfhäfen  entfiel:  die  Golfhäfen  entfiel: 

auf  Veracruz 52508062  (+     8636212)  51645047  (+   15  937  871) 

„    Tampico 17005306  (—27545978)  17  804  451  (—     i  213  719) 

„    Progreso 21  608  218   (+     3433609)  6275851   (+         429659) 

„    Coatzacoalcos 3  917  641   (+     1872896)  2636100  ( —        324770) 

Dieser  Ausweis  über  den  mexicanischen  Aussenhandel  in  den 
sechs  Monaten  bis  31.  Dezember  19 13  ist  von  Wichtigkeit,  weil  er  die 
durch  die  politischen  Unruhen  in  der  Richtung  des  Aussenhandels 
bewirkten  Verschiebungen  zeigt.  In  der  genannten  Periode  ging  die 
Einfuhr  und  in  noch  wesentlich  stärkerem  Masse  die  Ausfuhr  zurück. 
Fast  die  gesamte  Abnahme  der  Ausfuhr  entfiel  auf  mineralische 
Produkte,  weil  der  Bergwerksbetrieb  infolge  der 
Unruhen  zu  einem  sehr  grossen  Teil  eingestellt 
werden    m  u  s  s  t  e.      Da  die  KonstitutionaUsten  die  nördlichen 
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Staaten  mehr  oder  minder  in  ihre  Gewalt  gebracht  hatten,  war  auch 
der  Bahnverkehr  nach  dem  Norden  und  über  die 
Grenze  nach  den  Vereinigten  Staaten  unterbrochen.  Sowohl 
die  Ausfuhr  als  auch  die  Einfuhr  über  die  Nordgrenze  gingen  infolge 
dessen  ganz  ausserordentlich  zurück,  und  der  Verkehr  wurde,  so- 
weit er  nicht  überhaupt  fortfiel,  über  die  Golfhäfen  geleitet. 

Vom  Standpunkt  der  Zolleinnahmen  kommt  hauptsächlich  die 
Einfuhr  in  Betracht.  Der  weitaus  grösste  Teil  der  Einfuhr  ging  im 
ersten  Semester  des  Rechnungsjahres  1913/14  über  die  Golfhäfen, 
und  zwar  vornehmlich  über  Veracruz,  und  in  geringerem  Masse 
über  Tampico,  ferner  über  Progreso,  den  Haupthafen  des  vom  Schau- 
platz der  Unruhen  abliegenden  Staates  Yucatan. 

Da  Veracruz  am  21.  April  1914  von  den  Amerikanern  besetzt 
wurde  und  Tampico  am  13.  Mai  den  Konstitutionalisten  in  die  Hände 
fiel,  so  verlor  Huerta  durch  den  Verlust  dieser  zwei  wichtigsten  Häfen 
auch  den  grössten  Teil  der  Zolleinnahmen. 


^ 


Öffentliche  Schuld. 

Ausständig 
30.   Juni  1913 

Mex.  $ 
a)  Zahlbar  in  mexicanischer 
Währung: 

3  %  Kons,  innere  Anleihe 42  530  925,00 

5  %  amortisable  innere  Anleihe  (fünf 

Serien) 91  219  400,00 

Kansas  City  Mexico  «fe  Orient  Ry. 

Scrip 445  400,00 

Kleine  Anleihen      2  085,00 


Amortisation 
während  des  Rech- 
nungsjahres 191 2/1 3 
Mex.  $ 


384  900,00 
431  000,00 


134  197  810,00  815  900,00 
b)  Zahlbar  in  fremder  Währung 

(i  Peso  =  2,092  M  resp.  24,5841  Pence 

resp.  0,4984  U.  S.  $) 

6%  Anleihe  von  1888      13081,62  — 

6%         „           „     1890      3904,96  — 

6%         M           „     1893      2  147,73  — 

Tehuantepec  Railway- Anleihe      ....  4  341,83  — 

5  %  Äussere  Goldanleihe  von  1899   .    .  97  979  620,99             1  803  507,14 

5  %  Anleihe  d.  Stadt  Mexico     ....  14  240  423,72  665  796,18 

4  %  Äussere  Gold-Anl.  von  1904  ...  74  801  364,43  823  635,63 

4  %  Anleihe  von  1910      102  996  855,00             i  961  700,00 

Schatzscheine  von  1912 20  064  205,46  — 


310  105  945,74 


5  254  638,95 
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Die  Schulden- Amortisation  während  des  Rechnungsjahres  1912/13 
betrug  demnach  6  070  538,95  mex.  $,  während  der  Zinsendienst 
18  890  086,78    mex.    $   erforderte. 

Historisches  von  den  mexicanischen  Anleihen. 
Die  erste  mexicanische  Anleihe,  5  %  ig,  in  Höhe  von  3,2  Mill. 
Pfund  Sterling  wurde  in  England  im  Jahre  1824  zu  58  %  ausgegeben. 
Im  nächsten  Jahr  folgte  eine  6  %  ige  Anleihe  in  gleicher  Höhe,  die 
zu  89%  emittiert  wurde.  Diese  Anleihen  wurden  schon  1827  not- 
leidend und  1831  neu  geregelt.  Das  endgültige  Arrangement  erfolgte 
aber  gemeinsam  mit  der  Regelung  späterer  Anleihen  erst  im  Jahre 
1886  durch  die  Schaffung  der  konsolidierten  Schuld.  Von  den  ver- 
schiedenen Anleihen,  die  im  Laufe  der  Jahrzehnte  ausgegeben  wurden, 
verdient  die  sogenannte  Maximilian-Anleihe  Erwähnung,  die  in  Höhe 
von  12  365  000  Pf,  Sterl,,  mit  einem  6  %  igen  Zinsfuss  ausgestattet, 
im  Jahre  1864  in  London  und  Paris  zu  63  %  begeben  wurde,  behufs 
Beschaffung  von  Mitteln  zur  Stützung  des  Kaiserreiches  gegen  die 
republikanische  Partei  zur  Zeit  der  französischen  Intervention,  Den 
dritten  Teil  dieser  Anleihe  erhielt  die  französische  Regierung  für  ihre 
zu  diesem  Zweck  gemachten  Ausgaben.  1865  wurde  der  grösste  Teil 
dieser  Anleihe  in  eine  kaiserlich  mexicanische  Lotterie-Anleihe  von 
20  Mill.  Pf,  Sterl,  umgewandelt.  Schon  1866  hörte  aber  die  Zins- 
zahlung auf,  und  die  1867  wieder  hergestellte  Republik  anerkannte 
diese  beiden  Anleihen  nicht.  Die  Bondsinhaber  erhielten  aber  seitens 
der  französischen  Regierung  eine  kleine  Entschädigung,  und  eine 
geringe  Summe  wird  noch  1915  zur  Verteilung  zur  Verfügung  stehen. 

Ausständige  Anleihen. 

a)  Zahlbar  in  mexicanischer  Währung: 
^)  3  %  konsol.  innere  Anleihe;  Zinszahlung  am  30.  Juni  und 
31.  Dezember,  Abschnitte  zu  25,  50,  100,  500,  750,  1000,  1250,  2500 
und  5000  $.  In  Frankfurt  und  Hamburg  geschieht  die  Umrechnung 
zu  I  $  =  2,10  M.  Die  Zinszahlung  erfolgt  in  den  ersten  fünfzehn 
Tagen  nach  Fähigkeit. 

Die  Zahlung  der  am  31.  Dezember  1913  fälligen 
Zinsscheine  erfolgte  mit  einem  Aufschub  erst  vom  9.  bis 
24.  Januar  19 14,  und  zwar  wurde  der  Umrechnungskurs  für  den 
Peso  von    der  mexicanischen  Regierung  auf  1,53  ^/g  M.  festgesetzt. 

^)  Eingeführt  in  Frankfurt,  Hamburg  und  Amsterdam. 
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1)  5  %  amortisable  innere  Anleihe  in  fünf  Serien.  Am 
6.  September  1894  traten  zwei  Gesetze  in  Kraft.  Nach  einem  von 
demselben  wurde  zur  Unterbreitung  aller  Ansprüche  an  den  Staat 
eine  Frist  bis  31.  Oktober  1895  festgesetzt.  Die  anerkannten  Ansprüche 
wurden  entweder  in  Bonds  der  3  %  igen  konsolidierten  inneren  An- 
leihe oder  in  durch  das  zweite  Gesetz  vom  6.  September  1894  autori- 
sierte Bonds  (bekannt  als  5  %  innere  amortisable  Anleihe)  umge- 
wandelt. Ferner  wurde  bestimmt,  dass  Subventionen  an  die  Bahnen 
und  Zahlungen  für  staatliche  Unternehmungen  in  den  neuen  5  % 
Bonds  geleistet  werden  sollten.  Es  wurden  fünf  Serien  von  je  20  Mill.  $ 
der  5  %  amortisablen  inneren  Anleihe  autorisiert.  Nach  dem  Gesetz 
vom  9.  Juli  1902  sollte  die  fünfte  Serie  (von  1902)  die  letzte  sein, 
da  die  verbesserte  Finanzlage  der  Regierung  für  öffentliche  Unter- 
nehmungen zu  leistende  Zahlungen  zu  vorteilhafteren  Bedingungen 
ermöglicht  habe.  Zinszahlung  bei  allen  fünf  Serien  am  i.  April  und 
I.  Oktober,  respektive  während  der  ersten  fünfzehn  Tage  nach  ihrer 
Fälligkeit  zu  dem  jeweils  bekannt  gegebenen  Einlösungskurs,  später 
nur  in  Mexico.  Abschnitte  zu  100,  500  und  1000  $  (bei  der  Serie  I 
auch  5000  $) ;  Umrechnung  i  $  =  2,10  M.  Die  Tilgung  erfolgt  durch 
halbjährige  Verlosung  per  i.  April  und  i.  Oktober  mit  halbjährig 
i/g  %  und  Zinsenzuwachs.  Seit  1900  ist  verstärkte  Tilgung  oder  voll- 
ständige Rückzahlung  zulässig. 

Der  Einlösungskurs  in  Deutschland  der  am 
I.  Oktober  19 13  fälligen  Kupons  und  verlosten  Stücke  wurde  von 
der  mexicanischen  Regierung  auf  1,54  14  M.  pro  Peso  festgesetzt. 
(Am  I.  April  1913:  2,02^/10  M.) 

Der  am  i.  April  1914  fällige  Kupon  wurde 
nicht  eingelöst. 

b)  Zahlbar  in  fremder  Währung. 

2)  5  %  konsolid,  äussere  Gold- Anleihe  von  1899;  autorisiert 
22  700  000  Pf.  Sterl.  resp.  463  080  000  M.  Stücke  zu  408,  2040,  4080, 
10200  und  20400  M.  Zinsen  zahlbar  i.  Januar,  i.  April,  i.  Juli, 
I .  Oktober.  Diese  Anleihe  diente  zur  Konvertierung  der  6  %  Äusseren 
Anleihen  von  1888,  1890,  1893  und  der  5  %  igen  Tehuantepec-Eisen- 
bahn-Anleihe  von  1889.  Sie  ist  rückzahlbar  im  Verlauf  von  spätestens 
46  Jahren  respektive  i.  Januar  1945  im  Wege  eines  accumulativen 
Amortisationsfonds  von  jährlich  0,62  %  vom  ursprünglichen  Nominal- 

^)  Eingeführt  in  Frankfurt,  Amsterdam  und  London. 

*)  Eingeführt  in  Berlin,  Frankfurt,  London,  Amsterdam,  New  York. 
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betrag  der  Anleihe  durch  halbjährHch  erfolgenden  Ankauf,  falls  dieser 
unter  Pari  erfolgen  kann,  oder  durch  halbjährige  Verlosung  zu  Pari. 
Seit  I.  Juli  1909  ist  verstärkte  Amortisation  oder  vollständige  Rück- 
zahlung mit  dreimonatiger  Kündigungsfrist  zulässig.  Im  Januar  191 1 
wurden  10  433  820  Pf.  Sterl.  ausgelost  und  abbezahlt.  (Vgl.  weiter 
unten,  Anleihe  1910.)  Die  Anleihe  ist  sichergestellt 
durch  62%  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle.  Die  be- 
treffenden Beträge  werden  von  der  Nationalbank  von  Mexico  dem 
Bankhaus  S.  Bleichröder  in  Berlin  monatlich  überwiesen.  Die  ver- 
pfändeten Abgaben  müssen  für  jedes  Rechnungsjahr  den  für  Zins- 
zahlung und  Amortisation  der  Anleihe  notwendigen  Betrag  um  min- 
destens 10  %  übertreffen.  Andernfalls  ist  die  mexicanische  Regierung 
verpflichtet,  die  Quote  der  Abgaben  entsprechend  zu  erhöhen,  und 
zwar  für  solange,  als  die  erhöhte  Quote  zur  10  %  igen  Überdeckung 
während  eines  ganzen  Rechnungsjahres  notwendig  ist.  Einen  aus  den 
überwiesenen  Zolleinnahmen  eventuell  nicht  gedeckten  Fehlbetrag 
hat  die  mexicanische  Regierung  aus  anderen  Einkünften  zu  decken. 
Die  Entrichtung  von  62  %  der  Zölle  hat  in  von  der  Regierung  aus- 
gegebenen und  gegen  Barzahlung  zum  Verkauf  gelangenden  Zertifi- 
katen zu  erfolgen,  die  als  Pfand  zugunsten  der  Anleihe  an  die  National- 
bank von  Mexico  einzuliefern  sind.  Diese  Anleihe  wurde  1899  in 
Berlin,  Frankfurt,  London,  Amsterdam  und  New  York  plaziert  (in 
Berlin  zu  99,20  %  eingeführt). 

Betreffs  Zinszahlung  am  i.  April  1914  näheres  S.  68. 

^)  5  %ige  Anleihe  der  Stadt  Mexico;  seit  1903  von  der  Bundes- 
regierung garantiert. 

Die  am  i.  April  1914  fälligen  Quartalszinsen 
wurden    nicht    bezahlt. 

^)  4  %  ige  Gold- Anleihe  von  1904,  autorisierter  Betrag  40  Mill. 
U.  S.  $  =  8  230452  Pf.  Steri.  =  168  Mill.  M.  Die  Anleihe  hat  keine 
besondere  Sicherstellung,  doch  sind  bis  zu  ihrer  Tilgung  halbjährlich 
930  000  U.  S.  $  resp.  2,325  Prozent  des  ursprünglichen  Betrages  der 
Anleihe  zu  zahlen,  wovon  der  über  den  Zinsendienst  verbleibende 
Betrag  zur  Amortisation  verwendet  wird.  Diese  geschieht  seit  1909 
durch  Ankauf  von  Bonds,  falls  unter  Pari  möglich,  andernfalls  durch 
Verlosung  zum  Parikurs.  Frühere  oder  verstärkte  Tilgung  ist  aus- 
geschlossen.   Von  dieser  Anleihe  wurde,  nachdem  25  Mill.  $  vorher 

^)   Eingeführt  in  London. 

2)  Eingeführt  in  Berlin,  Frankfurt,  London,  Amsterdam,    Paris,   New  York. 
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plaziert  worden  waren,  der  Rest  im  Dezember  1904  in  London,  New 
York  und  Amsterdam  zu  94  %  aufgelegt.  Im  April  1905  wurde  die 
Anleihe  in  Frankfurt  a.  Main  und  in  Berlin  eingeführt;  in  Berlin  zu 
95,40.  —  Abschnitte  zu  500  und  1000  $  =  2100  und  4200  M.  resp. 
in  anderer  Währung.     Zinszahlung  i.  Juni  und  i.  Dezember. 

Die  am  i.  Juni  1914  fälligen  Zinsen  wurden 
nicht    bezahlt. 

1)4%  Äussere  Gold-Anleihe  von  1910;  autorisierter  Betrag 
560  550  000  Francs  resp.  22  200  000  Pfund  Sterling.  Die  Anleihe  war 
zur  Konversion  oder  Einlösung  der  5  %  igen  Anleihe  von  1899  be- 
stimmt. Sie  hat  dieselbe  Sicherstellung  wie  diese,  nämlich 
62%  der  Ein-  und  Ausgangszölle;  Zinsen  zahlbar  am 
I.  Januar  und  i.  JuH.  Stücke  zu  20,  100,  und  200  Pf.  Sterl.  (20  Pf. 
Sterl.  =  505  Francs).  Von  dem  gesamten  Betrag  der  Anleihe  wurde 
die  Hälfte,  nämlich  280  275  000  Francs  (11  100  000  Pf.  Sterl.)  zur 
teilweisen  Rückzahlung  der  Anleihe  von  1899  ausgegeben.  Die  mexi- 
canische Regierung  erzielte  einen  Netto- Erlös  von  94%  %.  Die  Option 
auf  die  zweite  Hälfte  der  Anleihe  wurde  von  den  Banken  nicht  aus- 
geübt. Der  von  ihnen  übernommene  Betrag  wurde  im  Juli  1910  durch 
den  Comptoir  National  d'Escompte  und  andere  Banken  zu  97,62^  % 
aufgelegt.  Die  Anleihe  ist  in  69  Halbjahresraten  bis  i.  Januar  1945, 
also  zum  selben  Termin  wie  die  Anleihe  von  1899,  durch  Ankäufe 
unter  Pari  oder  Verlosung  rückzahlbar.  Der  Zinsen-  und  Tilgungs- 
dienst erfordert  halbjährlich  2,685  %  des  ursprünglichen  Anleihe- 
betrages. Nach  dem  i.  Juli  1925  kann  aber  die  Tilgung  verstärkt 
werden  oder  vollständige  Rückzahlung  des  Restbetrages  stattfinden. 

^)  6  %  ige  Schatzscheine  (Treasury  Notes)  von  1913,  10  jährig; 
fällig  I.  Juli  1923;  vom  i.  Juli  1916  kann  indessen  ein  beliebiger  Teil 
der  Notes  oder  der  ganze  Betrag  nach  dreimonatlicher  Bekannt- 
machung zurückgezahlt  werden.  Abschnitte  zu  20,  100  und  200  £. 
Zinszahlung  i.  Januar  und  i.  Juli.  Autorisierter  Betrag  (laut  Gesetz 
vom  30.  Mai  1913)  16  Mill.  Pf.  Sterl.,  welche  Summe  mit  Zustimmung 
der  Banken  unter  gewissen  Umständen  auf  20  Mill.  Pf.  Sterl.  respek- 
tive 97  Mill.  U.  S.  $  erhöht  werden  kann.  Davon  wurden  im  Juli  19 13 
6  Mill.  Pf.  Sterl,  ausgegeben,  und  zwar  i  450  000  Pf.  Sterl.  in  England, 
71  962  500  Francs  in  Frankreich  und  8  245  000  U.  S.  $  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  in  der  Schweiz,  Belgien  und  Holland.    Die  Schatz- 

1)  Eingeführt  in  Paris. 

2)  Eingeführt  in  London. 
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scheine  sind  sichergestellt  durch  die  restlichen 
38%  der  Ein-  und  Ausgangszölle,  und  zwar  müssen 
die  zur  Sicherstellung  verpfändeten  Abgaben  für  jedes  Rechnungsjahr 
den  zur  Zinszahlung  erforderlichen  Betrag  um 
mindestens  20%  übersteigen.  Falls  der  Erlös  in  einem 
Rechnungsjahr  hierzu  nicht  ausreicht,  ist  die  mexicanische  Regierung 
verpflichtet,  dem  Kongress  sobald  als  möglich  eine  Gesetzvorlage 
über  Erhöhung  der  Zölle  zu  unterbreiten.  Falls  infolge  Abnahme 
der  Zolleinnahmen  die  zu  Gunsten  der  Anleihen  von  1899  und  1910 
verpfändeten  Quoten  über  die  62  %  hinaus  erhöht  werden  müssen, 
muss  die  Regierung  ebenfalls  dem  Kongress  eine  Gesetzvorlage  zur 
Erhöhung  der  Zölle  unterbreiten,  und  zwar  in  einem  solchen  Aus- 
mass,  dass  den  Erfordernissen  der  Anleihen  von  1899  imd  1910 
mit  einer  Quote  von  62  %  Genüge  geleistet  ist.  Die  Regierung  ver- 
pflichtete sich,  in  der  Folge  die  Bezahlung  sämtlicher  Zollabgaben  im 
Wege  von  Zertifikaten  anzuordnen,  die  die  Nationalbank  von  Mexico 
von  der  Regierung  erhält  und  dem  Publikum  gegen  Bargeld  liefert. 
Die  Überschüsse  werden  mit  der  Regierung  halbjährlich  verrechnet. 
Doch  erhält  die  Regierung  die  freie  Verfügung 
über  die  38%  der  verpfändeten  Zölle  und  die 
auf  Grund  der  Z  o  1 1  e  i  n  n  a  h  m  e  n  verbleibenden 
Überschüsse  erst  nach  vollständiger  Einlö- 
sung der  Schatzscheine.  An  der  Spitze  der  Banken,  die 
die  Anleihe  (zu  90  %)  übernahmen,  stand  in  Paris  die  Banque  de 
Paris  et  des  Pays  Bas.  In  New  York  erfolgte  die  Emission  durch  Kuhn, 
Loeb  &  Co.  und  I.  P.  Morgan  &  Co.,  in  London  durch  Morgan 
Grenfell  &  Co.  In  Deutschland  wurde  die  Emission  zur  Subskription 
nicht  aufgelegt.  In  New  York  erfolgte  die  Emission  zu  92  '/g  zuzüglich 
Zinsen  (i  Pf.  Sterl.  =  5  $).  Da  Zinsen  und  Kapital  der  Notes  zu  4,85  $ 
=  I  Pf.  Sterl.  zu  bezahlen  sind,  entsprach  der  New  Yorker  Emissions- 
kurs 95  %  zuzüglich  Zinsen. 

Die  mexicanische  Regierung  verpflichtete  sich,  zwei  Jahre 
lang  keine  äussere  Anleihe  abzuschliessen  oder 
zu  emittieren,  noch  Schatzscheine  oder  in  Gold  zahlbare  Titres  zu 
begeben,  einschliesslich  der  Schatzscheine  dieser  Emission,  für  die 
die  Option  nicht  ausgeübt  sein  würde,  es  sei  denn  mit  vorhergehender 
Zustimmung  der  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas  sowohl  für  sich 
wie  für  die  anderen  an  der  Übernahme  beteiligten  Banken.  Ferner 
verpflichtete  sich  die  mexicanische  Regierung,  keine  neue  durch 
Zölle    gesicherte    Anleihe    abzuschliessen,     bis 

Singer,  Mexico.  5 
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die  Schatzschein- Anleihe  abgezahlt  sein  würde,  es  sei  denn,  dass 
mit  dem  Erlös  der  neuen  Anleihe  die  Schatzschein-Anleihe  getilgt 
werden  sollte. 

Von  diesen  Schatzscheinen  wurden  weiter  ausgegeben  resp. 
verpfändet : 

595  580  Pf.  Sterl.  " 

365469    M       » 

197530    „       „ 

50  000  000  mex.  $  als  Sicherung  einer  inneren  Anleihe  (vgl.  unten 
S.  69) 

824  000  Pf.  Sterl.  zur  Sicherung  von  700  000  Pf.  Sterl.  Trust- 
Zertifikaten  (vgl.  unten  S.  69). 

Einstellung  des  Zinsendienstes  durch  Dekret  vom  12.  Januar  1914. 

Mit  der  Schatzschein- Anleihe  von  1913  in  Höhe  von  6  Mill.  Pf. 
Sterl.,  die  übrigens,  wie  oben  erwähnt,  nur  zu  sehr  drückenden  Be- 
dingungen gewährt  wurde,  erfuhr  die  Finanzlage  der  mexicanischen 
Regierung  keine  erhebliche  Besserung.  Von  den  6  Mill.  Pf.  Sterl. 
(ca.  30  Mill.  $)  Nominale  blieben  nach  Abzahlung  älterer  Schulden 
in  Höhe  von  4  Mill.  Pf.  Sterl.  (ca.  20  Mill.  $),  ferner  nach  Abzug 
der  Provision  und  unter  Berücksichtigung  des  bedeutenden  Disagios 
nur  4  Mill.  $  und  mit  dieser  geringfügigen  Summe  konnte  der  Notlage 
des  Staatsschatzes  nicht  abgeholfen  werden.  Durch  die  hartnäckige 
Weigerung  der  Washingtoner  Regierung,  Huerta  anzuerkennen,  wurde 
die  Situation  der  mexicanischen  Staatsfinanzen  weiter  verschlechtert. 
Nachdem  schon  zu  Beginn  des  Jahres  1913  ein  zweiter  Zuschlag  zu 
den  Einfuhrzöllen  in  Höhe  von  10  %  (vgl.  S.  56)  festgesetzt  worden 
war,  wurde  im  Oktober  1913  eine  weitere  Erhöhung  der  Zölle  um 
50  %  angeordnet.  Der  Wert  des  mexicanischen  Dol- 
lars, der  seit  der  Valutaregulierung  im  Mai  1905  sich  auf  der  ge- 
setzlich fixierten  Höhe  von  ca.  24I/2  d.  gehalten  hatte,  begann  im  April 

1913  zurückzugehen  und  erlitt  im  zweiten  Semester  des  Jahres  1913 
einen  starken  Fall.   (Vergl.  S.  119.)   Am  i.  Januar  und  am  8.  Januar 

191 4  lief  die  Frist  zur  Ausübung  der  Option  zur  Übernahme  der  rest- 
lichen je  5  Mill.  Pf.  Sterl.  Schatzscheine  von  1913  ab,  ohne  dass  sie 
von  den  Banken  ausgeübt  worden  wäre.  Die  mexicanische  Regierung 
kam  dadurch  in  eine  sehr  prekäre  Situation,  da  sie  die  Schatz- 
scheine nicht  zu  Geld  machen  konnte,  während 
anderseits    die    restlichen    38%    von    den    Zoll- 
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einnahmen,  die  zu  Gunsten  dieser  Schatzscheine  verpfändet 
worden  waren,  zu  anderweitiger  Geldbeschaffung 
nicht  frei  standen. 

Missstimmung  über  die  Nichtausübung  der  Option  in  Verbindung 
mit  der  Erkenntnis,  dass  die  Zolleinnahmen  die  einzige  Unterlage 
für  eine  Anleihe  wären,  und  dass  ohne  diese  Sicherstellung  jeder 
Appell  an  den  Geldmarkt  von  vornherein  zweck-  und  aussichtslos  sein 
würde,  dürfte  dazu  beigetragen  haben,  dass  in  Huerta  der  Entschluss 
zu  seinem  Dekret  vom  12.  Januar  1914  reifte.  Durch  dieses  Dekret 
verfügte  auf  Grund  der  ihm  vom  Kongress  am  17.  Dezember  1913 
übertragenen  Vollmachten,  ,,Victoriano  Huerta,  verfassungsmässiger 
ad  interim  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico: 

1.  Der  Dienst  d  e  r  N  a  t  i  o  n  a  1  -  S  c  h  u  1  d  wird 
für  sechs  Monate  suspendiert,  mit  der  Erklärung, 
dass  in  diesem  Zeitraum  fällig  werdende  Zahlungen  die  gleichen 
Zinsen  wie  die  Bonds  tragen  werden. 

2.  Von  dem  Tag  der  Veröffentlichung  dieses  Dekretes  sind 
die  Zölle  in  den  betreffenden  Bundesämtern  bar  zu  bezahlen." 

„Prinzipielle''  Wiederaufnahme  der  Zinszahlungen  durch  Dekret  vom 

31.  März  1914. 

Das  Dekret  über  die  Einstellung  der  Zinszahlungen  bewirkte 
einen  heftigen  Sturz  der  mexicanischen  Werte, 
und  an  der  Londoner  Börse  fielen  am  15.  Januar  die  Bonds  der  inneren 
Anleihe  von  1894  von  35  auf  32  und  die  Bonds  der  äusseren  Anleihe 
von  1899  von  85  auf  76.  Im  allgemeinen  wurde  aber  wegen  dieser 
Massnahme  weniger  Huerta  als  die  Politik  des  Präsidenten  Wilson, 
die  man  dafür  verantwortlich  machte,  verurteilt.  Speziell  in  bezug 
auf  das  Incasso  der  verpfändeten  Zollabgaben  stellte  zwar  Huertas 
Dekret  zweifellos  einen  Vertragsbruch  dar;  aber  im  übrigen 
handelte  die  mexicanische  Regierung  aus  einer  Zwangslage  heraus; 
und  dass  sie  die  Interessen  der  Staatsgläubiger  durchaus  nicht  zu 
schädigen  beabsichtigte  und  das  Dekret  über  die  Einstellung  der 
Zinszahlungen  alsbald  als  einen  falschen  Schritt  erkannte,  wurde 
durch  Huertas  Dekret  vom  31.  März  1914  erwiesen,  das  die  Wieder- 
aufnahme desDienstes  der  öffentlichen  Schuld 
verfügte.  Ferner  wurden  die  Bestimmungen  über  die  Zahlung  der 
Zölle  im  Wege  von  durch  die  Regierung  ausgegebenen  Zertifikaten 
wieder  in  Kraft  gesetzt  und  das  Dekret  vom  12.  Januar  1914  anulliert. 
Die  Rimessen  nach  dem  Ausland,  die  im  Sinne  der  Anleiheverträge 

5* 
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oder  der  Gesetze  über  die  National- Schuld  zu  erfolgen  haben,  sollten 
nach  Erhalt  von  hierauf  bezüglichen  Instruktionen  seitens  des  Finanz- 
ministers wieder  aufgenommen  werden.  (Solche  Instruktionen  sind 
indessen  bisher  nicht  erteilt  worden.  Die  Nicht-Überweisung  der 
Zolleinnahmen  an  die  ausländischen  Zahlstellen  hängt  mit  der  Ent- 
wertung der  mexicanischen  Valuta  zusammen.  Die  Regierung  wollte 
dadurch  die  grossen  Verluste  vermeiden,  die  bei  der  Überweisung 
sich  ergeben  hätten  respektive  sich  noch  ergeben  würden.)  Schliesslich 
wurden  die  Zuschlagszölle  von  50  %,  die  durch  das  Dekret  vom  18.  Ok- 
tober 1913  eingeführt  wurden,  mit  Wirkung  vom  15.  April  1914  an 
wieder  aufgehoben. 

Nicht  bezahlte  Zinsen. 

Die  Zinszahlungen  wurden  demnach  nur  ,,im  Prinzip"  aufge- 
nommen, und  das  Dekret  vom  31.  März  1914  hatte  hauptsächlich 
nur  als  Beweis  des  guten  Willens  der  mexicanischen  Regierung,  ihren 
Verpflichtungen   nachzukommen,   Wert.     Tatsächlich  wurden   aber 
am  I.  April  die  Zinsen    der  5  %  amortisablen  inneren  Anleihe 
„    I.  April     ,,        „        der  Tamaulipas- Anleihe  Serie  I 
„   I.  April     ,,        „        der  5%  Anleihe  der  Stadt  Mexico 
,,   I.  Mai       ,,        ,,        der  4  ^  %  Bewässerungsanleihe 
„   I.  Juni     „         „        der  4  %  äusseren  Goldanleihe  von 

1904 
nicht  bezahlt. 

(Betreffs  Zinszahlung  verschiedener  Bonds  von  Bahnen  des 
National  Railways- Systems  am  i.  Januar,  i.  April  und  i.  Juni 
vgl.  S.  108  u.  109.) 

Die  am  i.  April  1914  fälligen  Zinsen  der  äusseren  Anleihe  von 
1899  wurden  zwar  bezahlt;  doch  war  dies  nur  dadurch  möglich,  dass 
das  Bankhaus  S.  Bleichröder  die  dazu  nicht  ausreichenden  Rimessen 
aus  den  Zinsen  des  mexicanischen  Guthabens  ergänzte. 

Vollständige  Zahlungsunfähigkeit  Mexicos  am  1.  Juli  1914. 

Die  nächsten  Fälligkeiten  von  Obligationen  der  mexicanischen 
Staatsschuld  sind: 

am  30.  Juni  die  Zinsen  der  3  %  inneren  Anleihe, 
am  30.  Juni  die  Zinsen  der  Tamaulipas- Anleihe  II.  Serie, 
am  I.  Juli  die  Zinsen  der  5  %  äusseren  Anleihe  von  1899, 
am  I.  Juli  die  Zinsen  der  4  %  äusseren  Anleihe  von  1910, 
am  I.  Juli  die  Zinsen  der  6  %  Schatzscheine  von  1913. 
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Abgesehen  von  den  Schatzscheinen  von  191 3,  für  die  bei  der 
Emission  die  für  den  Zinsendienst  notwendigen  Beträge  (wie  es  hiess: 
für  zwei  Jahre)  zurückbehalten  wurden,  werden  die  am  30.  Juni  und 
am  I.  Juh  fälligen  Zinsen  —  so  gut  wie  sicher  —  nicht  bezahlt  werden 
können,  und  die  Zahlungsunfähigkeit  der  mexicanischen  Regierung 
wird  eine  vollständige  sein.  Abgesehen  von  den  Tehuantepec  Rr. 
und  von  den  Yucatan  Rr.-Bonds  werden  dann,  da  auch  die  National 
Railways-Bonds  ihre  letzten  Zinsen  nicht  bar  erhielten,  alle  an 
den  deutschen  Börsen  eingeführten  mexica- 
nischen  Werte   notleidend   sein. 

Neue  innere  Anleihe  (vgl.  S.  66). 
Dem  Dekret  vom  31.  März  1914  war  unmittelbar,  nämlich  am 
29.  März,  der  Abschluss  einer  6  %  igen  inneren  Anleihe  von  50  Mill. 
Pesos  mit  mexicanischen  Banken  vorausgegangen.  Die  Übernahme 
der  Anleihe,  die  durch  einen  gleichen  Nominalbetrag  von  Schatz- 
scheinen von  1 913  sichergestellt  war,  erfolgte  zu  90%,  also  zum  gleichen 
Kurs,  wie  die  Regierung  für  die  Schatzscheine  von  1913  erlöste.  Da 
die  mexicanische  Regierung  durch  den  Vertrag  über  die  Schatzscheine 
an  deren  Verkauf  bis  i.  Juli  1915  verhindert  ist,  behielt  sie  sich,  um  die 
verpfändeten  Schatzscheine  frei  zu  bekommen,  das  Rückkaufsrecht 
der  inneren  Anleihe  zu  jeder  beliebigen  Zeit  vor. 

Der  Erlös  der  inneren  Anleihe  diente  in  der  Hauptsache  zur 
Bezahlung  von  Lieferungen  und  zur  Deckung  von  Ausgaben,  die  durch 
die  Revolution  entstanden  waren. 

6%  Trust-Zertifikate  (vgl.  S.  66). 
Am  18.  Mai  1914  wurden  in  London  700  000  Pf.  Sterl.  Nominale 
6  %  Trust-Zertifikate  von  Reuter's  Bank,  Limited  in  London  zur 
Zeichnung  aufgelegt,  zu  deren  Sicherstellung  824  000  Pf.  Sterl.  6  % 
Schatzscheine  der  mexicanischen  Bundesregierung  von  1913  bei 
W.  B.  Peat  &  Co.  in  London  hinterlegt  wurden.  Von  wem  die  Schatz- 
scheine deponiert  wurden,  das  wurde  im  Prospekt  nicht  angegeben. 
Es  wurde  blos  mitgeteilt,  dass  die  Schatzscheine  von  der  mexicanischen 
Regierung  auf  Grund  von  im  Januar  und  März  1914  geschlossenen 
Verträgen  abgeliefert  wurden,  und  dass  diese  Verträge  durch  ein  von 
der  Deputiertenkammer  am  29.  April  1914  und  vom  Senat  am  2.  Mai 
1914  angenommenes  Gesetz  ratifiziert  wurden.  Es  scheint  hieraus 
hervorzugehen,  dass  die  Schatzscheine  für  Lieferungen  an  die  mexica- 
nische Regierung,  und  zwar  wahrscheinlich  für  Lieferungen  von  Waffen 
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und  Kriegsmaterial  an  Zahlungsstatt  gegeben  wurden.  Da  aber  die 
mexicanische  Regierung  die  Schatzscheine  von  1913,  wie  schon  oben 
erwähnt,  vor  dem  i.  Juli  1915  nicht  verkaufen  durfte,  so  behielt 
sie  sich  das  Rückkaufsrecht  der  Schatzscheine  am  oder  vor  dem  i.  Juli 
1915  zu  85  %  ihres  Nennwertes  vor.  Die  824  000  Pf.  Sterl.  hinterlegten 
Schatzscheine  entsprechen  einer  Sicherstellung  der  Trustzertifikate 
im  Nominalbetrag  von  85  Pf.  Sterl.  durch  Schatzscheine  von  einem 
Nominalbetrag  von  100  Pf.  Sterl.  Dementsprechend  sind  die  Ab- 
schnitte der  Zertifikate  im  Nominalbetrag  von  85,  425,  respektive 
850  Pf.  Sterl.  durch  Schatzscheine  im  Nominalbetrag  von  100,  500 
und  1000  Pf.  Sterl.  sichergestellt.  Die  Trust-Zertifikate  wurden  zu 
82  Pf.  Sterl.  aufgelegt  und  sind  am  10.  Juli  1915  rückzahlbar.  Die 
Rückzahlung  soll  aus  dem  Gelde  erfolgen,  das  aus  der  Einlösung  der 
verpfändeten  Schatzscheine  seitens  der  Regierung  (am  oder  vor  dem 
I.  Juli  191 5)  zur  Verfügung  stehen  wird.  Erfolgt  aber  diese  Einlösung 
seitens  der  Regierung  nicht,  so  fallen  die  zur  Sicherstellung  der  Zer- 
tifikate verpfändeten  Schatzscheine  den  Inhabern  der  Zertifikate  zu, 
also  je  100  Pf.  Sterl.  Schatzscheine  für  85  Pf.  Sterl.  Zertifikate.  In 
diesem  Fall  würde  also  der  Erwerbspreis  der  Schatzscheine  für  die 
Inhaber  der  Zertifikate  sich  auf  82  %  stellen.  Die  Zinsen  der  Zertifikate 
sind  am  10.  Januar  und  am  10.  Juli  1915  zahlbar. 

Protest  gegen  die  Trust-Zertifikate.  —  Diktator  Huerta. 

Der  auf  diese  Trustzertifikate  bezügliche  Prospekt  erschien 
am  18.  Mai  1914  in  den  Londoner  Blättern.  Am  folgenden  Tage  wurde 
ein  Communiqu^  von  Morgan,  G  r  e  n  f  e  1 1  &  C  o.,  die  die  Schatz- 
scheine von  1913  in  London  zur  Subscription  aufgelegt  hatten,  publi- 
ziert, in  der  auf  die  auf  Seite  65  erwähnte  Bestimmung  des  Vertrages 
über  die  Schatzscheine  hingewiesen  wurde,  nach  der  die  mexicanische 
Regierung  sich  verpflichtete,  vor  Ablauf  von  zwei  Jahren  vom  Tage 
der  Subskription  der  damals  übernommenen  6  Mill.  Pf.  Schatzscheine 
an,  keine  äussere  Anleihe,  noch  die  unbegebenen  Schatzscheine  ohne 
vorherige  Zustimmung  der  Übemahmsbanken  zu  begeben.  Sie  als 
Emittenten  des  Londoner  Abschnittes  der  Schatzschein-Anleihe  von 
1913  hätten  aber  ihre  Zustimmung  zu  diesem  Handel  mit  den  Schatz- 
scheinen, die  einen  Teil  des  restlichen  Betrages  der  Anleihe  von  1913 
bildeten,  nicht  erteilt.  Ferner  hätten  die  Übernahmsbanken,  und 
zwar  die  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas  und  ihre  Gruppe  in  Paris, 
S.  Bleichröder  für  sich,  die  Deutsche  Bank  und  die  Dresdner  Bank, 
LP.  Morgan  &  Co.  und  Kuhn  Loeb  &  Co.  für  die  amerikanische 
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Gruppe  und  sie  selbst  für  London  gegen  die  von  der  Regierung  des 
Generals  Huerta  im  Januar  1914  angekündigte  Suspendierung  der 
Zinszahlungen  protestiert.  Schliesslich  wurde  in  dem  Communique 
noch  auf  eine  Erklärung  des  Präsidenten  der  Vereinigten 
Staaten  hingewiesen,  dass  er  keine  Massnahme  des 
Generals  Huerta,  seitdem  dieser  am  10.  Oktober 
1913  Diktator  geworden  sei,  als  gesetzlich  oder 
bindend  anerkennen  werde. 

Diese  Einwendung  scheint  indessen  eine  allzu  grosse  Bedeutung 
nicht  zu  haben.  Einerseits  hat  die  mexicanische  Regierung,  um  ihren 
Vertragspflichten  vollkommen  Genüge  zu  leisten,  sich  das  Rück- 
kaufsrecht der  verpfändeten  Schatzscheine  vorbehalten.  Ander- 
seits wird  durch  die  Anerkennung  oder  Nicht-Anerkennung  Huertas 
seitens  des  Präsidenten  Wilson  an  der  Rechtsgiltigkeit  der  Schatz- 
scheine, die  durch  ein  Gesetz  vom  30.  Mai  1913,  also  noch  vor  Huertas 
, .Diktatur"  geschaffen  wurden,  nichts  geändert. 

Garantie-Verpflichtungen  der  mexicanischen  Bundesregierung.^) 

Die  mexicanische  Bundesregierung  hat  die  Garantie  für  die  nach- 
stehenden, weiter  unten  beschriebenen  Anleihen  übernommen. 

5  %  und  4^2%  Anleihe  der  Tehuantepec  Bahn  (vgl.  S.  118), 
4  Vz  %  Bewässerungsanleihe  (vgl.  S.  72), 
4  %  Gen.  Mtg.  Bonds  der  National  Railways  (vgl.  S.  82), 
ferner  für  die  folgenden  zwei  Anleihen  des  Staates  Tamaulipas: 

^)  5  %  Tamaulipas-Anleihe  von  1903,  Erste  Serie,  Zinszahlung 
I.  Januar,  i.  April,  i.  Juli,  i.  Oktober. 

2)  5  %  Tamaulipas-Anleihe  von  1906,  Zweite  Serie,  Zinszahlung 
30.  Juni,  31.  Dezember. 

Die  mexicanische  Bundesregierung  hat  sich  verpflichtet,  die 
Zinsen  der  Bonds  beider  Anleihen  bis  30.  Juni  1928  zu  bezahlen. 
Die  Zinszahlung  erfolgt  bei  beiden  Anleihen  während  der  ersten  fünf- 
zehn Tage  nach  ihrer  Fälligkeit  zu  dem  jeweils  bekannt  gegebenen 
Einlösungskurs,  hernach  nur  in  Mexico.  Die  Umrechnung  erfolgt 
zu  I  $  =  2,10  M. 

^)  Ausser  den  hier  angeführten  Garantie- Verpflichtungen  hat  die  mexicanische 
Bundesregierung  auch  die  Garantie  für  zwei  kleinere  5  •*/„  Anleihen  des  Staates 
Veracruz  von  1901  und  des  Staates  S  i  n  a  1  o  a  von  1906  für  die  Dauer  von 
25  Jahren  übernommen.  Diese  Anleihen  sind  in  Holland  untergebracht.  —  Vom 
Staate  San  Luis  Potosi  ist  eme  kleine  Anleihe  an  der  Londoner  Börse  ein- 
geführt, deren  am   i.  April  1914  fällige  Zinsen  nicht  bezahlt  wurden. 

2)  Eingeführt  in  Frankfurt  a.  M.  (die  erste  Serie  auch  in  Amsterdam). 
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Der  am  i.  April  fällige  Kupon  der  5%  Ta- 
maulipas-Anleihe  Serie  I  wurde  nicht  bezahlt. 

1)  Bewässerungs-Anleihe.  Die  Darlehnskassa  für  Bewässerungs- 
anlagen (Caja  de  Prestamos  para  Obras  de  Irrigation  y  Fomento  de 
la  Agricultura  S,  A.)  wurde  von  der  mexicanischen  Nationalbank 
und  drei  anderen  Banken  behufs  Gewährung  von  Darlehen  an  mexi- 
canische Bewässerungswerke  sowie  an  landwirtschaftliche  und  Vieh- 
zucht treibende  Unternehmungen  im  Jahre  1908  gegründet.  Viele 
Teile  von  Mexico,  namentlich  die  Hochebene  von  Chihuahua  und 
deren  südliche  Fortsetzung  im  Staate  Durango  leiden  durch  Dürre. 
Im  östlichen  Teil  von  Durango  gibt  es  Gegenden,  in  denen  selbst  eine 
Reihe  von  aufeinanderfolgenden  regenlosen  Jahren  keine  unbekannte 
Erscheinung  sind.  Diese  Gebiete,  die  früher  als  unbewohnbare  Wüste 
galten,  sind  aber  mit  Hilfe  von  Bewässerung,  die  ja  auch  in  der  dürren 
Zone  der  Vereinigten  Staaten  (Arizona  etc.)  weite  Landstriche  der 
Bodenkultur  erschlossen  hat,  für  die  Produktion  von  Getreide,  Baum- 
wolle, Obst  brauchbar  gemacht  worden.  Der  Laguna-Distrikt,  auf 
den  der  weitaus  grösste  Teil  der  mexicanischen  Baumwollerzeugung 
entfällt,  befindet  sich  zu  einem  grossen  Teil  in  dieser  dürren  Zone 
in  dem  Staate  Durango.  Übrigens  gab  es  schon  unter  der  spanischen 
Herrschaft  Bewässerungs- Anlagen.  Infolge  der  anarchischen  Zustände, 
die  in  Mexico,  nachdem  es  sich  unabhängig  erklärt  hatte,  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  herrschten,  gerieten  aber 
diese  in  Verfall. 

Im  Jahre  191 1  wurde  das  Arbeitsfeld  der  Caja  de  Prestamos 
erweitert  und  sie  wurde  ermächtigt,  der  Bundesregierung  Gelder 
für  ihre  Landparzellierungsproj  ekte  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Das  Aktienkapital  der  Darlehnskassa  beträgt  10  Mill. 
Pesos.  Die  von  ihr  gewährten  Darlehen  müssen  durch  hypothekarische 
Verpfändung  von  Eigentum  oder  durch  Bürgschaft  einer  der  dazu 
ermächtigten  Gesellschaften  gesichert  sein.  Die  Darlehen  dürfen 
bei  hypothekarischer  Sicherung  auf  nicht  länger  als  15  Jahre,  in  den 
anderen  Fällen  auf  nicht  länger  als  drei  Jahre  gegeben  werden.  Im 
Geschäftsjahr  bis  31.  Dezember  1912  wurde  aus  einem  Reingewinn 
von  I  053  827  Pesos  eine  Dividende  von  6  %  (600  000  Pesos)  bezahlt. 

Die  von  der  Darlehnskassa  ausgegebenen  Gold-Obliga- 
tionen, 50  Mill.  Pesos  =  105  Mill.  M.,  4  ^  %,  sind  von  der 
mexicanischen  Regierung  in  Bezug  auf  Kapital 

^)  Eingeführt  in  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg,  London,  Amsterdam. 
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und  Zinsen  garantiert.  Zinszahlung  am  i.  Mai  und  i.  No- 
vember. Abschnitte  zu  420,  2 100  und  4  200  M.  Vor  dem  i.  November 
191 8  kann  eine  Tilgung  der  Obligationen  nicht  stattfinden.  Von  da 
ab  erfolgt  Rückzahlung  al  pari  im  Wege  halbjähriger  Ziehungen 
zum  nächsten  Zinstermin  auf  Grund  eines  Tilgungsfonds  derart, 
dass  die  Obligationen  spätestens  bis  i.  November  1943  amortisiert 
sind.  Die  gezogenen  Obligationen  bleiben  bestehen  und  ihre  Zinsen 
werden  dem  Tilgungsfond  zugeschlagen.  Vom  i.  November  1918 
ab  kann  der  gesamte  noch  ausständige  Betrag,  nicht  aber  ein  Teil 
auf  jeden  Zinstermin  mit  dreimonatiger  Frist  zur  Rückzahlung  zu 
loi  %  zuzüglich  aufgelaufener  Zinsen  gekündigt  werden.  40  Mill. 
Pesos  wurden  im  Oktober  1908  in  Berlin  und  an  anderen  deutschen 
Plätzen,  ferner  in  New  York,  London  und  Amsterdam  zur  Zeichnung 
aufgelegt;  in  Deutschland  zu  92  i/^  %. 

Die  am  i.  Mai  1914  fälligen  Zinsen  wurden 
nicht  bezahlt. 

Höchste  und  niedrigste  Kurse  in  Berlin:^) 

1909  1910  1911 

5  %  äussere  Anleihe  1899   ....  102,60 — 100,20  102,75 — 99>90  100,90 —  98,90 

4  %  Goldanleihe  1904 95,5o —  92,50  97.30 — 92,90  95,40 —  89,80 

4y2%  Bewässerungsanleihe     .    .    .  96,70 —  93.5o  98,90 — 95»50  99,75 —  92,60 

5%  Tehuantepec  Railway  Bonds.  102,50 — 100,50  103,10 — 99,90  104,20 — 100,00 

4%  %           .•                  ..            ..  95,50—  94.75  98,90—95,50  100,50—  95 

1912  1913                         1914'') 

5%  äussere  Anleihe   1899  ....   100,60 — 97,60  99,75 — 85,00  89,75 — 74,50 

4  %  Goldanleihe  1904 91,40 — 86,50  88,60 — 71,25  74,50 — 63 

4/4  %  Bewässerungsanleihe     .    .    .     94,30 — 88,00  89,40 — 67,50  76,50 — 60,50 

5%  Tehuantepec  Railway  Bonds.    101,30 — 95,60  98,80 — 86,50  91,75—82,25 

4%%           »                »             y>             97,50—90  91,50—77  86      —75 

Die  Zukunft  des  mexicanischen  Staatskredites. 

Bei  den  ausserordentlichen  Kapitalverlusten  infolge  der  voll- 
ständigen Zahlungsunfähigkeit  des  mexicanischen  Staates  ist  der 
deutsche  Kapitalmarkt  noch  verhältnismässig  glimpflich  davon- 
gekommen. Es  ist  dies  vornehmlich  darauf  zurückzuführen,  dass 
durch  die  Konversion  eines  grossen  Teiles  der  5  %  Anleihe  von  1899 
im  Wege  der  Schaffung  der  4  %  Anleihe  von  1910  der  Besitz  des 

1)  Höchste  und  niedrigste  Kurse  der  4%%  Prior  Lien  Bonds  der  National 
Railways  und  der  4347o  Prior  Lien  Bonds  der  National  Railroad  sind  in  der 
Londoner  Kurstabelle  angeführt  (S.  109). 

2)  Bis  Ende  April. 
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deutschen  Kapitals  an  mexicanischen  Staatspapieren  sich  wesentUch 
verringert  hat.  Die^  Anleihe  von  1910  (102,99  Mill.  mex.  $),  die  aus- 
schliesslich an  der  Pariser  Börse  eingeführt  ist,  ist  die  grösste  der 
mexicanischen  Anleihen.  Die  Anleihe  von  1899  (97,98  Mill.  mex.  $) 
hat  einen  internationalen  Markt,  und  den  Anteil  Deutschlands  an 
dieser  Anleihe,  so  wie  auch  an  den  anderen  in  mehreren  Ländern 
untergebrachten  Anleihen  festzustellen,  ist  kaum  möglich.  Jeden- 
falls ist  aber  Deutschland  an  der  Anleihe  von  1899,  ferner  an  der  An- 
leihe von  1904  (74,80  Mill.  mex.  3),  an  der  3  %  inneren  Anleihe  (42,53 
Mill.  mex.  $)  und  an  der  5  %  inneren  Anleihe  (91,22  Mill.  mex.  $)  er- 
heblich beteiligt.  Am  30.  Juni  1913  betrug,  wie  aus  der  Tabelle  auf 
Seite  60  hervorgeht,  die  Schuld  der  mexicanischen  Bundesregierung 
444,30  Mill.  mex.  $,  und  es  ist  vielleicht  ungefähr  der  vierte  Teil 
dieses  Betrages  in  Deutschland  plaziert.  An  der  Übernahme  des  im 
Sommer  1913  ausgegebenen  Teiles  der  6  %  Schatzschein-Anleihe 
waren  deutsche  Banken  wohl  beteiligt.  Doch  wurden  diese  Titres 
in  Deutschland  zur  Subskription  nicht  aufgelegt. 

Von  den  Anleihen  der  mexicanischen  Bundesregierung  sind  die 
Anleihen  von  1899  und  1910  durch  62  %  der  Zolleinnahmen  und  die 
Schatzschein- Anleihe  von  1913  durch  die  restlichen  38  %  der  Zoll- 
einnahmen sichergestellt.  Die  übrigen  Anleihen  haben  eine  besondere 
Sicherstellung  nicht.  Die  eigentliche  und  ausschliessliche  Ursache 
des  Zusammenbruches  der  mexicanischen  Finanzen  waren  die  inneren 
Unruhen,  resp.  die  durch  des  Präsidenten  Wilson  Dazwischentreten 
verschlimmerte  innerpolitische  Situation. 

Ohne  Wilsons  verfehlte  Politik  hätte  Huerta  wahrscheinlich 
stabile  Zustände  herbeiführen  können;  und  vom  Standpunkte  des 
ausländischen  Kapitals  war  gegen  Huertas  Regierung  nichts  einzu- 
wenden. Er  wahrte  die  fremden  Interessen  so  gut  wie  möglich,  und 
in  dieser  Beziehung  verdient  die  Bemerkung  im  Geschäftsberichte 
der  Mexican  Railway  für  das  zweite  Semester  1913  Erwähnung,  die 
mexicanische  Regierung  habe  zum  Schutz  des  Besitzes  der  Gesellschaft 
in  jeder  möglichen  Weise  beigetragen.  Wenn  es  ohne  gute  Finanzen 
keine  gute  Politik  geben  kann,  so  ist  das  umgekehrte  noch  ungleich 
mehr  der  Fall.  Ein  Urteil  aber,  wann  Mexico  wieder  zu  einigermassen 
gefestigten  Zuständen  kommen  wird,  ist  vorerst  kaum  möglich.  Be- 
vor dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  sind  die  mexicanischen  Staatsanleihen, 
ausgenommen  die  durch  die  Zölle  sichergestellten,  allen  Ungewiss- 
heiten  im  Gefolge  der  Fortdauer  oder  der  Wiederkehr  solcher  Zu- 
stände, wie  sie  seit  mehr  als  Jahresfrist  bestehen,  ausgesetzt.    Nach 
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Huertas,  wie  es  jetzt  scheint,  bevorstehendem  Rücktritt  wird  ja,  so- 
weit Washington  in  Betracht  kommt,  der  Stein  des  Anstosses  aus 
dem  Wege  geräumt  sein.  Weiter  wäre  die  Wahl  eines  Präsidenten 
notwendig,  der  von  den  streitenden  Parteien  anerkannt  würde,  und  mit 
dessen  Person  und  Verfassungsmässigkeit  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  und  auch  das  übrige  Ausland  sich  zufrieden  geben  könnten. 

In  diesem  Falle  würden  die  an  den  mexicanischen  Finanzen 
interessierten  Bankgruppen  Mexico  mit  einer  Anleihe  aushelfen,  mit 
deren  Hilfe  die  rückständigen  Zinsen  abbezahlt  würden,  und  der  fort- 
laufende Zinsendienst  wieder  aufgenommen  werden  könnte.  Wenn 
aber  all  dies  erzielt  wäre,  müsste  natürlich  erst  die  weitere  Entwick- 
lung zeigen,  ob  die  Ära  der  einander  bekämpfenden  Präsidentschafts- 
kandidaten wirklich  der  Vergangenheit  angehört,  und  ob  nicht  wieder 
bald  hier,  bald  dort  ein  ,, General"  mit  dem  Ehrgeiz,  die  Zahl  der 
Präsidenten  zu  vermehren,  auftauchen  würde. 

Im  Jahre  1912/13  betrugen,  wie  aus  den  Zahlen  auf  Seite  56 
hervorgeht,  die  ordentlichen  Staatseinnahmen  121  Mill.  mex.  $, 
während  die  öffentliche  Schuld  27^  Mill.  mex.  $  in  Anspruch  nahm. 
Dieses  Verhältnis  war  also  an  sich  kein  ungünstiges.  Seither  sind  aber 
Produktion,  Handel  und  Verkehr  zu  einem  erheblichen  Teil  zum 
Stillstand  gekommen,  das  mexicanische  Geld  entwertet  und  die  Be- 
völkerung verarmt.  Immerhin  ist  die  Position  der  durch 
die  Zölle  an  erster  Stelle  gesicherten  Anleihen 
relativ  nicht  ungünstig  zu  beurteilen.  Im  Jahre 
1912/13  betrugen  die  Zolleinnahmen  49  Mill.  mex.  $,  während  der 
Zinsendienst  der  Anleihen  von  1899  und  1910  auf  Grund  der  am 
30.  Juni  1913  ausständigen  Beträge  jährlich  etwa  9  Mill.  mex.  $  er- 
fordert, wozu  1912/13  für  Amortisation  noch  3,76  Mill.  mex.  $  hinzu- 
kamen. Die  Zolleinnahmen  deckten  demnach  das  Erfordernis  dieser 
Anleihen  im  Jahre  191 2/13  ungefähr  viermal.  Und  auch  für  das  Jahr 
1913/14  war  selbst  unter  Berücksichtigung  der  starken  Entwertung 
des  mexicanischen  Geldes  der  für  den  Zinsendienst  dieser  Anleihen 
erforderliche  Betrag  bereits  bis  Ende  Februar  1914  reichlich  gedeckt 
(vgl.  S.  57).  Die  vorgeschriebenen  Rimessen  wurden  zwar  im  Hin- 
blick auf  den  schlechten  Wechselkurs  eingestellt  (vgl.  S.  68);  es  ist 
aber  nicht  bekannt  geworden,  dass  die  Erlöse  aus  den  Zolleinnahmen, 
soweit  sie  zur  Deckung  des  Zinsendienstes  erforderlich  sind,  ihrer  Be- 
stimmung entzogen  wurden,  und  die  Gelder  dürften  bei  der  mexi- 
canischen Nationalbank  deponiert  sein.  Anderseits  ist  aber  auch 
nicht  bekannt  geworden,  dass  die  interessierten  Banken  (abgesehen 
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von  dem  auf  Seite  70 — 71  erwähnten  Protest)  im  Interesse  der  Zoll- 
anleihen, geschweige  denn  im  Interesse  der  anderen  Anleihen  irgend 
etwas  unternommen  hätten. 

Seit  April  ist  Veracruz  von  den  Amerikanern  besetzt, 
und  die  dortigen  sehr  bedeutenden  Zolleinnahmen  werden,  wie  sicher 
anzunehmen  ist,  dem  vorgeschriebenen  Zweck  zugeführt  werden. 

Von  den  seitens  der  mexicanischen  Bundesregierung  garantierten 
Anleihen  kommt  ausser  den  Tehuantepec-Bonds,  für  die  die  Zahlung 
der  am  i.  Juli  fälligen  Zinsen  bereits  angekündigt  wurde,  für  den 
deutschen  Kapitalmarkt  hauptsächlich  die  Bewässerungs- 
anleihe in  Betracht.  Betreffs  dieser  Anleihe  ist  bestimmt,  dass 
der  einzelne  Obligationär  zur  Verfolgung  seiner  Rechte  nicht  befugt 
ist.  Der  Treuhänder  (New  York  Trust  Company)  ist  jedoch  zum  Ein- 
schreiten verpflichtet,  sobald  ihn  die  Inhaber  von  mindestens  einem 
Viertel  der  ausstehenden  Obligationen  schriftlich  dazu  auffordern. 
Dass  nach  dieser  Richtung  hin  etwas  unternommen  worden  wäre, 
ist  indessen  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

Von  Wichtigkeit  in  bezug  auf  die  mexicanischen  Staatspapiere 
ist  schliesslich  die  Stellung  der  Konstitutionalisten. 
Diese  haben  erklärt,  dass  sie  die  von  Huerta  emittierten 
Anleihen  nicht  anerkennen  würden.  Es  handelt 
sich  hier  um  die  Schatzschein- Anleihe  von  1913.  Ihre  Opposition 
blieb  insofern  nicht  ohne  Einfluss,  als  es  darauf  zurückzuführen  sein 
dürfte,  dass  die  Schatzschein- Anleihe  von  1913,  von  der  ein  sehr 
grosser  Teil  von  französischen  Banken  übernommen  wurde,  zur 
Cotierung  an  der  Pariser  Börse  nicht  zugelassen  worden  ist.  Wahr- 
scheinlich hat  die  französische  Regierung  sich  gegen  die  Cotierung 
ausgesprochen,  um  die  angefochtene  Anleihe  nicht  in  weitere  Kreise 
gelangen  zu  lassen.  Diese  Massnahme  war  aber  insofern  verspätet, 
als  diese  Schatzscheine  damals  von  den  Banken  bereits  plaziert  waren. 
Anderseits  hat  die  Opposition  der  Konstitutionalisten  mit  dazu  bei- 
getragen, dass  die  französischen  Banken  die  Option  auf  den  Rest 
der  Schatzschein-Anleihe  zu  Beginn  1914  nicht  ausübten.  Damals 
hatte  aber  der  Präsident  Wilson  Huerta  bereits  boykottiert,  so  dass 
die  Ausübung  der  Option  wohl  schon  allein  aus  diesem  Grund  unter- 
blieben wäre.  Auch  in  Deutschland  sollte  die  Schatzschein-Anleihe 
vom  Sommer  1913  zur  Zeichnung  aufgelegt  werden,  doch  fand  die 
Subskription  infolge  Widerstandes  der  deutschen  Regierung  nicht 
statt  (vgl.  S.  44).  Dass  übrigens  die  Nichtanerkennung  dieser  Anleihe, 
falls   die   Konstitutionalisten   zur   Regierung  kommen   sollten,   tat- 


III.  Mexicanische  Staatsfinanzen.  77 

sächlich  aufrechterhalten  würde,  erscheint  sehr  unwahrscheinlich. 
Die  gesamte  an  den  mexicanischen  Finanzen  interessierte  Bankwelt 
war  bei  dieser  Anleihe  beteiligt,  und  was  Heine  mit  dem  Vers  so  schön 
ausdrückte:  ,,Denn  du  musst  noch  manchmal  borgen,  wie  du  schon 
so  oft  getan!",  wird  ganz  besonders  von  der  mexicanischen  Regierung 
gelten.  Und  welche  Regierung  immer  wird  Kredit  nur  erhalten,  wenn  sie 
alle  von  früheren  Regierungen  eingegangenen  Verpflichtungen  erfüllt. 

Während  die  mexicanische  Staatsschuld  am  30.  Juni  1913 
444,30  Mill,  mex.  $  Nominale  betrug,  waren  von  den  National  Rail- 
ways  386,69  Mill.  mex.  $  Nom.  Bonds  ausständig;  und  zwar  befanden 
sich  davon  16,90  Mill,  mex.  $  im  Besitze  der  mexicanischen  Regierung 
(vgl.  S.  85),  der  Rest  im  Besitze  des  Publikums.  Die  National  Rail- 
ways- Werte  sind  im  Londoner  Kursblatt  unter  den  amerikanischen 
Bahn  werten  angeführt.  Sie  sind  also  gewissermassen  den  ameri- 
kanischen Werten  zugezählt,  woraus  allein  schon  die  enge  Verbindung 
dieser  Gesellschaft  mit  dem  amerikanischen  Kapital  hervorgeht. 
(Vgl.  auch  S.  85.) 

Die  Werte  der  Canadian-Pacific-Bahn,  die  ja  fälschlicher  Weise 
so  oft  unter  den  amerikanischen  Bahnen  angeführt  wird,  befinden  sich 
im  Londoner  Kursblatt  unter  den  Bahnen  der  britischen  Besitzungen. 

Ausser  in  Amerika  sind  aber  die  National  Railways- Werte  in 
sehr  erheblichem  Masse  in  England,  Frankreich,  Holland  und  in  der 
Schweiz  und  in  nicht  geringen  Mengen  auch  in  Deutschland  unter- 
gebracht. 

Von  den  National  Railways-Aktien  (am  30.  Juni  1913  447,97 
Mill.  mex.  $)  ist  mehr  als  die  Hälfte  im  Besitz  der  mexicanischen 
Regierung,  und  zwar  fast  das  gesamte  Stammaktienkapital,  ferner 
20  Mill.  mex.  $  erste  Vorzugsaktien  und  60,56  Mill.  mex.  $  zweite 
Vorzugsaktien.  Die  Verluste,  die  das  europäische  und  amerikanische 
Kapital  an  den  restlichen  Aktien  erleidet,  sind  aber  noch  genug  be- 
deutend. 

Zur  Deckung  der  Zinsen  der  Bonds  der  National  Railways,  die 
von  dieser  Gesellschaft  im  Wege  von  Schuldscheinen  bezahlt  wurden, 
(vgl.  S.  107)  hat  die  mexicanische  Bundesregierung  ihre  eigenen  Schatz- 
scheine hinterlegt,  während  für  die  notleidenden  mexicanischen 
Staats-Anleihen  irgendwelche  Schutzmassnahmen  nicht  getroffen 
wurden.  Es  ist  dies  nicht  ohne  Bedeutung,  weil  die  Schatzscheine, 
wie  früher  hervorgehoben,  durch  die  Zölle  sichergestellt  sind,  so  dass 
also  den  Staatsgläubigern  Einkünfte  verloren  gehen,  auf  die  sie 
vielleicht  mit  mehr  Recht  Anspruch  erheben  könnten. 
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(Ferrocarriles  Nacionales  de  Mexico.)  *) 


Gründung. 

Die  National  Railways  of  Mexico  wurden  auf  Grund  eines  Ge- 
setzes der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  vom  26.  Dezember  1906 
sowie  auf  Grund  eines  auf  diesem  Gesetz  beruhenden  Dekrets  des 
Präsidenten  von  Mexico  vom  6.  Juli  1907  konzessioniert  und  am 
28.  März  1908  in  der  Stadt  Mexico  behufs  Erwerbung  der 
Mexican  Central  Railway  Company,  Ltd.  und  der 
National  Railroad  Company  of  Mexico  gegründet. 
Die  Dauer  der  Gesellschaft  wurde  auf  99  Jahre  vom  6.  Juli  1907  an 

festgesetzt. 

* 

Durchführung  der  Gründung. 

Die  Fusion  der  Mexican  Central  und  der  National  Railroad 
erfolgte  auf  Grund  eines  vom  6.  April  1908  datierten  Planes  der  Read- 
justment  Managers  (Kuhn  Loeb  &  Co.;  Ladenburg  Thalmann  &  Co.; 
Speyer  Bros. ;  Speyer  &  Co. ;  Hallgarten  &  Co. ;  Bank  für  Handel  und 
Industrie ;  Berliner  Handelsgesellschaft) ,  und  zu  ihrer  Durchführung 
wurde  die  Emission  von  folgenden  Werten  der  neu  gegründeten  Ge- 
sellschaft autorisiert : 


^)  Die  hier  angegebenen  Zahlen  sind  den  Geschäfts- 
berichten entnommen.  —  Die  autorisierten  und  ausständigen  Summen 
der  Bonds  und  Aktien  beziehen  sich  —  wie  stets  angegeben  —  auf  U.  S.  $  oder 
mex.  $,  und  zwar  erfolgt  die  Umrechnung  zu  i  U.  S.  $=  2  Mex.  $.  (Pesos).  Es 
sind  die  englischen  und  nicht  die  spanischen  Namen  der  Bahnen  angeführt,  weil 
im  Börsenverkehr  die  englischen  gebräuchlich  sind. 


I 
I 
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225  000  000  U.  S.  $  4/4  %  Prior  Lien  Gold  Bonds 
160  000  000    ,,     „   ,,  4  %  General  Mtg.  Gold  Bonds 
30  000  000    ,,     ,,   ,,  4  %  First  Pref.  Shares 
125  000  000   ,,     ,,  ,,  5%  Second  Pref.  Shares 
75  000  000    ,,     ,,   ,,  Common  Shares 

Die  in  den  Umtausch  einbezogenen  Effekten  der  Mexican  Cen- 
tral und  der  National  Railroad  und  die  Modalitäten  des  Umtausches 
sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich: 

Tabelle  I. 

Für  je  1000  U.  S.  $  Nominale  alte  Werte  wurden 
gegeben  (in  U.  S.  $) : 
bar     4^%  Prior      4%  Gen.      I.  Pref.    II.  Pref.    Common 
Lien  Bonds    Mtg.  Bonds  Shares      Shares       Sharee 
Mexican  Central 
RailwayCo.: 
Priority  5%  Bonds   .    . 
(Zinsenlast:  50,00)   . 
I  Mtg.  7%  Bonds     .    . 
(Zinsenlast:  70,00)     .    . 
4%  Cons.  Mortg.  Bonds 
(Zinsenlast:  40,00) 

I  Income  Bonds    .    .    . 
Registered   Income  Bonds  — 

II  Income  Bonds  .    . 
Shares  


700 

475 

(31,50) 

(19,00) 

1000 

— 

(45,00) 

— 

600 

325 

(27,00) 

(13,00) 

75     — 


IIOO 

1100 
1000 
1000 


NationalRailroad 

Company: 
Preferred  Stock      .    .    .    .100 

II  Pref.   Stock ■— 

Common  Stock — 

Deferred  Stock — 


IIOO 

733^'.3 


333V3 
1000 


Soweit  der  Umtausch  von  alten  Werten  mit  fester  Verzinsung 
in  neue  festverzinsliche  Werte  erfolgte,  ist  in  der  obigen  Tabelle  die 
Zinsenlast  (per  1000  $  Nom.)  hinzugefügt.  Eine  wesentliche  Ver- 
änderung hinsichtlich  der  Zinsenlast  erfolgte  nur  bei  den  7  %igen 
Bonds  der  Mexican  Central,  von  denen  aber,  wie  aus  der  folgenden 
Tabelle  ersichtlich,  nur  ein  ganz  geringfügiger  Betrag  ausgegeben  war, 
so  dass  dadurch  keine  erhebliche  Änderung  in  bezug  auf  die  Zins- 
verpflichtungen eintrat.  Was  die  National  Railroad  betrifft,  so 
wurden  ihre  festverzinslichen  Werte  in  den  Umtausch  nicht  einbe- 
zogen, anderseits  erhielt  sie  aber  auch  keine  fest  verzinslichen  Effekten. 
Die  First  Pref  Shares  der  neuen  Gesellschaft  wurden  nur  zum  Um- 
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tausch  des  Preferred  Stock  der  National  Railroad  ausgegeben,  und 
zwar  erhielten  die  Inhaber  dieser  Aktien  einen  gleichen  Betrag  von 
First  Pref.  Shares  der  National  Railways  und  ausserdem  lo  %  bar. 

Tabelle  II. 

Resultat  des  Umtausches  am  30.  Juni  1913.  (U.  S.  $). 
Effekten  der  Mexican  Central  Railway. 

Ausgegeben  Deponiert  Proz.  Noch  ausst.  Proz. 

5%  Priority  Bonds     ....  6  597  000  5  223  000  79,17  i  374  000  20,83 

7%  I.  Mortgage  Bonds     .    .  264062  262715  99,49  i  347  0,51 

4%  Cons.  Mortg.  Bonds.    .  109020000  109003000  99,98  17000  0,02 

I.  Income  Bonds 32706000  32518400  99,43  187600  0,57 

Registered  Income  Bonds     .  325200  317000  97,48  8200  2,52 

II,  Income  Bonds 11  284  000  11  263  000  99,82  21000  0,18 

Shares 59  127  100  59066  100  99,89  61  000  0,11 

219323362     217  653  215     99,23      I  670  147  0,77 

Effekten  der  National  Railroad  Co.  of  Mexico. 

Ausgegeben  Deponiert     Proz.  Noch  ausst.  Proz. 

Pref.  Stock 32000000  31  998  100    99,99  1900  0,01 

II.  Pref.   Stock 22  043  600  22  003  600     99,81  40  000  0,19 

Deferred  Stock 11  021  800  11  021  800  100,00  —  — 

Common  Stock 284  600  156  500     54,99  128  100  45,°? 

65350000  65180000    99,74  170000  0,26 

Gesamte  Effekten  beider  Gesellschaften:  4 

Ausgegeben      Deponiert      Proz.    Noch  ausst.       Proz. 
Bonds  und  Aktien     ....   284673362     282833215     99,36      i  840  147  0,64 

Von  den  Effekten  (Bonds  und  Aktien)  beider  Gesellschaften 
zusammen  waren  demnach  bis  30.  Juni  1913  99,36  %  zum  Umtausch 
deponiert;  und  nur  der  kleine  Rest  von  0,64  %  war  noch  ausständig, 
respektive  zum  Umtausch  nicht  eingereicht.  Bei  der  Mexican  Central 
waren  0,77  und  bei  der  National  Rr.  0,26  %  aller  für  den  Umtausch 
in  Betracht  kommenden  Effekten  noch  ausständig.  —  Für  den  Um- 
tausch dieser  noch  ausständigen  restlichen  Effekten  sind  die  ent- 
sprechenden Beträge  von  Effekten  der  National  Railways  reserviert. 
(Vergl.  Bilanz  Seite  loi  u.  102). 

Nicht  in  den  Umtausch  einbezogen  wurden, 
abgesehen  von  je  einer  Notenemission  der  Mexican  Central  und  der 
National  Railroad,  die  inzwischen  getilgt  worden  sind,  die 

^Vif''Z  ^jf"  ^"""^Ider  National  Railroad. 
4  %  Mtg.  Bonds  ) 
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Für  die  Einlösung  dieser  Bonds  ist  aber  durch  den  oben  er- 
wähnten Finanzplan  vom  6.  April  1908  auch  Vorsorge  getroffen. 
(Vergl.  weiter  unten  S.  81  u.  82.) 

Trotz  der  Einverleibung  in  den  National  Railways  hat  sowohl 
die  National  Railroad  als  auch  die  Mexican  Central,  die  beide  noch 
eigene  Effekten  ausstehen  haben  (vergl.  Bilanz  S.  102),  selbständig 
fortzubestehen  nicht  aufgehört. 

♦ 

Verwendungszweck  der  Emissionen  der 
National  Railways 
41/^  %   Prior  Lien   Sinking   Fund   Redeemable    Gold   Bonds,i) 

225  Mill.  U.  S.  $  autorisiert. 

Davon  wurden  bestimmt  zum  Umtausch  für  die  nachstehenden 
Werte  der  Mexican  Central  Railway  (vgl.  Tabelle  I  u.  II) : 

6  597  000  $  5%  Bonds  zu  70%  u. 

264  062  $  I.  Mtg.  Bonds  zu  100%  .  .  4  882  962      U.  S.  $ 

109  020  000  $  4%  Mtg.  Bonds  zu  60%  .  .  65  412  000  „ 

70  294  962  „ 

Gegen  Barzahlung  verkauft 10  000  000  „ 

Die  mexikanische  Regierung  erhielt  f.  ihre  Garantie   ...     6  000  000  „ 
Reserviert  für  einen  gleichen  Betrag  4^%   Prior  Lien 

Bonds  der  National  Rr 23  000  000  „ 

Für  Verbesserungen,  für  Einlösung  der  am  i.  April  1909 

fälligen  National  Rr.  5%-Notes,  etc 20  205  038  „ 

Für   Verbesserungen   in   Höhe   von   jährlich   2%    Mill.    $ 

ab  I.   Januar  1910 47500000  „ 

Für  Bau  und  Erwerb  anderer  Eisenbahnen 48  000  000  ,, 

225  000  000  U.  S.  $ 

(Nach  dem  Finanzplan  vom  6.  April  1908  können  weitere  6  Mill. 
U.  S.  $  solcher  Bonds  zur  Einlösung  von  i  200  000  Pf.  Sterl.  Prior 
Lien  Sterling  Bonds  der  Mexican  International  Rr.  bei  oder  vor  deren 
Fälligkeit  (vergl.  Bilanz  S.  102)  ausgegeben  werden). 

Diese  Bonds  sind  am  i.  Juli  1957  fällig.  Zinszahlung  am  i.  Ja- 
nuar und  I.  Juli.  Sie  sind  sichergestellt  durch  erststellige  Verpfändung 
allen  auf  Grund  des  Fusionsplanes  erworbenen  und  noch  zu  erwerben- 
den Besitzes;  ferner  durch  eine  Hypothek  auf  alle  mit  dem  Ertrag 
von  Prior  Lien  Bonds  und  aus  dem  Erlös  von  General  Mortgage  Bonds 
vorgenommenen  Neuerwerbungen,  und  zwar  mit  dem  Vorrang  vor 

^)  Diese  Bonds  sind  an  der  Berliner,  Hamburger   und  Frankfurter  Börse  ein- 
geführt, femer  in  Zürich,  Basel,  London,  Amsterdam  und  New  York. 
Singer,  Mexico. 
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den  letzteren.  Vom  Jahre  1917  ab  ist  ein  accumulativer  Tilgungs- 
fonds derart  zu  dotieren,  dass  die  gesamte  Emission  bei  oder  vor  Fällig- 
keit zurückgezahlt  werden  kann.  Der  Tilgungsfonds  ist  zum  Ankaufe 
von  Bonds  bis  höchstens  105  %  oder  zur  Auslosung  zu  105  %  nach 
90  tägiger  Kündigung  zu  verwenden.  Vom  i.  Januar  1917  ab  kann 
auch  aus  anderen  Mitteln  die  Auslosung  der  Bonds  zu  105  %  nach 
90  tägiger  Bekanntmachung  in  Beträgen  von  nicht  weniger  als  loMill.  $ 
stattfinden.  Nach  Einlösung  der  noch  ausstehenden  47  740  000 
U.  S.  $  Bonds  der  National  Railroad  und  der  zum  Umtausch  be- 
stimmten, aber  noch  nicht  eingetauschten  hypothekarischen  Bonds 
der  Mexican  Central  (vgl.  Tabelle  II)  wird  zu  Gunsten  der  Prior 
Liens  der  gesamte  Besitz  der  National  Railroad  und  der  Mexican 
Central  verpfändet  sein. 

Am  30.  Juni  1913  waren  169  604  630  Mex.  $  von  diesen  Bonds 
ausständig.     (Vergl.  Bilanz  S.  loi). 

4  %  Guaranteed  General  Mtg.  Sinking  Fund  Redeemable  Gold 
Bonds^i)  160  Mill.  U.  S.  $  autorisiert. 

Davon  wurden  bestimmt  zum  Umtausch  für  die  nachstehenden 
Werte  der  Mexican  Central  Railway  (vgl.  Tabelle  I  u.  II): 

6597000  I  5%  Bonds  zu  47y2%    ...   3  133575  U.   S.  $ 

109  020  000  $  4%  Mtg.  Bonds  zu  32%  %  .    .35  431  500  „ 

38  565  075 

Gegen  Barzahlung  verkauft 6  750  000  „ 

Die  Mexikanische  Regierung  erhielt  f.  ihre  Garantie      .    .     2  450  000  „ 

Reserviert  für  einen  gleichen   Betrag   4%   Mtg.   Bonds 

der  National  Railroad 24  749  000  „ 

Für  Verbesserungen,   Einlösung  der  am   i.   April   1909 

fälligen  National  Rr.  5%  igen-Notes,  etc 12  985  925  „ 

Für  Verbesserungen  in  Höhe  von  jährlich  2%    Mill.  $ 

ab  I.   Januar  1910 49500000  „ 

Für  Bau  und  Erwerb  anderer  Eisenbahnen 25  000  000  „ 

160  000  000  U.  S.  $ 

Nach  dem  Finanzplan  vom  6.  April  1908  können  weitere  solche 
Bonds  zur  Einlösung  eines  gleichen  Betrages  von  4  %  Cons.  Mtg. 
Bonds  der  Mexican  International  Rr.  bei  oder  vor  ihrer  Fälligkeit 
(vergl.  Bilanz  Seite  102)  ausgegeben  werden. 

Diese  Bonds  sind  am  i.  Oktober  1977  fällig.  Zinszahlung  am 
I.  April  und  i.  Oktober.  Sie  sind  durch  das  gesamte  zu  Gunsten  der 
Prior  Lien  Bonds  verpfändete  Vermögen,  aber  erst  nach  diesen  an 

1)  Diese  Bonds  sind  in  Zürich,  Basel,  Paris,  London  und  New  York  eingeführt. 
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zweiter  Stelle  sichergestellt.  Ausserdem  hat  die  m  e  x  i  - 
canische  Regierung  die  Garantie  für  die  Zah- 
lung von  Kapital  und  Zinsen  dieser  Bonds  ein- 
schliesslich der  Dotierung  des  Tilgungsfonds 
übernommen.  Zu  Zwecken  der  Amortisation  ist  vom  Jahre 
1937  ab  jährlich  ein  genügend  hoher  Betrag  dem  Tilgungsfonds  zuzu- 
wenden, damit  die  Rückzahlung  des  gesamten  Betrages  dieser  Bonds 
bis  spätestens  i.  Oktober  1977  erfolgt  ist.  Der  Tilgungsfonds  wird 
(von  1937  an)  entweder  zum  Rückkauf  von  Bonds  nicht  über  Pari 
oder  zur  Auslosung  zum  Parikurs  verwendet.  Der  Tilgungsfonds  kann 
jederzeit  verstärkt  werden.  Die  Gesellschaft  ist  ferner  berechtigt, 
vom  I.  April  1927  an  die  Anleihe  in  ihrer  Gesamtheit  oder  in  Teil- 
beträgen von  mindestens  10  Mill.  U.  S.  $  bei  90  tägiger  Kündigung 
zurückzuzahlen.  Die  Rückzahlung  in  Teilbeträgen  hat  im  Wege  der 
Auslosung  zu  erfolgen. 

Am  30.  Juni  1913  waren  loi  495  200,00  Mex.  |  ausständig 
(vgl.  Bilanz  S.  102). 

4  %  Non-Cumulative  I.  Pref.  Shares,i)  30  Mill.  $  U.  S.  $  auto- 
risiert. 

Diese  Shares  wurden  bis  auf  i  167  000  $,  für  die  im  Finanzplan 
noch  keine  bestimmte  Verwendung  vorgesehen  war,  für  den  Umtausch 
eines  gleichen  Betrages  von  Vorzugsaktien  der  National  Railroad 
bestimmt. 

Die  ersten  Vorzugsaktien  haben  Anspruch  auf  eine  nicht-cumu- 
lative  Dividende  von  4  %,  bevor  irgend  eine  Dividende  für  das  be- 
treffende Jahr  auf  die  im  Range  nachstehenden  Aktien  bezahlt  werden 
darf.  Für  die  drei  Jahre  vom  i.  Januar  1908  ab  wurde  den  ersten 
Vorzugsaktien  eine  halbjährige  Dividende  von  i  %  garantiert,  auch 
wenn  der  Reingewinn  der  Gesellschaft  zu  einer  solchen  Verteilung 
nicht  ausreichen  sollte.  Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  aus  i  800  000  $ 
iV2%  Prior  Lien  Bonds  und  i  200  000  $  4  %  General  Mortg.  Bonds 
bestehender  Fonds  geschaffen.  Es  war  aber  nicht  notwendig,  diesen 
Fonds  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  wie  im  Geschäftsbericht  für 
1910/11  mitgeteilt  wurde,  konnten  die  zu  diesem  Zweck  reservierten 
Bonds  der  Gesellschaft  zurückgegeben  werden.  Die  erste  Dividende, 
die  für  das  erste  Semester  1908  in  Höhe  von  i  %  im  August  1908 
bezahlt  wurde,  ging  noch  auf  Rechnung  der  National  Railroad  Co. 
of  Mexico,   wobei  festzuhalten  ist,   dass  sämtliche  ersten  Vorzugs- 

^)  Diese  Shares  sind  in  London,  Amsterdam,  New  York,  Zürich,  Basel 
eingeführt, 

6* 
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aktien  der  National  Railways  ausschliesslich  durch  Umtausch  eines 
gleichen  Betrages  von  Vorzugsaktien  der  National  Railroad  ent- 
standen sind.  Von  1908/09,  also  seit  Beginn  der  National  Railways 
bis  1912/13  wurden  folgende  Dividenden  bezahlt :  2,  4,  4,  4,  2%. 
Die  letzte  Dividende  wurde  im  Februar  1913  für  das  erste  Semester 
1912/13  bezahlt.  Die  im  August  1913  fällige  Dividende  für  das  zweite 
Semester  1912/13  konnte  nicht  mehr  bezahlt  werden. 

Am  30.  Juni  1913  waren  57  662  000  mex.  $  ausständig.  (Vergl. 
Bilanz  S.  loi.) 

5  %  Non-Cumulative  II.  Pref.  Sharesi),  125  Mill.  U.  S.  $  auto- 
risiert. 

Diese  Shares  wurden  für  den  Umtausch  verschiedener  Werte 
der  Mexican  Central  und  der  National  Rr.  bestimmt. 

Sie  haben  Anspruch  auf  eine  nicht-cumulative  Dividende  von 
5  %,  bevor  die  Stammaktien  etwas  erhalten.  Wenn  über  diese  5  % 
Dividende  hinaus  noch  etwas  zur  Dividendenverteilung  zur  Ver- 
fügung steht,  respektive  zur  Auszahlung  gelangt,  so  erfolgt  die  Ver- 
teilung unter  die  Inhaber  der  zweiten  Vorzugsaktien  und  die  Inhaber 
der  Stammaktien  pro  rata  ihres  Aktienbesitzes.  Auf  diese  Aktien 
wurde  noch  keine  Dividende  bezahlt. 

Am  30.  Juni  1913  waren  240  698  533  Mex.  $  ausständig.  (Vergl. 
Bilanz  S.  loi.) 

Common  Shares^),  75  Mill.  U.  S.  $  autorisiert. 

Die  mexicanische  Regierung  erhielt  für  die  von  ihr  für  die 
General  Mortgage  Bonds  übernommene  Garantie  (vergl.  unten) 
63  730  000  $,  während  von  dem  Rest  der  weitaus  grösste  Teil  für 
Umtauschzwecke  bestimmt  wurde. 

Am  30.  Juni  1913  waren  149  606  933  Mex.  $  ausständig.  (Vergl. 
Bilanz  S.  loi.) 

Kontrolle  seitens  der  Regierung. 
De  mexicanische  Regierung  sah  von  der  Verstaatlichung  der 
in  die  National  Railways  einbezogenen  Bahnen  ab,  verschaffte  sich 
aber  auf  einfachere  Weise  im  Wege  von  Aktienbesitz  die  Kontrolle. 
Dieser  Absicht  kam  die  Einteilung  des  Aktienkapitals  in  drei  Kate- 
gorien von  Aktien  entgegen.    Von  den  Stammaktien  in  Höhe  von 

1)  Diese  Shares  sind  in  London,  Amsterdam,  Paris,  Zürich,  Basel  und  in 
New  York  eingeführt. 

2)  Diese  Shares  werden  an  keiner  Börse  notiert. 
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75  Mill.  U.  S.  $,  die  einen  sachlichen  Wert  überhaupt  nicht  repräsen- 
tieren, erhielt  die  Regierung,  wie  bereits  oben  mitgeteilt,  für  die  von 
ihr  übernommene  Garantie  für  die  4  %  Bonds  den  weitaus  grössten 
Teil,  nämlich  63,73  Mill.  U.  S.  $.  Ausserdem  vermehrte  sich  ihr 
Aktienbesitz  durch  den  Umtausch  ihrer  eigenen  Aktien  der  Mexican 
Central  und  insbesondere  der  National  Rr.,  über  die  sie  vermöge  ihres 
Aktienbesitzes  die  Kontrolle  bereits  innegehabt  hatte.  Von  den 
Aktien  der  National  Railroad  besass  die  Regierung  die  folgenden 
Beträge,  die  in  nachstehendem  Verhältnis  (vergl.  S.  79)  in  Aktien 
der  National  Railways  umgetauscht  wurden. 

National  Railroad:  National  Railways: 

U.  S.  $    10  000  000  Vorzugsaktien  umgetauscht  in  gleichen  Betrag  I.  Vorzugsaktien 

„    „  „     9343900  II.  „  „  „  II.  Vorz.  Akt.  zu   110% 

,,    ,,       II  015  300  Deferred  Aktien         ,,  ,,  gleichen  Betrag  Stammaktien 

Auf  diese  Weise  kam  die  Regierung  in  den  Besitz  der  Majorität 
des  gesamten  ausständigen  Aktienkapitals  der  National  Railways. 
Ausserdem  bekam  sie  für  die  erwähnte  Garantie-Übernahme,  wie 
bereits  früher  erwähnt,  8,45  Mill.  U.  S.  $  Bonds  (vergl.  S.  81,  82  u.  77). 


Verwaltungsrat  —  New  Yorker  Komitee. 

Der  Verwaltungsrat  (Board  of  Directors),  in  dessen 
Händen  die  Leitung  der  Gesellschaft  liegt,  besteht  aus  21  Mitgliedern. 
Von  diesen  dürfen  nicht  mehr  als  neun  ihren  Wohnsitz  ausserhalb 
Mexicos  haben.  Die  neun  auswärtigen  Mitglieder  bilden  mit  dem  Sitze 
in  New  York  ein  lokales  Komitee,  das  bezüglich  der  vom  Verwaltungs- 
rat ihm  übertragenen  Gegenstände  bindende  Beschlüsse  fasst.  In  der 
Schaffung  des  New  Yorker  Komitees  drückt  sich  die  enge 
Verbindung  des  amerikanischen  Kapitals  mit 
den  National  Railways  aus.  E.  N.  Brown  in  Mexico  City, 
seit  Begründung  der  Gesellschaft  ihr  Präsident,  war  früher  Präsident 
der  National  Rr.  Co.  of  Mexico.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für 
1912/13  waren  die  Mitglieder  des  New  Yorker  Komitees  H.  C.  Pierce 
(Vorsitzender  des  New  Yorker  Komitees,  früher  Vorsitzender  des 
Aufsichtsrates  der  Mexican  Central  Ry.) ;  E.  M.  Sobral;  W.  H.  Nichols; 
W.  T.  Rosen;  Ch.  H.  Sabin;  I.  N.  Wallace;  P.  M.  Warburg,  (Kuhn 
Loeb  &  Co.);  H.  H.  Wehrhane  und  Hans  Winterfeldt  (früher  von 
Speyer  &  Co.,  kürzlich  in  den  Aufsichtsrat  der  Nationalbank  für 
Deutschland  eingetreten).  —  Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  ist 
Luis  Elguero  in  Mexico  City. 
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Ausländische  Angestellte. 
Die  anti-amerikanische  Stimmung,  die  in  den  letzten  Jahren  in 
Mexico  zum  Ausbruch  gekommen  ist,  hat  sich  auch  gegen  die  aus- 
ländischen —  zum  grossen  Teil  amerikanischen  —  Angestellten  der 
Bahn  in  den  höheren  Stellungen  gewendet.  Die  Verwaltung  musste 
dieser  Strömung  Rechnung  tragen,  und  die  Zahl  der  fremden  Ange- 
stellten erfuhr,  wie  aus  den  Geschäftsberichten  hervorgeht,  eine  sehr 
bedeutende  Abnahme. 

Zahl  der  Angestellten  am  30.  Juni:  1913         1912         1911         1910         1909 

25  852     31  179      30  874     26  106      22  420 
davon  ausländische:      400  639       i  219       i  075        i  350 

Im  Jahre  1913  waren  von  allen  Angestellten  nur  mehr  1,55  % 
Ausländer  (gegen  6%  im  Jahre  1909).  Zu  beachten  ist  auch  der  starke 
Rückgang  der  Angestellten  überhaupt  im  letzten  Jahre,  infolge  der 
Unruhen  und  des  dadurch  namentlich  im  Norden  des  Landes  gestörten 
und  vielfach  überhaupt  eingestellten  Betriebes.  (Im  letzten  Jahre  folgten 
viele  auch  der  Weisung  Washingtons,  in  die  Heimat  zurückzukehren.) 

* 

Bahnnetz. 
Die  Streckenlänge  wurde    am   30.  Juni  1913  folgendermassen 
ausgewiesen : 

Kilometer  resp.  (engl.)  Meilen 

Normalspurbahnen 9  251  5  748 

Schmalspurbahnen 623  387 

9  874  6  135 

dazu:  Nicht  betriebene  Strecken                   93  58 

Haupt-  und  Zweiglinien,  insgesamt             9  967  6  193 

Neben  und  Rangiergeleise    ....               i  449  901 

Total II  416  7094 

Dazu  kommt  noch  die  Texas-Mexican  Railway 
(vgl.  S.  90)  mit  260  km  =  162  Meilen,  (i  engl.  Meile  =  1609  Meter.) 

Zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
Mexico  bestehen  sechs  Bahnverbindungen.  Ab- 
gesehen von  der  Southern  Pacific  und  der  Kansas  City 
Mexico  &  Orient  Rr.,  die  die  beiden  Länder  mit  einander 
verbinden,  ist  es  das  System  der  National  Railways,  das 
an  vier  Punkten  die  nördliche  Grenze  gegen  die 
Vereinigten  Staaten,  die  von  El  Paso  an  bis  zum  Golf,  also  gegen 
Texas  durch  den  Rio  Grande  —  spanisch:  Rio  Bravo  del  Norte  — 
gebildet  wird,  berührt. 
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Die  hauptsächlichsten  Strecken  der  National  Railways  folgen 
nachstehend. 

Von  Ciudad    Juarez  (im  Staate  Chihuahua)  gegenüber 
El  Paso  (einem  wichtigen  Eisenbahnknotenpunkt  in  Texas,  wo  die 
Southern  Pacific,   die  Atchison,   das  Rock  Island-System  und  die 
Texas  &  Pacific  [Missouri  Pacific  System]  zusammentreffen)  südwärts 
durch  die  Hochebene  des  Staates  Chihuahua  —  über  die  gleichnamige 
Stadt  —  durch  den  nordöstlichen  Teü  des  Staates  Durango  nach 
Torreon  im  äussersten  Südwesten  von  Coahuila;  weiter  südwärts 
durch  den  Staat  Zacatecas  nach  Aguascalientes,  der  Haupt- 
stadt des  gleichnamigen  Staates,  der  bei  nur  ungefähr  halb  so  grosser 
Ausdehnung  wie  das  Königreich  Sachsen  zu  den  kleinsten  Staaten 
der   BundesrepubUk   gehört.     So  wie   die   Staaten   Chihuahua   und 
Durango  hat  auch  Aguascalientes  eine  bedeutende  Bergwerksindustrie, 
und  die  Schmelz-  und  Hüttenwerke  der  American  Smelting  &  Re- 
fining  in  der  Hauptstadt  gehören  zu  den  grössten  des  Landes.    Die 
Bahn  durchzieht  sodann  den  östlichsten  Teü  des  Staates  Jalisco  und 
den  Staat  Guanajuato  und  erreicht  weiterhin  die  im  Bundesdistrikt 
(1498    Quadratkm.    Umfang)    gelegene    Hauptstadt    Mexico    (1910: 
470000  Einwohner).    Der  ganze  Bundesdistrikt,  der  nach  Art  des 
Columbia-Distrikts  in  den  Vereinigten   Staaten  und  aus  ähnlichen 
Gründen  ins  Leben  gerufen  wurde,  zählte  1910  720  000  Einwohner.  Von 
der  hier  beschriebenen  nord-südlichen  Hauptstrecke  (Ciudad  Juarez- 
Mexico  City,  1970  Kilometer)  der  früheren  Mexican   Central 
zweigen  verschiedene  Seitenlinien  ab.    So  von  Chicalote,  4  km 
nördlich  von  Aguascalientes,  ostwärts  über  die  6000  Fuss  hoch  ge- 
legene Hauptstadt  San  Luis  P  o  t  o  s  i  (viertgrösste  Stadt  des  Landes 
mit   68  000  Einwohnern)   des  gleichnamigen  Bergwerkstaates  nach 
T  a  m  p  i  c  o   (653   km),   dem    zweitwichtigsten   Hafen  Mexicos   am 
Panuco  nahe  der  Küste,  im  Zentrum  eines  wichtigen  Oel-Distrikts. 
Tampico  (im  Staate  Tamaulipas) ,  der  den  Vereinigten  Staaten  nächste 
mexicanische  Hafen,  hat  mit  diesen  einen  bedeutenden  Verkehr.  Nach 
Westen  hin  ist  die  Hauptstrecke  von  Irapuato  (im  Staate  Guana- 
jato)  über  Guadalajara,  die  Hauptstadt  des  pacifischen  Küsten- 
staates Jalisco  und  zugleich  zweite  Stadt  des  Landes  (119  000  Ein- 
wohner), mit   dem  kleinen  Hafen   Manzanillo   am   pacifischen 
Ozean  (im  Staate  Colima)  verbunden,  so  dass  also  das  MexicanCen- 
tralSystem   auch   eine   t  r  a  n  s  c  o  n  t  i  n  e  n  t  a  1  e  V  e  r- 
b  i  n  d  u  n  g  in  sich  schliesst.    Eine  wichtige  Strecke  ist  ferner  von 
Tampico  nordwestwärts  durch  den   Staat  Tamaulipas  über  M  o  n  - 
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t  e  r  e  y  ,  die  Hauptstadt  des  Staates  Nuevo  Leon,  westwärts  nach 
Torreon  (882  km) .  Alle  diese  Bahnen  gehören  zu  der 
früheren  Mexican  Central. 

Eine  zweite  wichtige  Nord- Südverbindung,  die  mit  der  weiter 
im  Westen  sich  hinziehenden  Hauptstrecke  der  Mexican  Central 
parallel  läuft,  ist  die  von  Nuevo  Laredo  (Tamaulipas)  am  Rio 
Grande  gegenüber  von  Laredo  in  Texas  über  Potosi  nach  Mexico 
City  (1290  km).  Von  den  Zweiglinien  ist  die  nach  Matamoros 
an  der  Mündung  des  Rio  Grande  gegenüber  von  Brownsville  in  Texas 
hervorzuheben.  Die  Brücke  über  den  Rio  Grande  wurde  von  den 
National  Railways  gemeinsam  mit  der  zum  St.  Louis  &  San  Fran- 
cisco System  gehörigen  St.  Louis  Brownsville  &  Mexico  Rr.  erbaut. 
Diese  Bahnen  gehören  zu  der  National  Rail- 
r  o  a  d. 

Die  vierte  Verbindung  mit  den  Vereinigten 
Staaten  wird  durch  die  Mexican  International  Rr. 
hergestellt,  deren  Hauptstrecke  Ciudad  Porfirio  Diaz  (im 
Staate  Coahuila)  am  Rio  Grande  —  gegenüber  Eagle  Pass  —  über 
Torreon  mit  D  u  r  a  n  g  o  ,  der  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Staates, 
verbindet.  Nach  Ausbau  dieser  Bahn  bis  zum  Hafen  M  a  z  a  1 1  a  n 
(im  Staate  Sinaloa)  wird  eine  neue  Verbindung  mit  dem  pacifischen 
Ozean  gegeben  sein. 

Zu  dem  National  Railways- System  gehört  ferner  die  I  n  t  e  r  - 
oceanic  Railway  of  Mexico  (Acapulco- Veracruz),  deren 
Hauptstrecke  Mexico  City  mit  Veracruz,  dem  grössten  Hafen 
des  Landes  im  gleichnamigen  Golfstaat  verbindet.  Veracruz,  das 
mehr  als  die  Hälfte  des  mexicanischen  Seehandels  vermittelt,  ist 
auch  der  Endpunkt  der  Mexican  Railway  (Vera  Cruz-Mexico  City) 
und  der  Veracruz  &  Isthmus  Rr.  Von  der  an  der  Interoceanic  ge- 
legenen Hauptstadt  P  u  e  b  1  a  des  gleichnamigen  Staates  —  dritt- 
grösste  Stadt  Mexicos  mit  96  000  Einwohnern  —  zweigt  die  schmal- 
spurige Mexican  Southern  südwärts  ab,  bis  etwas  über 
Oaxaca,  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Staates  hinaus.  Von  dort 
ist  eine  Verlängerung  bis  zu  der  nahen  pacifischen  Küste  projektiert. 
— Die  Interoceanic  selbst  ist  bis  zu  ihrem  projektierten  Endpunkt 
Acapulco,  einem  der  besten  mexicanischen  Häfen  am  pacifischen 
Ozean  noch  nicht  ausgebaut.  Acapulco  ist  übrigens  nur  eine  kleine 
Ortschaft  (im  Staate  Guerrero)  und  hat  überhaupt  noch  keine  Bahn- 
verbindung. 
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Die  Veracruz  &  Isthmus  Rr.  verbindet  Cordoba  an 
der  Mexican  Ry.  mit  Santa  Lucretia  an  der  Tehuantepecbahn.  Durch 
eine  Abzweigung  nach  Veracruz  ist  auf  diese  Art  —  mit  Hilfe  der 
Tehuantepecbahn  —  Veracruz  selbst  sowie  das  National  Railways- 
System,  das  auch  die  Veracruz  &  Isthmus  Rr.  in  sich  schliesst,  mit 
dem  pacifischen  Ozean  verbunden.  Es  ist  dies  also  die  zweite 
T  r  a  n  s  c  o  n  t  i  n  e  n  t  a  1  -  L  i  n  i  e  des  National  Rail- 
ways-Netzes,  dessen  letzten  Ausläufer  nach  Süden  hin  die 
Pan-American  Rr.  bildet.  Diese  stellt  eine  Verbindimg  von 
San  Geronimo  an  der  Tehuantepec  Bahn  bis  zur  Grenze  von  Guate- 
mala her,  so  dass  also  die  National  Railways  (unter  Benützung  einer 
kurzen  Linie  der  Tehuantepec  National  von  Santa  Lucretia  bis 
Geronimo)  sich  über  ganz  Mexico  von  der  nördlichen  bis  zur  Süd- 
grenze nach  Guatemala  erstrecken. 


Bestandteile  der    National  Railways. 
Mexican  Central  Railway  Company,  Limited. 

Die  Mexican  Central,  im  Jahre  1880  im  Staate  Massachusetts 
gegründet,  wurde  am  i.  Februar  1909  an  die  National  Railways  über- 
tragen. Sie  besass  und  betrieb  damals  in  Mexiko  3  407  engl.  Meilen 
normalspurige  Eisenbahnen.  Die  Hauptstrecke  dieser  von  Bostoner 
Unternehmern  gegründeten  Gesellschaft  wurde  als  eine  Verlängerung 
der  damals  erst  kurze  Zeit  vollendeten  Atchison  Bahn  von  Ciudad 
Juarez  nach  Mexico  City  (vergl.  oben)  geplant  und  ausgeführt. 

Eine  Dividende  erhielten  die  A  k  t  i  e  n  ,  59  127  100  U.  S.  $ 
(vgl.  Tabelle  II)  nicht. 

Mexican  Pacific  Railway.  Im  Jahre  1905  erwarb 
die  Mexican  Central  Railway,  um  den  Zutritt  zum  pacifischen  Ozean 
zu  erlangen,  das  gesamte  Aktienkapital  der  Mexican  Pacific  Railway 
(7  Mill.  U.  S.  $)  so  wie  ihre  ausständigen  First  Mortgage  Bonds. 
(5  Mill.  U.  S.  $).  Diese  Effekten  wurden  zu  Gunsten  der  Prior  Lien 
Bonds  der  National  Railways  verpfändet. 

National  Railroad  Company  of  Mexico. 

Die  National  Railroad  Co.,  im  Jahre  1902  im  Staate  Utah  ge- 
gründet, wurde  am  i.  Januar  1909  an  die  National  Railways  über- 
tragen. Sie  besass  und  betrieb  damals  in  Mexico  1533  englische  Meilen 
Normalspur-  und  Schmalspurbahnen.  Betreffs  Aktienkapital 
Tabelle  II  zu  vergleichen,    (Über  den  Aktienbesitz  der  mexikanischen 
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Regierung  näheres  S.  85.)  Die  ersten  Vorzugsaktien  erhielten  m  August 
1906  zum  erstenmal  eine  Semesterdividende  von  i  %.  Im  Februar 
1908  wurde  die  Dividendenzahlung  wegen  der  Fusionsverhandlungen 
mit  der  Mexican  Central  eingestellt.  Wiederaufnahme  der  Divi- 
dendenzahlung im  August  1908.     (Vergl.  S.  83). 

Hidalgo  &  NortheasternRailroad.  Diese  Gesell- 
schaft, deren  Aktienkapital  im  Besitze  der  National  Railroad  war, 
wurde  am  31.  Dezember  1908  in  den  National  Railways  einverleibt. 

Texas-Mexican  Railway  Co.  Diese  Bahn,  162  engl, 
Meilen,  ist  eine  Verlängerung  der  National  Railroad  im  Staate  Texas 
von  Laredo  bis  Corpus  Christi  am  Golf  von  Mexico.  Ihre  nachstehenden 
Effekten,  die  die  National  Railroad  erworben  hatte,  sind  zugunsten  der 
4  %  %  Prior  Lien  Bonds  der  National  Railroad  verpfändet  (vergl. 
Seite  104) :  2  495  000  U.  S.  $  Aktien  (die  restUchen  5  000  $  sind 
unverpfändet.  Vergl.  S.  105)  und  2  340  000  U.  S.  $  Bonds.  —  Die 
Texas  Mexican  Ry.    wird    von  den  National  Railways  betrieben. 

Ausständige  Bondsschuld  der  National  Railroad 

Co.  of  Mexico. 
Am  30.  Juni  1913  wurde  von  den  National  Railways  folgende 
von    ihnen    übernommene    ausständige    Bondsschuld    der    National 
Railroad    Co.    of   Mexico   ausgewiesen  (vgl.   bei  National  Railways 
und  Bilanz  S.  102). 

4  ^li  %  P"öf  '-^^^  Gold  Bonds  fällig  i .  Oktober  1926I)  46  000  000  mex.  % 
4  %  1.  Cons.  Mtg.  Gold  Bonds  fällig  i.  Oktober  1951^)  49  480  000     „    % 

Mexican  International  Railroad  Company. 

Über  diese  im  Jahre  1882  im  Staate  Connecticut  gegründete 

Gesellschaft  hatte  bereits  die  National  Railroad  Co.  die  Kontrolle 

innegehabt. 

Buchwert, 

Sie  besass  von  ihr  30.  6.  1909 


15  785  200  U.  S.  %  Shares 
4  499  000  U.  S.  $  4  %  In- 
come  Bonds 


Verpfändet  zu  Gunsten  23  677  950  mex.  $ 
der  4  %  Bonds  der  Nat. 

Rr.  7  198  400    ,,     „ 

3  000  000  U.  S.  $  4  %  Cons.  Mtg.  Bonds  5  100  000    ,,     ,, 

Im  ersten  Geschäftsbericht  der  National  Railways  (für  1908/09) 

wurde  der  Buchwert  dieser  Effekten  noch  angegeben;  in  den  folgenden 

nicht  mehr. 


^)   Eingeführt  in  Berlin,   Frankfurt,  .London,   Amsterdam,  New  York. 
•)    Eingeführt  in  London,  Amsterdam,  New   York. 
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Ausser  den  oben  ausgewiesenen  Shares  wurde  im  ersten  Jahres- 
bericht der  National  Railways  noch  ein  weiterer  hinzugekaufter 
Posten  von  402  Shares  also  40  200  Nom.  U,  S.  $  der  Mexican  Inter- 
national im  Buchwert  von  68  105  mex.  $  angeführt. 

In  der  Folge  erwarben  die  National  Railways  den  bedeutenden 
Besitz  von  Mexican  International  Rr.  Aktien  der  Southern  Pacific  Co., 
so  dass  am  30.  Juni  1910  (abgesehen  von  den  15  785  200  $  verpfän- 
deten Shares  dieser  Gesellschaft)  noch  4  517  100  U.  S.  $  Nom.  aus- 
gewiesen wurden.  Damit  war  der  weitaus  grösste  Teil  der  International 
Shares  in  den  Besitz  der  National  Railways  gelangt.  Am  30.  Juni  1910 
wurde  die  Mexican  International  den  National 
Railways  einverleibt,  und  von  1910/11  erscheinen  ihre 
Einnahmen  und  Ausgaben  unter  jenen  der  National  Railways. 

Am  30.   Juni  1913  finden  sich  unter  dem  Effektenbesitz  der 
National  Railways  folgende  Werte  der  Mexican  International  Rr. 
15  785  200  U.  S.  $  Shares,  verpfändet  (vgl.  oben) 
4817100  U.  S.  $  Shares,  unverpfändet 

3  000  000  U.  S.  $  4%  I.  Cons.  Mtg.  Bonds,  fällig  i.  9.  1977, 

verpfändet  zu  Gunsten  der  4  ^^  %  Prior 
Lien  Bonds  der  National  Railways. 

4  499  000  U.  S.  S  4%  nicht-cumulative  Income-Bonds,  fällig 

I.  9.  1977,  verpfändet  (vergl.  oben). 

Ausständige   Bondsschuld    der    Mexican    Inter- 
national Railroad. 
Am  30.  Juni  1913   wurde  von  den  National  Railways  folgende 
von  ihnen  übernommene  ausständige  Bondsschuld  der  Mexican  Inter- 
national ausgewiesen: 

4  ^2  %  P"0»*  Lien  Sterling  Bonds^)  fällig  i.  9.  1947  11  700  000  mex.  $ 
4%  I.  Cons.  Mtg.  Bonds  ^)  fällig  i.  9.  1977 

14  413  000  mex.  $ 
ab:  verpfändet  zu  Gunsten  der 
Prior  Lien  Bonds  der  National 
Railways  (vgl.  oben)  6  000  000    ,, 

8  413  000  mex.  $ 

Die  4  V2  %  ig^J^  Prior  Lien  Sterling  Bonds  sind  durch  die  Haupt- 
linie und  mehrere  Zweiglinien  der  Mexican  International  (615  Meilen) 
sichergestellt. 

1)  In  Amsterdam  eingeführt. 

*)  In  London  und  New  York  eingeführt. 
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Interoceanic  Railway  of  Mexico  (Acapulco  to  Veracruz). 

Diese  1888  in  England  gegründete  Gesellschaft  hatte  am  30.  Juni 
1913  1047  engl.  Meilen  im  Betrieb.  Die  Strecke  Veracruz-Mexico-City 
hat  342  Meilen.  Die  Mexican  Eastern  Railway  und  die 
Mexican  Southern  Railway  (313  Meilen)  sind  von  der 
Interoceanic  gepachtet;  letztere  von  1910  ab  für  einen  Betrag,  der 
für  den  Schuldendienst  (Zinsen  und  Amortisationsfond  des  Debenture 
Stock  der  Mexican  Southern)  und  zur  Zahlung  folgender  Dividenden 
für  den  Ordinary  Stock  (i  Mill.  Pf.  Sterl.)  der  Mexican  Southern 
ausreicht.  1910  bis  1917:  3 1/2;  4>  AV2,  5>  5,  5,  5^A.  5^^  und  für  1918 
und  hernach  5  ^  %. 

Tabelle  III. 
Kapital  der  Interoceanic  Ry  (30.  Juni  1913). 

Ausständiges  Kapital  davon  im  Besitze  der 
National  Railways 

4  %       Debenture    Stock^)  i  150  000  £  — 
4y2%   II          „             „     ^)                                    I  300  000  „                      I  038  450  £ 
7  %       B           „             „     ^)                                       469  459  „                           — 

5  %       I     Pref    Stock  (Non  curD.)^)  i  400  000  „  142  800  „ 

4  %  II       ,y  y,  {    „  „      V)  I  000  000    „  102  000    „ 

Ordinary  Stock  i  700  000  „  i  310  500  „ 

Einnahmen  und  Ausgaben  (in  Mex.  $.) 

Jahr  bis  30.   Juni  1912/13  1911/12  1910/11 

Brutto-Einnahmen 9  121  389  8  963  156  8  864  282 

Betriebsausgaben 5  866  027  5  708  893  5  676  351 

Reineinnahmen       3  255  362  3  254  263  3  187  931 

,,               (in  Pf.  Sterling) 322  720  331  071  326  821 

Verwendung  der  Reineinnahmen  (in  Pf.  Sterl.) 

Reineinnahmen 322  720        331  071       326  821 

Andere  Einnahmen 8  136  4  367  8  763 

330  856  335  438  335  584 
davon  ab: 

Pacht  Mexican  Eastern   Ry 20  000  20  000  20  000 

,,              ,,        Southern  Ry 83760  78618  72621 

Zinsen    I   Deb.  Stock  (4  %) 46  000  46  000  46  000 

..      II        „       „  {4V2  %)        58  500  58  500  52  312 

„      B         „       „        (7%) 32862  32862  32862 

Divid.  I     Pref    Stock (4%)56  000  (5%)70  000  (6%)70  000 

Divid.  II       „         ,,       —  (2%)20  000  (4%)40  000 

Veracruz  Terminal  Reserve 33  085  —  — 

Verschiedenes i  874  9  458  9  458 

Gesamte  Abzüge 332  081  335  438  343  253 

Defizit      I  225  —  7  669 

1)  In  London  eingeführt. 
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Im  Jahre  1912/13  musste  demnach  die  Dividendenzahlung 
für  den  Il.Pref.  Stock  vollkommen  eingestellt  und  für  denl.Pref.  Stock 
gekürzt  werden. 

Einstellung  derZinszahlungen. 
Am  29.  Mai  1914  teilte  die  Verwaltung  der  Interoceanic 
Railway  mit,  dass  sie  beschlossen  habe,  die  Inhaber  des  4  %  De- 
benture  Stock  und  des  4  14  %  H  Debenture  Stock,  ferner  die  Ver- 
waltung der  Mexican  Eastern  und  der  Mexican  Southern  Railway 
zu  ersuchen,  die  Zahlung  der  Fälligkeiten  für  je  zwei  Semester  in 
Schuldscheinen  entgegenzunehmen. 

Veracruz  to  Isthmus  Railroad. 

Im  Geschäftsbericht  der  National  Railways  für  1910/11  wurde 
mitgeteilt,  dass  die  Gesellschaft  das  gesamte  Aktienkapital  der  Vera- 
cruz &  Pacific  Railroad  und  der  Veracruz  to  Isthmus  Railroad  von  der 
mexicanischen  Regierung  gegen  eine  Barzahlung  von  100  900  mex.  $ 
erworben  habe.  (Vgl.  Seite  105).  Gleichzeitig  übernahmen  die  National 
Railways  die  Garantie  für  die  Zinszahlung  für  die  Bonds  der 
Veracruz  &  Pacific  Rr.  (Vgl.  Bilanz  S.  103). 

Bis  einschliesslich  1912/13  hatte  sich  die  mexikanische  Regierung 
zu  einer  Beitragsleistung  für  die  Zinszahlung  verpflichtet,  falls  die 
Einnahmen  der  Veracruz  to  Isthmus  Rr.  dazu  nicht  ausreichen 
würden.  Vom  30.  Juni  1913  an  hat  aber  diese  Verpflichtung  aufgehört. 
Im  Gegenteil  ist  die  mexicanische  Regierung  an  eventuellen  Gewinnen 
beteiligt.  Am  27.  Juni  1913  wurde  die  Liquidation  der  Veracruz  to 
Isthmus  Rr.  und  ihre  Übernahme  seitens  der  National 
Railways  beschlossen  und  im  November  1913  durchge- 
führt. Hingegen  wird  die  Veracruz  &  Pacific  Rr,  mit  Rücksicht  auf 
ihre  ausstehende  Bonds- Schuld  fortbestehen. 

Pan-American  Railroad  Co. 

Ebenfalls  im  Geschäftsbericht  für  1910/11  wurde  von  der  Er- 
werbung von  96  000  Shares  der  Pan-American  Rr.  Mitteilung  gemacht. 
Diese  Bahn  bildet  die  Verbindung  der  Tehuantepec  National  Railway 
mit  der  Grenze  Mexicos  gegen  Guatemala,  und  durch  ihre  und  der 
Veracruz  to  Isthmus  Rr.  Erwerbung  erhielt  das  National  Railway- 
System  zusammenhängende  Verbindungen  von 
der  Nordgrenze  Mexicos  durch  das  ganze  Land  hindurch 
bis  zur  Südgrenze  nach  Guatemala,  unterbrochen 
nur  durch   eine  kurze  Strecke   der  Tehuantepec  National  Railway. 
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Am  23.  Mai  1913  wurde  die  Einverleibung  der  Pan-American  Rr. 
seitens  der  National  Railways  gegen  Übernahme  ihrer  ausständigen 
Bondsschuld,  für  die  die  National  Railways  schon  bei  Erwerbung 
der  Kontrolle  über  die  Pan-American  die  Garantie  übernommen 
hatten,  beschlossen  (vgl.  Bilanz  S.  103).  Über  das  Deficit  der  Pan- 
American  und  der  Veracruz  to  Isthmus  Rr.  (vgl.  S.  97). 


Verkehrs-Statistik. 
T  a  b  e  1 1  e  IV. 

Jahr  bis  30.  Juni  1912/13  1911/12      1910/11  1909/10  1908/09 

Kilometer  (am  30.  Juni  im  Betrieb)  9  874  96  61  9  869  8  468  8  468 

Betriebscoefficient  (Prozent)      .    .  63,18  62,55  63,42  60,11  59,76 

Beförderte  (zahlende)  Personen    .  8  665  654  8  096  302  7  029  039  6  072  277  6  264  124 

Personenkilometer  (Mill.  Km.)      .  747,51  757»47  699,40  620,27  579>oo 
Einnahmen    für    i    Personenkm. 

(in  mex.  Cents)  1,73  1,79  1,81  1,81  1,79 

Beförderte  Tonnen  (zahlende  Güter)  5  931  406  6  476  877  6  764  369  5  711  931  5  707  972 

Tonnenkilometer  (Mill.  Km.)  2  006,86  2  315,13  2  437,86  2  035,29  i  979,73 
Einnahme     für     i     Tonnen-Km. 

(in  mex.  Cents)  1,98  1,87  1,82  1,85  1,77 
Brutto-Einn.  aus  dem  Betrieb 

per  Km.   (mex.  $)    .    .    .  5  854  6  355  6  276  6  207  5  801 

per  Meile  (mex.  $)       .    .  9  421  10  228  10  100  9  990  9  337 

(Zum  Vergleich  sei  angeführt,  dass  die  Southern  Pacific 
Co.,  deren  Linien  in  einem  Teil  von  Texas,  in  New  Mexico  und  Arizona 
unweit  von  der  mexikanischen  Grenze  gelegen  sind,  und  die  aus 
diesem  Grund  von  den  amerikanischen  Bahnen  zum  Vergleich  am 
ehesten  herangezogen  werden  kann,  im  Jahre  1912/13  (bei  10  311 
Meilen  im  Betrieb)  7  583  U.  S.  $  pro  Meile  vereinnahmte,  und  zwar 
per  Tonnenmeile  1,12  und  per  Personenmeile  2,25  Cents.  Die  Personen- 
tarife der  National  Railways  sind  demnach  erheblich  niedriger  als  jene 
der  Southern  Pacific,  die  Gütertarife  aber  teurer.  —  Die  Bahnlänge 
der  Preussischen  Staatsbahnen  betrug  Ende  März 
1910  37  215  km.  Ihre  Leistungen  beliefen  sich  1909  auf  24  iii  Mill. 
Personenkilometer  und  (incl.  Dienstgut)  auf  39  770  Mill.  Tonnen- 
kilometer. 

Von  dem  Güterverkehr  der  National  Railways  entfielen  im 
Jahre  1912/13  11,80  %  auf  Forstprodukte;  24,71  %  auf  landwirt- 
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schaftliche  Produkte  (hauptsächUch  und  zwar  der  Reihe  nach  auf 
Mais,  Weizen,  Mehl,  Pulque,  Zucker,  anderes  Getreide  und  Sämereien, 
Gemüse  und  Obst  etc.);  4,49%  auf  Vieh  und  tierische  Produkte; 
47,31  %  auf  mineralische  Produkte  (und  zwar  hauptsächlich  auf 
Erze  17,71  %,  Kohlen  Koks,  Sand  etc.)  und  die  restlichen  11,69  % 
auf  verschiedene  Waren,  zumeist  fertige  Fabrikate. 

Am  30.  Juni  1913  waren  (abgesehen  von  der  Texas- Mexican  Ry) 
9  874  km  Vollspur-  und  Schmalspurbahnen  im  Betrieb.  Ausserdem 
gab  es  93  km,  die  nicht  im  Betrieb  waren.  (Vgl.  S.  86.)  Im  Geschäfts- 
bericht für  1911/12  wurde  mitgeteilt,  dass  eine  Kommission  die 
Auflassung  des  Betriebes  von  464  km  in  Vorschlag  gebracht  habe. 
Es  handelte  sich  dabei  um  konkurrierende  Parallel- Strecken  jener 
Bahnen,  die  in  die  National  Railways  einverleibt  wurden.  Die 
starke  Zunahme  der  Kilometerzahl  im  Jahre  1910/11  erklärt  sich 
aus  der  Übernahme  der  Mexican  International  Railroad. 

Der  Betriebscoefficient  bheb  im  Hinblick  auf  die 
Erschwerung  des  Betriebes,  die  in  den  letzten  Jahren  durch  die  revo- 
lutionären Bewegungen  verursacht  wurde,  ziemlich  konstant  und  war 
günstiger  als  man  unter  diesen  Umständen  eigentlich  erwarten  durfte. 
Es  dürfte  dies  zum  Teil  auf  die  Einführung  der  öl- Feuerung  zurück- 
zuführen sein.  Im  Jahre  1913/14  zeigte  sich  aber  eine  ausserordentliche 
Verschlechterung  des  Betreibscoefficienten, 

Der  Güterverkehr  (Tonnenkilometer)  ging  im  Jahre  191 2/13 
wesentlich  stärker  zurück  als  der  Personenverkehr  (Personenkilometer) 
Hingegen  waren  die  Einnahmen  per  Tonnenkilometer  im  Jahre  191 2/13 
grösser  als  in  allen  frühreren  Jahren,  die  Einnahmen  per  Personen- 
kilometer aber  kleiner  als  in  allen  früheren  Jahren. 


Einnahmen  und  Ausgaben  der  National  Railways  seit  Bestand  der 
Gesellschaft  (in  mex.  $). 

Für  1908/09  und  1909/10  sind  hier  die  Ergebnisse  der  Mexican 
International  Rr.  einbezogen,  so  dass  die  Zahlen  mit  jenen  der  Ge- 
schäftsberichte für  diese  zwei  Jahre  nicht  übereinstimmen,  da  die 
Mexican  International  erst  seit  1910/11  in  die  National  Railways 
einverleibt  wurde. 
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^)  Entwertung  der  mexikanischen  Valuta.  Zu  dem  ungünstigen  Ergebnis  des 
Jahres  1912/13  trug  auch  die  zum  Schluß  dieser  Periode  erfolgte  Entwertung  der 
mexikanischen  Valuta  bei.  In  den  vier  ersten  Geschäftsberichten  fand  eine  Umrechnung 
der  Einnahmen  in  U.  S.  $  (im  Verhältnis  von  i  mex.  $=0,50  U.  S.  $)  statt.  Im  Ge- 
schäftsbericht für  1912/13  wurde  diese  Umrechnung  nicht  mehr  vorgenommen.     Es 
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Tabelle  VI. 

Das  Betriebsdefizit  der  Untergesellschaften  (vgl.  S.  96) 
setzte  sich  zusammen: 

1912/13       1911/12       1910/11      1909/10     1908/09 

Defizit:  Mexican  American 

Steamship    ...           —                 —                  —  37  327,07  18  616,31 
,,         Veracruz  tolsthmus 

Rr —  127  990,73           —                —  — 

„         Pan-American    Rr.  507  406  847  626,91  309  951,81          —  — 
,,         Texas-Mexican  Ry.  161375,36           —  154469,32  38911,48  4218,10 
Gesamtes  Defizit     ....  668  781,36  975  617,64  464  421,13  76  238,55  22  834,41 
ab :     Überschuss      Texas- 
Mexican      Ry.    ....            —  141  283,88            —                  —  — 

Gesamtes  Defizit     ....  834  333,76 

Das  Jahr  1908/09  stand  auch  in  Mexico  unter  dem  Eindruck 
der  wirtschaftlichen  Krisis,  die  im  Herbst  1907  in  den  Vereinigten 
Staaten  zum  Ausbruch  gekommen  war.  Die  Steigerung  des  Verkehrs, 
die  bei  den  National  Railways  1909/10  einsetzte,  konnte  in  den  zwei 
folgenden  Jahren  keine  Fortschritte  mehr  machen,  da  seit  der  Madero- 
Revolution  im  Frühjahr  191 1  das  Land  nicht  mehr  zur  Ruhe  kam. 
Im  Jahre  1912/13  verschlimmerte  sich  die  politische  Lage  des  Landes; 
immerhin  vermochten  aber  die  Einnahmen  der  National  Rail- 
ways den  ungünstigen  Einflüssen  ziemlichen  Widerstand  entgegenzu- 
setzen. Von  der  Entwicklung  des  Betriebscoefficienten,  d.  i.  des 
Prozent- Verhältnisses  der  Betriebsausgaben  zu  den  Betriebseinnahmen 
war  bereits  bei  der  Verkehrsstatistik  (S.  95)  die  Rede.  Der  Über- 
schuss über  die  Betriebsausgaben  war  im  Jahre 
1909/10  am  grössten,  im  Jahre  1 912/13  am  kleinsten.  Dies  gilt  auch 
von  den  gesamten  Einnahmen. 

Was  die  Steuern  b  etrifft,  so  steht  ihre  Stabilität  seit 
1909/10  in  starkem  Gegensatz  zu  der  rapiden  Zunahme  der  Steuern 
der  Bahnen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Das  Betriebs-Deficit 
der  Untergesellschaften  ist  in  der  sechsten  Tabelle 
spezifiziert. 


findet  sich  aber  eine  Post ,, Exchange"  in  Höhe  von  567  656,71  mex.  $  unter  den  Aus- 
gaben. Die  anderen  Zinsen  betrugen  nämlich  910  059,51  mex.  $  und  nach  Abzug  des 
erwähnten  Verlustes,  der  sich  bei  der  Überweisung  von  Goldrimessen  ergab,  blieb  der 
Betrag  von  342  402,80  mex.  %.  Mit  diesem  Verlust  wurden  die  Einkünfte  aus  Zinsen 
belastet.  Davon  abgesehen  wurde  das  für  die  Finanzen  der  National  Railways  seit 
Entwertung  des  mexicanischen  Geldes  so  wichtig  gewordene  Valuta-Problem  im  Ge- 
schäftsbericht für  1912/13  überhaupt  nicht  berührt. 

Singer,  Mexico.  7 


■•98  IV.  National  Railways  of  Mexico. 

Das  Reineinkommen  war  gleich  dem  Überschuss  über 
die  Betriebsausgaben  im  Jahre  1909/10  am  grössten.  Die  Zinsen 
der  festverzinslichen  Schuld  erfuhren  zwar  seit  Grün- 
dung der  Gesellschaft  keine  erhebliche  Zunahme,  bildeten  aber  für 
das  Unternehmen  bei  seiner  zuerst  nur  langsamen  und  später  völlig 
unterbrochenen  Entwicklung  eine  so  starke  Belastung,  dass  der 
Überschuss  über  die  festen  Lasten  zu  Gunsten 
des  Aktienkapitals  im  Durchschnitt  der  fünf  Jahre  bis  191 2/13  nur 
massig  war  und  im  letzten  Jahr  zu  überaus  ärmlichen  Proportionen 
zusammenschrumpfte  und  eigentlich  mehr  auf  dem  Papier  heraus- 
gerechnet als  in  Wirklichkeit  verdient  wurde. 

Specifikation  der  festen  Lasten^  Tabelle  VII,  S.  99  (in  Mex.  $): 

Die  Zunahme  der  Zinsen  der  fundierten  Schuld 
der  National  Railways  und  die  Abnahme  der  Bonds-Zinsen  der 
Mexican  Central  Ry  hängt  mit  den  Fortschritten  des  Umtausches  der 
alten  Werte  in  jene  der  National  Railways  zusammen.  Bei  der  National 
Railroad,  ferner  auch  bei  der  Mexican  International  Railroad,  deren 
Schuld  sowie  die  ganze  Bahn  erst  von  1910/11  ab  übernommen  wurde, 
sind  die  festen  Lasten  unverändert  geblieben. 

Was  die  Notes  betrifft,  so  waren  im  ersten  Jahr  (1908/09) 
abgesehen  von  den  5  %  vierjährigen  Notes  der  Mexican  Central  noch 
verschiedene  andere  kleinere  Verpflichtungen  dieser  Bahn  und  der 
National  Rr.  vorhanden.  Nach  deren  Tilgung  blieb  für  1909/10  nur 
mehr  eine  geringere  Zinsverpflichtung  für  die  bereits  erwähnten  5  % 
Mexican  Central  Notes.  Alsbald  mussten  aber  die  National  Railways 
zu  kurzfristiger  Finanzierung  ihres  Geldbedarfes  Zuflucht  nehmen, 
und  zwar  war  dies  umso  mehr  der  Fall,  als  mit  der  durch  die  Unruhen 
verursachten  Verschlechterung  ihrer  Finanzlage  und  ihres  Kredites 
ihre  Bonds  beider  Gattungen  nur  mit  wachsendem  Disagio  zu  ver- 
kaufen waren.  Infolge  dessen  konnten  die  nach  dem  Finanzplan  von 
1908  für  Verbesserungen  etc.  vorgesehenen  National  Railways  Bonds 
nur  in  geringem  Maß  und  später,  weil  dies  mit  zu  grossem  Kapital- 
verlust verbunden  gewesen  wäre,  überhaupt  nicht  begeben  werden. 
Und  selbst  für  die  Notes,  die  an  Stelle  der  Bonds  verkauft  wurden, 
wurden  nur  sich  stetig  verschlechternde  Preise  erzielt,  (Über  die 
Höhe  'der  kurzfristigen  Verschuldung  im  Wege  der  Notes  vergl. 
S.  106). 
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Verteilung  des  Gewinnes  (Überschuss  über  feste  Lasten)  (in  mex.  $) : 

(Die  folgenden  Zahlen  beziehen  sich  auch  für  1908/09  und  1909/10 

auf   die    ursprünglichen    Geschäftsberichte,    vor    Einbeziehung   der 

Mexjcan  International,  so  dass  der  Überschuss  über  die  festen  Lasten 

7* 
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für  diese  zwei  Jahre  mit   den   Zahlen  auf  Seite  96   nicht  überein- 
stimmt. 

Tabelle  VIII. 
1912/13         1911/12         1910/11         1909/10         1908/09 

Vortrag    ....      567  052,45       561  924,33       43^  579,oo         50  469,89       — 
Überschuss  über 

feste    Lasten 

(vergl.  S.  99)  .      723  56I131    2  484  576,32   2  557  870,8?   2  836  569,58    i  267  I43,04 
I  290  613,76   3  046  500,65   2  996  449,87   2  887  039,47    I  267  143,04 

5  %  an  d.  Reser- 
vefonds   ...        36 178,06       124  228,82       127  893,54       141  828,47        63  357,15 
Div.d.I.Vorz.-Akt.i  153  316,00  2  306  632,00   2  306  632,00   i  729  974,00^)1  153  316,00 

„     ..       „       „  (2%)                (4%)  (4%)                (3%)^)  (2%) 

Abschr.  auf  eige- 
nen Bondsbesitz  41  587,38  —                    —  — 

andereAbschreib.  2156,98          7000,00  —                    —  — 

Überschuss  ü.  d. 

Divid 98  962,72      567  052,45  561  924,33  I  015  237,00  50  469,89 

I  290  613,76   3  046  500,65  2  996  449,87  2  887  039,47  I  267  143,04 

Von  dem  Reingewinn  sind  zunächst  5  %  an  den  Reservefonds 
abzuführen.  Die  Dotierung  dieses  Reservefonds  war  indessen  im  Ver- 
lauf der  ersten  fünf  Jahre  sehr  dürftig  (493  486  mex.  $),  und  der  Vor- 
trag am  Schlüsse  des  Jahres  1912/13  belief  sich  auf  bloss  98  963  mex.  $. 

Bilanz  der  National  Railways^  am  30.  Juni  1913  (in  mex.  $). 

A  c  t  i  V  a  : 

Bahnausrüstung,  Landkonzessionen  etc.  .  827  348  973,69 

Verbesserungen 25  659  367,52 

Bau  neuer  Linien      16  963  338,43 

Bonds  und  Aktien  (vgl.    S.    104) 21  730  46g,ig 

Laufende  Activa:    <> 

Materialien  und  Vorräte 13  979  158,66 

Notes 

Pan  American  Rr.  Co 2  677  305,68 

ab:  Betriebsdefizit i  664  984,72^) 

I  012  320,96 

I  012  320,96    905  681  307,49 
^)  Nachträglich  erhielten  die  ersten  Vorzugsaktien  noch  1%  Dividende,  also 
insgesamt  für  1909/10  4  %,  und  der  Vortrag  in  Höhe  von  i  015  237  mex.  Doli,  verrin- 
gerte sich  entsprechend  um  576  658  mex.  Doli,  auf  438  579  mex.  Doli. 

2)  Diese  1664984,72  mex.  $  sind  die  Summe  der  Fehlbeträge   von  . 1:910/11 
bis  1912/13.  nämlich  von  309  951,81;  847  626,91  und  von  507  406  mex  $  (vergl.  S.  97). 
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Transport:   1012320,96    905681307,49 

Veracruz  to  Isthmus  Rr 4  069  440,52 

ab:  Betriebsdefizit 862  203,89 


3  207  236,63 


Guthaben  bei  Agenten,  Angestellten  etc. 
Aufgelaufene  Zinsen  für  Effekten  .  .  . 
Kassa  bei  Banken  oder  vorrätig  ^)    .    .    . 


4  219  557,59 

7068396,18 

55  552,16 

16  680  861,38 


Voraus  erfolgte  Zahlungen 


Versicherungsprämien 

Zinsen  und  nicht  verrechnetes  Disagio 


132  582,06 

4  105  7ii>95 

937  943  968,81 


Capital  Stock: 
C!ommon  Shares     .    . 
ab:  depon.  f,  Umtausch 

Non-Cumulative  4  % 
I  Pref.  Shares  .  . 
ab:  depon  f.  Umtausch 


Passiva  : 

149  693  333,33 
86  400,00 


57  665  800,00 
3  800,00 


149  606  933.33 


57  662  000,00 


Non-Cumulative  5  % 
II  Pref.  Chares  .    . 
ab :  depon.  f.  Umtausch    918  540,00 
Im  Portefeuille  .       8  382  926,66 


250  000  000,00 


9  301  466,66 


240  698  533,34 


447  967  466,67 


Fundierte  Schuld: 

Schuld  der  National 
Railways  : 

4%  %  Prior  Lien  Gold- 
Bonds  223  348  312,52 

ab :  im  Portefeuille  (wo- 
von 50  989  695  $  als 
CoUateral  (Deckung) 
oder  für  Umtausch 
deponiert  sind)  .    .     53  743  682,52 


169  604  630,00 


169  604  630,00 


447  967  466,67 


1)  Einschliesslich    15  293  938,80  Pesos  deponiert  für  Zahlung  von  Kapital  und 
Zinsen  von  Bonds  oder  behufs  Garantie. 
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Transport:  169604630,00  447967466,67 

4%  Mortg.  Gold-Bonds  132  545  866,90 
ab :  im  Portefeuille  (wo- 
von 31  047  600  Pesos 
als  CoUateral  oder 
für  Umtausch  depo- 
niert sind)    ....     31  050  666,90 

loi  495  200,00 

271  099  830,00 

Schuld  der 
National  Railroad 
übernommen  : 
4 14  %  Prior  Lien 

Bonds 46  000  000,00 

1)  I  Cons.  Mortg.  4  % 

Bonds 49  498  000,00 

ab:  im  Portefeuille    .  18000,00 

49  480  000,00 

93  480  000,00 

Schuld  der 
Mexican  Inter- 
national   Rail- 
road 
übernommen  : 
4H  %      Prior     Lien 

Sterl.  Bonds   ...  11  700  000,00 

I  Cons.  Mtg.  4  %  Gold 

Bonds 14  413  000,00 

ab:   im   Portef.    (ver- 
pfändet)           6  000  000,00 

8  413  000,00 
Income-Bonds     ...       8  998  000,00 
ab:   im   Portef.    (ver- 
pfändet)          8  998  000,00 

20  113  000,00 

386  692  830,00 

Bonds  und  Aktien  der  Mexican  Central  Ry.,  Aktien  der  National 
Rr.  Co.  of  Mexico  und  der  Mexican  International  Rr.  Co.  n  o  c  h  im 

Besitze  des  Publikums 3  892  095,00 

838  552  391,67 


1)  Schliesst  nicht  5080000  Pesos  als  Collateral  für  die  National  Railways 
4 14  %  Prior  Lien  Bonds  hinterlegte  Bonds  in  sich. 
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Transport:  838  552  391,67 
Equipment  und  Collateral  Trusts  der  Mexican  Cen- 
tral Ry.,  übernommen 

5  %  Equipment  und  Collateral  Gk)ld  Bonds  I 

und  II.  Serie      i  100  000,00 

Car  Sc,  Locomotive  Rental  Notes i  787  677,64 

2  887  677,64 

Laufende  Passiva: 

Zinsen  von  Bonds  und  Notes  aufgelaufen   (incl.  fälliger  aber  nicht 

präsentierter  Coupons,  $  2  423  606,84) 95i5  786,35 

Dividenden  der  I  Pref.  Shares,  nicht  behoben      .^         43  426,00 

JVbies  zahlbar  (vgl.    S.    106) 63  673  591,80 

Fällige  Rechnungen       9  754  79i>66 

Reservefonds  : 

Reserve  für  Materialien 385  233,91 

Reserve  für  Verbesserungen  von  Ausrüstung,  Bahnkörper  etc.      .    .        7  618  221,02 

Ausrüstungs- Abschreibungsfonds 4  920  400,00 

Reservefonds  (vgl.   S.  100) 

Am  30.   Juni  1912 457  307,98 

Zuwendung  f.  1912/13      36  178,06 

493  486,04 

Gewinn-  u.  Verlustkonto  (vergl.  S.  100) 98  962,72 

937  943  968,81 

Übernommene  Garantien^) 

Garantie  für  14  000  000  mex.  $  4  ^  %  I  Mtg.  Gold-Bonds  der 
Veracruz  &  Pacific  Rr. 

Garantie  für  4  800  000  mex.  $  5  %  I  Mtg.  Gold-Bonds  der  Pan-Ame- 
rican Rr. 

Garantie  für  7  308  000  mex.  $  5  %  General  Mtg.  Gold-Bonds  der  Pan 
American  Rr. 

Gemeinsame  Garantie  mit  der  St.  Louis  Brownsville  &  Mexico  Ry. 
für  666  000  mex.  $  5  %  I  Mtg.  und  200  000  mex.  $  4  %  II  Mtg. 
Gold  Bonds  der  Brownsville  &  Matamoros  Bridge  Co. 


1)  Betreffs  Übernahme  der  Garantie  zu  vergleichen  S.  93  u.  94. 
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Besitz  der  National  Railways  an  Bonds  und  Aktien  am  jo.  6.  igij 
im  Buchwert  von  21  ^jo^6p,ip  §   (vergl.  S.  looj. 

Nominal-Wert     Buch-Wert 

U.  S.  %  Mex.  $ 

(wo  keine  andere 
Verpfändet.  Valuta  angeg.) 

Zu  Gunsten  der  Prior  Lien  Mortgage 
der  National  RailroadCo.  of  Mexico 
vom  15.  März  1902 

Texas-Mexican  Railway  Co.: 

24  950  Shares 2  495  000,00  1,00 

6%  I  Mortgage  Bonds i  380  000,00  966  000,00 

7%  Bonds  der  Corpus  Christi,  San  Diego  & 

Rio  Grande  Rr 960  000,00  672  000,00 

Zu  Gunsten  der  Consolidated  Mort- 
gage der  National  Railroad  Co.  of 
Mexico    vom    15.  März  1902: 

Coahuila  and  Durango  Development  Company: 

2500  Shares 250  000,00  500  000,00 

Coahuila  Consolidated  Coal  Co. : 

1000  Shares 100  000,00  400  000,00 

Fuente  Coal  Co.: 

2750  Shares 275000,00  1,00 

Zu  Gunsten  der  Prior  Lien  Mortgage 
der  National  Railways  of  Mexico 

vom  22.    Juni  1908: 

Interoceanic  Railway  of  Mexico: 

Ordinary  Stock i  251  830  £         2  743  247,83 

First  Preference  Stock 142  800  „         i  015  336,56 

Second  Preference  Stock 102  000  „  342  750,60 

4^%  Second  Debenture  Stock i  038  400  „         9  608  299,62] 

Mexican- American  Steamship  Co.: 

990  Shares  of  Capital  Stock 99  000.00  1,00 

Zu  Gunsten  der  Mortgage  für  diefünf- 
jährigen  6%  Notes  der  Pan-American 
Co.  vom  I.  Okt.  1909: 
Pan  American  Rr.  Co.: 

96  000  Shares  of  Capital  Stock 9  600  000, 

5%  General  Mortgage  Gold  Bonds 2  170  000,1 

19  476  907,81 


^ 


^rJ.\  \    3   229  270,20 


^)  Der  Buchwert  schliesst  2373  weitere  Aktien,  die  unter  „Nicht  verpfändet"^ 
(S.  105)  ausgewiesen  sind,  in  sich. 
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Transport  19  476  907,81 

Nichtverpfändet. 

Texas-Mexican  Railway  Co.: 

50  Shares  of  Capital  Stock 5  000,00  — 

Interoceanic  Railway  of  Mexico: 

Ordinary  Stock 58  670  £  304  951,14 

4%  %  II  Debenture  Stock 50  £  478,00 

El  Paso  Union  Passenger  Depot  Com- 
pany: 

148  Shares  of  Capital  Stock  (Vg  der  ganzen 

Emission) 14  800,00  29  600,00 

Mexican  Gulf  Steamship  Company: 

100  Shares  of  Capital  Stock 10  000,00  1,00 

Mexican  National  ConstructionCom- 
p  a  n  y: 

69  126  Pref.  Shares        1 

^  ^,  >  79 126,00  200  000,00 

10  000  Common  Shares  j 

TheCentralWharf  andWarehouse  Co.: 

1200  Shares  of  Capital  Stock 120000,00  200000,00 

Wells  Fargo  &  Co.  Express  S.  A. : 

5000  Shares  of  Capital  Stock  Serie  ,,A"  ....      250  000,00^)  1,00 

Mexikanische  R  e  g  ie  r  u  n  g  s  -  Bo  n  d  s  : 

3%  consolidierte  innere  Anleihe 324  575,00^)         389  490,00 

5%  amortisable  innere  Anleihe 133  300,00^)        239  940,00 

Pan-American  Railroad  Co.: 

2373  Shares  of  Capital  Stock 237  300,00 

1600       ,,         ,,         ,,  ,,       160  000,00  32  000,00 

5%  I  Mortgage  Gold-Bonds *    .    .    .      397  000,00  756  199,24 

Veracruz  to  Isthmus  Railroad: 

10  000  Shares  of  Capital  Stock 500  000,00^)    | 

Veracruz&PacificRailroadCompany:  \    100900,00 

100  Shares  of  Capital  Stock 10  000,00      I 

Brownsville&MatamorosBridgeCom- 
pa  n  y  : 

2500  Shares  of  Capital  Stock 250  000,00  1,00 

21  730  469,19 

Aus  den  Bilanzen  der  National  Railways  (mex.  $). 

Die  Bilanz  der  National  Railways  vom  30.  Juni  1913  ist  auf 
S.  IOC — 103  in  allen  ihren  Posten  wiedergegeben.  Die  nachstehende 
Zusammenstellung  ermöglicht  einen  Überblick  über  die  Gestaltung 
der  wichtigsten  Bilanzposten  seit  Gründung  der  Gesellschaf  t  (in  mex.$) : 

^)  In  U.  S.  Währung  umgerechnet  (i  Mex.  $  =  50  Cents). 
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1912/13  1911/12  1910/11  1909/10  1908/09 

Bilanzsaldo 937  943  969  918  908  732  905  986  444  878  581  400  869  322  850 

Aus  den  Aktiva: 

Bahnen,  Ausrüstg.  etc.  827  348  974  827  632  188  827  922  688  828  105  112  764  346  048 

Bonds  u.  Stocks  ...  21  730  469  21  588  093  21  294  614  17  154  640  62  149  438 

Kassa 16  680  861  18327023  15  540  210  15574974  31  212  170 

Verbesserungen  ...  25  659  367  21  860  375  19  088  455   4  290  919   i  779  501 

Aus  den  Passiva: 

Capital  Stock  ....  447  967  467  447  866  567  447  770  353  447  492  707  445  466  726 
Fundierte  Schuld  .  .  386  692  830  386  726  830  386  668  080  386  500  280  350  293  255 
Zum  Umtausch  noch 

nicht  deponierte 

Effekten 3  892  095   4  088  495  12  121  295  12  394  695  13  348  570 

Equipment  Trusts  der 

Mexican  Central  .  .   2  887  678   3  550  443   4  213  208   4  708  000  37  046  239 
Notes 63  673  592  48  846  457  32  809  457   3  7^3  599     — 

Die  Steigerung  von  „Bahnen  und  Ausrüstung" 
in  der  Bilanz  für  1909/10  wurde  durch  die  Übernahme  der 
Mexican  International  Railroad  verursacht.  Die  Kosten 
der  Erwerbung  dieses  Besitzes  wurden  mit  61  503  040  mex.  %  aus- 
gewiesen. Damit  hängt  auch  die  Abnahme  des  Besitzes  an 
Bonds  und  Stocks  in  der  Bilanz  für  1909/10  zum  grössten 
Teil  zusammen.  In  der  ersten  Bilanz  war  der  Besitz  an  Bonds  und 
Shares  der  Mexican  International  noch  mit  ca.  36  Mill.  mex.  $  aus- 
gewiesen. Nach  Einverleibung  der  Mexican  International  fielen  die 
betreffenden  Posten  weg.  Abgesehen  von  dieser  Erwerbung  hat  sich 
der  Buchwert  von  Bahnen  und  Ausrüstung  nicht  mehr  erhöht.  Die 
Bewertung  des  Besitzes  mit  ca.  827  Mill.  mex.  %  ist  übrigens  sehr  hoch, 
was  weiter  nicht  verwundern  kann,  da  ja  die  Common- Shares  der 
National  Railways,  wie  schon  auf  Seite  85  bemerkt,  absolut  keinen 
Sachbesitz  hinter  sich  haben.  (Zum  Vergleich  sei  erwähnt,  dass  die 
Canadian  Pacific  Railway  ,, Bahnen  und  Ausrüstung"  —  am  30.  Juni 
1913  II  602  Meilen  im  Betrieb  —  mit  452,32  Mill.  U.  S.  %  auswies, 
also  nicht  viel  höher  als  die  National  Railways  die  ihren.) 

Die  Zunahme  der  fundierten  Schuld  im  Jahre  1909/10 
war  gleichfalls  in  der  Hauptsache  durch  die  Übernahme  der  aus- 
ständigen Bondsschuld  der  Mexican  International  verursacht. 

Die  Equipment  Trusts  der  Mexican  Central 
verringerten  sich  im  Jahre  1909/10,  weil  ihre  schon  an  früherer  Stelle 
(vgl.  S.  98)  erwähnten  5  %  vierjährigen  Notes,  von  denen  am  30.  Juni 
1909  31,48  Mill.  mex.  %  ausständig  waren,  in  der  nächstjährigen  Bilanz 
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nicht  mehr  erschienen.  Im  übrigen  vermehrten  sich  aber  die  Notes, 
also  die  kurzfristigen  Schulden,  wie  bereits  auf  Seite  98  besprochen, 
in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutend,  und  am  30.  Juni  1913  wurden 
sie  in  der  Höhe  von  63,67  Mill.  mex.  $  ausgewiesen.  Eine  Spezifizierung 
wurde  aber  nicht  gegeben. 

Notes. 

Die  wichtigste  am  30.  Juni  1913  ausständige  kurzfristige  Ver- 
schuldung war  folgende: 

6%Secured  Gold  Notes  vom  Juni  1913,  zweijährig, 
fällig  I.  Juni  1915.  Zinsen  zahlbar  am  i.  Juni  und  i.  Dezember. 
Von  einem  autorisierten  Gesamtbetrag  von  29  160  000  U.  S.  $  wurden 
26  730  000  $  im  Juni  1913  von  Kuhn,  Loeb  &  Co.,  Speyer  &  Co.,  und 
Ladenburg  Thalmann  &  Co.  in  New  York  zu  97  %  zur  Subscription 
aufgelegt.  Ferner  erfolgte  der  Verkauf  in  London  (Speyer  Bros  und 
I.  H.  Schröder  &  Co.),  in  Amsterdam  (durch  Hope  &  Co.  und  die  zum 
Speyerkonzern  gehörige  Firma  Teixeira  de  Mattos  Bros)  und  in  der 
Schweiz  (durch  den  Schweizerischen  Bankverein  und  die  Union 
Financiere).  Die  Ausgabe  dieser  Notes  erfolgte  zur  Vorsorge  für  die 
Bezahlung  von  10  Mill.  U.  S.  $  Notes,  fällig  i.  Juni  1913  und  von 
13  Mill.  $  U.  S.  Notes,  fällig  15.  November  1913.  Die  gesamte  Emission 
dieser  Notes  (so  hiess  es  im  Prospekt),  also  einschliesslich  des  noch 
nicht  begebenen  Restes  werde  durch  die  Verpfändung  pro  rata,  wie 
die  Notes  zur  Ausgabe  gelangen,  durch  24  800  000  U.  S.  $  4  34  % 
Prior  Lien  Bonds  und  17  Mill.  $  4  %  General  Mtg.  Bonds  der  National 
Railways  of  Mexico  sichergestellt  sein. 

Der  über  diese  Zwecke  hinaus  noch  zur  Verfügung  stehende 
Betrag  wurde  als  Beitrag  zur  Zahlung  der  Zinsen  der  Prior  Lien  Bonds 
am  I.  Juli  1913,  der  General  Mortgage  Bonds  am  i.  Oktober  1913, 
der  Zinsen  der  13  Mill.  $  Notes  am  15.  November  1913,  der  Zinsen  der 
Notes  dieser  Ausgabe  (nämlich  der  am  i.  Juni  1915  fälligen)  am  i.  De- 
zember 1913  und  der  Zinsen  der  Prior  Lien  Bonds  am  i.  Januar  1914 
bestimmt.  Für  die  letztgenannten  stand  aber  nichts  mehr  zur  Ver- 
fügung, wie  aus  dem  folgenden  hervorgeht. 

Stockung  in  der  Zinszahlung. 

Zahlung  erfolgt  im  Wege  von  Notes. 
Folgende    am    i.  Januar    1914    fällige    Zinsen 
konnte    die   Gesellschaft    nicht    bar    bezahlen. 
Mit  Hilfe  der  mexicanischen  Regierung  wurde  der  Ausweg  der  Emission 
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von  2  460  341  U.  S.  $  6  %  Notes  gewählt,  zu  deren  Sicherung  die 
Regierung  595  580  £  6  %  ige  Schatzscheine  vom  Jahre  1913  (vgl. 
S.  66)  zur  Verfügung  stellte. 

Ausständig  am  30.  6.  1913       Zinsen  i.   Jan. 
(vgl.  S.  loi,  102  u.  80)  1914 

U.  S.  $ 
National  Railways  4^%  Prior  Lien  Bonds        84  802  315*)  1  908  052 

National  Railroad  4^4%  Prior  Lien  Bonds  23000000  517500 

Mexican  Central  5%  Priority  Bonds    ...  i  374  000  34  350 

2  459  902 

Die  2  460  341  $  zur  Zinszahlung  ausgegebenen  Notes  sind  6  %  ig 
und  I.  Januar  1917  fällig.  Die  Stücke  betragen  45  $  oder  ein  mehr- 
faches dieses  Betrages  resp.  die  entsprechenden  Summen  in  fremder 
Währung.  Die  6  %  igen  Zinsen  (zahlbar  i.  Januar  u.  i.  Juli)  sind 
aus  den  Einkünften  der  zur  Sicherstellung  verpfändeten  6  %  Schatz- 
scheine zu  bezahlen,  und  zwar  stehen  je  52,94  $  Schatzscheine  für 
je  45  $  Notes  zur  Verfügung,  so  dass  also  diese  85  %  des  Nominal- 
betrages der  zu  ihrer  Sicherstellung  verpfändeten  Schatzscheine  be- 
tragen. Die  notwendige  Zustimmung  von  85  %  der  Bondsinhaber 
wurde  erteilt. 

Die  Regierung,  die  die  Garantie  für  die  oben  erwähnten  Werte 
nicht  übernommen  hatte,  gewährte  ihre  Mitwirkung  zur  Hilfsaktion, 
um  Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  die  ein  eventuelles  Vorgehen  der 
Bondsinhaber  ihr  bereitet  hätte. 

Am  I.  A  p  r  i  1  1914  w  ar  e  n  i  509  752  $  Z  i  n  s  e  n  fällig, 
nämlich 

Ausständig  Zinsen  am 

30.  Juni  1913         I.  April  1914 

(vgl.  S.  102)  U.  S.  $ 

National  Railways  4%  General  Mtg.  Bonds 50  747  600  i  014  952 

National  Railroad  4%  I.  Cons.  Mtg.  Bonds       ....   24  740  000  494  800 


I  509  752 

Die  Zahlung  der  Zinsen  erfolgte  analog  wie  im  Januar.  Es 
wurde  die  Emission  von  i  509  752  $  6  %  Notes,  fällig  am  i.  Januar 
1917  (Zinsen  jedoch  zahlbar  bei  Fälligkeit)  vorgesehen,  und  zu  ihrer 
Sicherstellung  stellte  die  Regierung  365  469  Pf.  Sterl.  =  i  776  179 
U.  S.  $  6  %  ige  Schatzscheine  von  1913  zur  Verfügung.  Die  Notes 
sollen  in  einem  Betrag  von  nicht  über  85  %  des  Nominalwertes  der 

^)  Bis  I.  Januar  hatte  sich  der  ausständige  Betrag  dieser  Bonds  etwas  er- 
höht, wie  aus  der  Ausgabe  von  2  460  341  $  Notes  zu  Zwecken  der  Zinszahlung 
ersichtlich  ist. 
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verpfändeten  Schatzscheine  zur  Ausgabe  gelangen  und  zwar  in  Stücken 
von  2  $  respective  in  mehrfachen  Beträgen  dieser  Summe.  (Die 
kleinsten  Abschnitte  der  4  %  Railways-Bonds  lauten  nämlich  über 
100  $  =  518  francs  etc.)  Die  notwendige  Zustimmung  von  85%  der 
Bondsinhaber  zu  diesem  Vorschlag  war  bis  Ende  Mai  nicht  erfolgt. 

Am  I.  Juni  1914  waren  die  Semester-Zinsen 
der  26  730  000  U.  S.  $6%Secured  Gold  Notes  vom 
Juni  1913  fällig.  Die  Zahlung  dieser  Zinsen,  sowie  ferner  für 
373  000  U.  S.  $  6  %  dreimonatige  bis  i.  Juni  1914  prolongierte  Notes 
wurde  Ende  Mai  in  analoger  Weise  wie  für  die  Zinsen  am  i.  Januar 
und  I.  April  1914  angeboten,  nämlich  durch  813090  U.  S.  $  6  % 
Notes  der  Gesellschaft,  fällig  i.  Januar  1917  (Zinsen  zahlbar  bei 
Fälligkeit  der  Notes),  zu  deren  Sicherstellung  die  mexicanische 
Bundesregierung  zur  Deponierung  von  959  996  U.  S.  $  =  197  530 
Pf.  Sterl.  6  %  Schatzscheinen  von  1913  sich  bereit  erklärte.  Auch  in 
diesem  Fall  ist  die  Zustimmung  von  85  %  der  Inhaber  erforderlich. 

Von  der  Einstellung  der  Zinszahlungen  der 
Interoceanic  Railway  of  Mexico  war  bereits  auf 
S.  93  die  Rede. 

Wie  sind  National  Railways- Werte  zu  beurteilen? 

Höchste  und  niedrigste  Kurse   an   der  Londoner  Börse. 

1909  1910  191 I 

Nat.  RaUways  41/2%  Prior  Lien  B.     98     —  92%  gSYz—  94^^      977«  —  92% 

4%  Bonds 91     —  88  94y4—  8934      92  —  84 

Nat.  Railroad  4^%  Prior  Lien  B.    .  108     — 104^^  107     — 103%  10524  — 102^2 

Nat.  Raüroad  4%  Bonds QoYz—  83I/2  90%—  861/4      88^^  —  81% 

Mexic.  Intern.  4^%  Prior  Lien  B.   .  103     —  99I4  102     — 100%  102^4  —  99/4 

Nat.  Railways  I.  Pref.  Shares  .    .    .     651/2—  5?*/4  74%—  62I/2      757^  —  611/4 

II-    M  „       .    .    .     27I/1—  2134  39—25  39"/i6—  26"/ie 

Interoceanic  5%  I.  Pref 93/4—  69I4       9614—  87  93"/^  —  85 

4%  II.     „       Si'A-  30K4       737.-  53'A  693/4  -  63I/2 


Nat.  Railways  4%%  Prior  Lien  B 

„  4%  Bonds  .    , 

Nat.  Raüroad  4l^%  Prior  Lien  B 
Nat.  Railroad  4%  Bonds  .  . 
Mexic.  Intern.  4^%  Prior  Lien  B 
Nat.  Railways  I.  Pref.  Shares 


Interoceanic  5%  I.  Pref. 

„^ 4%  II-     „ 

1)  Bis  Mitte  Mai. 


1912  1913  1914^) 

95y4—  91  91     —  58^/4  70     -54^ 

90%—  80  84     —  56I4  65     —52 

104% — 10134  102I4 —  77^  84I4 — 70I4 

85     —  78I/2  81     —  52  58     —47 

1023/4—  98I/2  96I/4—  82I/2  — 

72I/4—  62  67I4—  27  3634— 26I4 

37I/2—  26I/4  29I/4—  9  147:—  9V16 

92     —  80  84     —  6o3/4  63     — 49 

67     —  57  SlVk—  47  46     —37% 
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Bei  der  Bewertung  der  verschiedenen  Bonds  sind  die  bei  ihrer 
Beschreibung  angeführten  Rechte  zu  berücksichtigen.  Die  Bonds 
der  National  Railroad  sind  durch  diese  Bahn  vorzugsweise 
sichergestellt.  Doch  hätte  dieses  Recht  nur  im  Falle  einer  Auflösung 
des  National  Railways- Systems  in  seine  früheren  Bestandteile  prak- 
tische Bedeutung.  Daraus  geht  auch  hervor,  dass  dieses  Recht  in 
Bezug  auf  die  Zinszahlung  überhaupt  bedeutungslos  ist,  weil  ja  die 
Einkünfte  der  National  Railroad  nicht  selbständig  berechnet  und 
ausgewiesen  werden.  Diese  (eigentlich  also  nur  theoretische)  Bevor- 
zugung der  National  Railroad  hat  indessen  im  Verein  mit  dem  relativ 
kleinen  Betrag  ihrer  Prior  Lien  Bonds  genügt,  dass  diese  ihren  Kurs- 
stand verhältnismässig  am  besten  zu  behaupten  vermochten.  Von 
Mexican  Central-Werten  mit  hypothekarischer  Sicher- 
stellung sind  eigentlich  nur  mehr  die  5  %  Bonds  im  Betrage  von 
1,37  Mill.  U.  S.  $  (vgl.  S.  80)  vorhanden.  Die  Prior  Lien  Bonds 
der  National  Railways  sind  demnach  —  von  dieser  gering- 
fügigen Summe  abgesehen  —  durch  die  Mexican  Central  in  erster 
Reihe  sichergestellt,  während  in  Bezug  auf  die  National  Railroad 
deren  oben  angeführte  zwei  Bonds-Emissionen  vorangehen.  Bei  den 
National  Railways  4%  Bonds  kommt  zu  der  Sicher- 
stellung an  zweiter  Stelle  die  Garantie  der  mexikanischen  Regierung 
hinzu,  die  indessen,  wie  im  Abschnitt  über  die  Fundierung  der  nicht 
bar  ausgezahlten  Zinsen  erwähnt  wurde,  eigentlich  auch  den  nicht 
direkt  garantierten  Prior  Lien  Bonds  zustatten  kommt,  weil  ja  sonst 
ein  Zerfall  des  National  Railways- Systems  drohen  würde.  Solange 
die  mexicanische  Regierung  auch  nur  den  geringsten  Kredit  hat, 
wird  sie  aber  eine  solche  Eventualität  um  jeden  Preis  zu  vermeiden 
trachten,  weil  sie  andernfalls  die  Kontrolle  über  die  National  Rail- 
ways verlieren  würde.  Das  Schicksal  der  Bonds  der  National  Railways 
hängt  schon  aus  diesem  Grunde,  aber  natürlich  auch  davon  abgesehen, 
aufs  engste  mit  dem  Schicksal  Mexicos  selbst  zusammen.  Wie  aus 
der  Tabelle  auf  Seite  99  hervorgeht,  konnte  selbst  in  den  verhältnis- 
mässig ruhigen  Jahren  bis  inclusive  1911/12  über  die  sehr  bedeutenden 
festen  Lasten  hinaus  kein  erheblicher  Überschuss  erzielt  werden. 
Die  4  %  i  g  e  n  an  zweiter  Stelle  sichergestellten  National  Railways 
Bonds  konnten  daher  an  sich,  d.  h.  nur  auf  Grund  der  Einnahmen 
der  Bahn  niemals  als  eine  erstklassige  Anlage 
gelten,  und  nur  durch  die  Garantie  der  mexicanischen  Regierung 
kam  ihnen  dieser  Charakter  zu,  solange  und  in  dem  Masse,  als  eben 
diese  sich  eines  gefestigten  Kredites  erfreute.     Das  war  im  Jahre 


IV.  National  Railways  of  Mexico.  111 

1912/13  nicht  mehr  der  Fall  und  noch  viel  weniger  im  Jahre  1913/14, 
in  dem  sich  die  Einnahmen  der  National  Railways  in  denkbar  un- 
günstigster Weise  gestalteten.  In  den  neun  Monaten  bis  31.  März  1914 
betrugen  ihre  Brutto- Einnahmen  27,69  (in  der  gleichen  Zeit  1912/13 
46,60)  Mill.  mex.  $  und  die  Netto-Einnahmen  gar  nur  1,72  (respective 
18,78)  Mill.  mex.  $.  Die  festen  Lasten  belaufen  sich  auf  jährlich  über 
20  Mill.  mex.  $  (vgl.  S.  99).  Es  wird  also  zur  Deckung  der  festen  Lasten 
aus  den  Einnahmen  des  Jahres  1913/14  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  zur 
Verfügung  stehen;  und  je  länger  der  gegenwärtige  Zustand  dauert 
und  das  in  den  Bahnen  angelegte  riesige  Kapital  zum  Teil  ganz,  zum 
Teil  fast  ganz  ertraglos  bleibt,  desto  mehrwerden  sich  natürlich  die  durch 
die  Fundierung  der  nicht  verdienten  Zinsen  erforderten  Opfer  häufen. 

Dabei  ist  noch  die  Entwertung  des  mexicani  sehen 
Geldes  zu  berücksichtigen,  die,  da  die  Zinsen  in  Gold  zu  bezahlen 
sind,  einen  entsprechend  höheren  Aufwand  in  mexicanischer  Valuta 
verursacht.  Solange  die  Zinsen  gestundet  respective  im  Wege  von 
neuen  Obligationen  bezahlt  werden,  hat  ja  die  Valutafrage  geringere 
Bedeutung.  Dieses  Problem  würde  erst  bei  der  Barzahlung  der  Zinsen 
mit  voller  Schärfe  hervortreten,  und  an  die  Barzahlung  wird  so  lange 
nicht  gedacht  werden  können,  als  die  mexicanische  Valuta  in  nur 
annähernd  so  starkem  Masse  wie  in  den  letzten  Monaten  entwertet 
bleiben  wird.  Das  Beispiel  der  Mexican-Railway  hat  dies  gezeigt,  die 
die  Dividendenzahlung  für  das  zweite  Semester  1913  nicht  nur  für 
die  Stamm-,  sondern  auch  für  die  Vorzugsaktien  vornehmlich  aus 
diesem  Grund  einstellen  musste.  Also  auch  in  diesem  wichtigen  Punkt 
zeigt  es  sich,  dass  eine  Gesundung  der  gesamten  mexicanischen 
Finanzen  —  sowohl  der  staatlichen,  als  auch  jener  der  privaten  Ge- 
sellschaften —  nur  auf  der  Grundlage  politischer  Beruhigung  möglich 
ist,  ohne  die  der  Kredit  des  Landes  und  der  Privatgesellschaften 
nicht  wieder  erstarken  kann,  Kapitalzuflüsse  nicht  erfolgen  und  die 
Währungsverhältnisse  nicht  in  Ordnung  kommen  können. 

Die  Zukunft  der  Bonds  der  National  Railways  ist  also  einst- 
weilen, resp.  bis  zum  Eintritt  politischer  Beruhigung  in  hohem  Masse 
unsicher,  und  die  einzige  Berechtigung  zu  einer  nicht  allzu  pessimisti- 
schen Beurteüung  der  Zukunft  ist,  dass  auch  andere  Staaten  in  Süd- 
und  Zentral-Amerika  ähnlich  schwierige  innere  Krisen  durchzu- 
machen hatten.  Nach  Wiederherstellung  geregelter  Verhältnisse 
wird  nun  zwar  eine  künftige  allseitig  anerkannte  Regierung  über 
genügenden  Kredit  verfügen,  dass  sie  die  National  Railways  für  die 
Zerstörung  ihres  Eigentums  zu  entschädigen  und  ihre  Garantie- Ver- 
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pflichtungen  zu  erfüllen  in  der  Lage  sein  wird.  Auch  unter  den  gün- 
stigsten Verhältnissen  wird  es  aber  jahrelang  dauern,  bis  die  schwere 
Schädigung  des  Landes  gut  gemacht,  die  fundierten  Zinsen  in  bar 
bezahlt,  die  kostspielige  kurzfristige  Verschuldung  durch  zu  an- 
nehmbaren Bedingungen  verkäufliche  Bonds  ersetzt  sein,  und  der 
Bondsmarkt  der  National  Railways  zur  Durchführung  der  im  Pro- 
gramm von  1908  vorgesehenen  Aufgaben  genügend  aufnahmsfähig 
sein  wird. 

Jedenfalls  wird  aber  eine  Mehrbelastung  übrig  bleiben,  so  dass 
die  ersten  Vorzugsaktien  auch  nach  Wiederkehr  stabiler 
Verhältnisse  für  eine  ziemlich  lange  Periode  die  Wiederaufnahme  der 
Dividendenzahlung  nicht  werden  erwarten  dürfen.  Was  die  zweiten 
Vorzugsaktien  betrifft,  so  wurde  von  diesen  ein  so  grosser 
Betrag  ausgegeben,  dass  selbst  ohne  die  Krisis  der  letzten  Jahre  die 
Dividendenzahlung  so  bald  nicht  hätte  aufgenommen  werden  können. 
Für  diese  Aktien  wurde  seinerzeit  eine  in  Anbetracht  ihres  geringen 
inneren  Wertes  ganz  unbegründete  Reklame  gemacht,  und  unter  der 
Vorspiegelung  von  Dividendenaussichten  immer  für  den  nächsten 
Termin  wurden  diese  Werte  in  weiten  Kreisen  untergebracht,  die 
durch  ihren  intensiven  Kursrückgang  sehr  starke  Verluste  erlitten 
haben.  Selbst  bei  einer  sehr  günstigen  Entwicklung  der  Dinge  in 
Mexico,  wie  man  sie  heute  zu  erwarten  ja  noch  nicht  berechtigt  ist, 
könnten  Dividendenhoffnungen  erst  in  einer  so  fernen  Zukunft 
Aktualität  erhalten,  dass  sie  irgendwie  zu  erörtern  heute  absolut  kein 
Grund  resp.  keine  Möglichkeit  vorhanden  ist. 

Im  Abschnitt:  ,, Stockung  in  der  Zinszahlung"  (S.  107)  finden 
sich  die  nachstehenden  Fälligkeiten,  mit  deren  Bezahlung  die  National 
Railways  in  Verzug  geraten  sind. 


I.  Januar  1914      .    .    .   2459902  U.  S.  $ 

I.  April  1914 1509752    „     „   „ 

I.  Juni  1914  .    ....      813090    ,,     ,,   ,, 


I 


4782744  U.  S.  $ 


Das  sind  jene  Summen,  bei  deren  Bezahlung  durch  Schuld- 
scheine die  Regierung  der  Bahngesellschaft  behilflich  war.  Die  im 
ersten  Semester  1914  nicht  bar  bezahlten  Zinsen  sind  demnach  schon 
mehr  als  viermal  so  gross  als  die  4  %  Dividende  der  ersten  Vorzugs- 
aktien während  eines  Jahres  (1,15  Mill.  U.  S.  $).  Die  am  i.  Juli 
1914     fälligen     Zinsen     werden     natürlich     auch 
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nicht  bezahlt  werden  können,  und  durch  die  als 
Zahlung  der  Zinsen  ausgegebenen  Schuldscheine  vermehrt  sich  die 
Zinsenlast.  Ob  die  Bahngesellschaft  für  die  nicht  bezahlten  Zinsen 
allein  aufkommen  oder  ob  die  Regierung  einen  Teil  davon  auf  sich 
nehmen  wird,  das  ist  eine  Frage  der  Zukunft.  Die  Regierung  hat  die 
Garantie  bloss  für  die  4%  Bonds  der  National  Railways  übernommen, 
(i.  April  I  014  952  U.  S.  $.)  Es  ist  (im  Interesse  der  Aktionäre)  vor- 
gesehen, dass  die  Regierung  kein  gerichtliches  Verfahren  eröffnen 
kann,  um  auf  Grund  ihrer  Garantie  geleistete  Zahlungen  wieder 
hereinzubringen.  Anderseits  kann  aber  die  Regierung  Rückzahlung 
solcher  Vorschüsse  verlangen,  bevor  eine  Dividende  zur  Verteilung 
gelangt. 


Siager,  Mexico. 


V.  Andere  Bahnen. 


Abgesehen  von  dem  National  Railways- System  gibt  es  in  Mexico 
noch  eine  Reihe  von  anderen  wichtigen  Bahnen.  In  Bezug  auf  die 
Streckenlänge  steht  unter  diesen  an  erster  Stelle  die  Southern 
Pacific,  die  (mit  Subvention  der  mexicanischen  Regierung  ge- 
baute) wichtigste  Bahn  der  pacifischen  Staaten.  Die  Kansas 
City  Mexico  &  Orient,  gleich  der  Southern  Pacific  ein 
amerikanisches  Unternehmen,  hat  wegen  ihrer  ungünstigen  Finanz- 
lage und  auch  wegen  der  beständigen  Unruhen  in  Mexico  die  in  diesem 
Land  projektierten  Strecken  erst  zum  Teil  fertiggestellt.  Die  von 
einem  canadisch-amerikanisch-englischen  Konsortium  unter  Führung 
von  F.  S.  Pearson  von  dem  Greene-Konzern  übernom- 
menen Bahnen,  Forst-  und  Bergwerksinteressen  wurden  in  der 
Mexico  Northwestern  zusammengefasst.  Ein  anderer 
Pearson-Konzem  kontrolliert  die  Tehuantepec-Bahn,  die  aber 
dem  mexicanischen  Staat  gehört,  der  auch  an  dem  eventuellen  Ge- 
winn (allerdings  mit  in  der  Rangordnung  erst  weit  hinten  rangierenden 
Ansprüchen)  beteiligt  ist.  Auf  die  Mexican  Railway  schliess- 
lich, ein  englisches  Unternehmen,  hat  die  mexicanische  Regierung 
auch  Einfluss,  indem  sie  im  Aufsichtsrat  durch  mehrere  Delegierte 
vertreten  ist. 

Southern  Pacific  Railroad  Co.  of  Mexico,  im  Jahre  1909  im  Staate 
New  Jersey  zur  Übernahme  von  Bahnen  und  Bahnkonzessionen  in 
Mexico  gegründet.  Das  Aktienkapital  von  75  Mill.  $  ist  im  Besitze 
der  Southern  Pacific  Co.  Die  Hauptstrecke  verbindet  G  u  a  y  m  a  s  , 
den  wichtigsten  Hafen  im  Staate  Sonora,  südostwärts  über  den 
Hafenplatz    Mazatlan    (im    Staate    Sinaloa)    und   T  e  p  i  c    (die 
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Hauptstadt  des  gleichnamigen  Territoriums)  bis  in  die  Nähe  von  Gua- 
dalajara. Bis  zu  dieser  Stadt  selbst  ist  aber  die  Bahn  noch  nicht 
ausgebaut,  während  der  Bau  der  Fortsetzung  dieser  Linie  bis  zur 
Hauptstadt  Mexico  überhaupt  noch  nicht  in  Angriff  genommen 
ist.  Von  Guaymas  nach  Norden  erstreckt  sich  die  Southern  Pacific 
bis  N  o  g  a  1  e  s  an  der  Grenze  des  Staates  Arizona.  Von  den  Southern 
Pacific  of  Mexico-Bahnen  waren  Ende  1912/13  1242  Meilen  vollendet. 

* 

Kansas  City  Mexico  &  Orient  Railway,  zur  Herstellung  der 
kürzesten  Verbindung  von  Kansas  City  mit  dem  pacifischen  Ozean 
gegründet.  Als  Endstation  ist  der  Hafen  Topolobampo  (im 
Staate  Sinaloa),  1659  Meilen  weit  von  Kansas  City,  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  Gesellschaft  befindet  sich  seit  März  1912  in  Receiver- 
schaft.  Nach  den  letzten  Mitteilungen  waren  868  Meilen  (davon 
einige  Strecken  in  Mexico)  gebaut. 

Mexico  Northwestern  Railway,  im  Jahre  1909  mit  dem  Sitze 
in  Toronto  in  Kanada  zur  Erschliessung  der  Bergwerke  und  Forst- 
distrikte im  nördlichen  Mexico  gegründet.  Nach  noch  weiter  vorzu- 
nehmenden Erwerbungen  wird  die  Mexico  Northwestern  ca.  600 
Meilen  umfassen;  davon  sind  nach  den  letzten  Mitteilungen  ca.  500 
Meilen  im  Betrieb.  Die  am  i.  September  1913  und  i.  März  1914 
fälligen  Zinsen  der  5%I.  Mortgage  Bonds  wurden 
nicht  bezahlt.  Hingegen  wurden  die  am  i.  März  1914  fälligen 
Semester-Zinsen  der  6  %  Prior  Lien  Bonds  bezahlt. 

Zum  gleichen  Konzern  wie  diese  Gesellschaft  gehört  die  M  e  x  i  co 
Tramways  Co.  und  die  von  ihr  kontrollierte  Mexican  Light 
&  Power  Co.i).  Präsident  dieser  zwei,  gleich  der  Mexico  North- 
western, gemäss  canadischen  Gesetzen  gegründeten  Gesellschaften 
ist  F.  S.  P  e  a  r  s  o  n  ,  der  auch  das  Präsidium  der  Mexico  North- 
western inne  hat.  Die  Mexico  Tramways  Co.  besitzt  ferner  das  ge- 
samte Aktienkapital  der  Mexico  Electric  Tramways, 
die  an  die  Mexico  Tramways  verpachtet  ist. 

Mexico  Tramways  Co.,  betreibt  ein  Tramway-Netz  im  Bundes- 
distrikt Mexico  (am  31.  Dezember  1912:  208  Meilen),  zum  grössten 
Teil  mit  elektrischer  Traktion. 


1)  Diese  Gesellschaft  ist,  weil  von  der  Mexican  Tramways  kontrolliert,  auch 
in  diesem  Abschnitt  angeführt. 

8* 
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Aktienkapital.  Im  November  1912  wurden  3  500  000  $ 
junge  Aktien  zu  Pari  angeboten,  wodurch  das  Aktienkapital  auf 
20  Millionen  U.  S.  $  gebracht  wurde.  Am  31.  Dezember  1912  waren 
17093057  U.  S.  $  ausständig. 

Bondsschuld.  Am  31.  Dezember  1912  waren  9  Mill. 
U.  S.  $  5  %  First  Mtg.  Bonds  und  6  083  333  U.  S.  $  6  %  Debenture 
Bonds  ausständig. 

Dividenden  1909 — 1912:  6,  6^4,  7>  7%  (i^  %  vom 
Februar  1909  bis  incl.  Mai  1910,  1%  %  von  August  1910  bis  incl. 
November  1913). 

Einstellung  der  Dividendenzahlung.  Die 
am  I.  Februar  1914  fällige  Quartalsdividende  wurde  nicht  bezahlt. 

Die  Bondszinsen  und  die  Dividenden  erforderten  191 1 
und  1912  unveränderte  Beträge,  nämlich  die  5  %  Bonds  je  450  000  $, 
die  6  %  Bonds  je  365  000  $,  die  7  %  Dividende  je  i  154  118  $,  und 
danach  verblieb  ein  Überschuss  von  873  479  $  für  191 1  und  i  462  928 
$  für  1912.     (Der  Jahresbericht  für  1913  ist  noch  nicht  erschienen.) 

Kontrolle  über  die  Mexican  Light  &Power. 
Die  Tramways  Co.  besitzt  die  Majorität  der  Stammaktien  der  Light 
&  Power  Co.,  von  der  sie  die  von  ihr  gebrauchte  elektrische  Kraft 
bezieht. 

Mexican  Light  &  Power  Co.,  versorgt  die  Stadt  Mexico  mit 
elektrischem  Strom  zu  Beleuchtungs-  und  Kraftzwecken. 

Aktienkapital.  Am  31.  Dezember  1912  waren  13  585  000 
U.  S.  $  Stammaktien  und  6  Mill.  U.  S.  $  7  %  kumulative  Vorzugs- 
aktien ausständig. 

Bondsschuld.  Am  31.  Dezember  1912  waren  21  202  333 
U.  S.  $  ausständig. 

Dividenden.  Die  Vorzugsaktien  erhielten  1909 
bis  1912  je  7%,  die  1911  und  1912  je  420  000  U.  S.  $  erforderten.  — 
Dividende  der  Stammaktien  von  April  1909  incl.  Oktober  1913 
1%  pro  Quartal,  also  von  1909  bis  1912  je  4%,  die  jedesmal  543400 
U.  S.  $  beanspruchte.  Nach  Abzug  der  Dividenden  blieb  ein  Über- 
schuss für  1911  von  288  279  U.  S.  $  und  für  1912  von  409  287  U.  S.  $. 

Einstellung  der  Dividendenzahlung.  Die 
am  15.  Januar  fällige  Quartalsdividende  der  Stammaktien  und  die 
am  I.  Mai  fällige  Semester-Dividende  der  Vorzugsaktien  wurde  nicht 
bezahlt.      (Der  Jahresbericht   für   1913   ist   noch  nicht  erschienen.) 


I 
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Höchste  und  niedrigste  Kurse  in  London. 

1910 

Mexico  Tramways  Shares^) i34% — 118 

Mexican  Light  &   Power  Common^) , 
Mexican  Light  &   Power  Pref.^)    .    . 


I9I0 

1911 

1912 

134%— "8 

130V4— 114 

13614— Io8l^ 

90I/2—  6614 

gsVz—  791/2 

104 —  82 14 

110% — 100 

1133/4-105V8 

115%— 100 

1913 

1914  8.    Juni 

115—661/^ 

691/2-71^2 

87V-42 

42  -46 

109—75 

71  -  76 

Mexico  Tramways  Shares^)     •    .    . 
Mexican  Light  &  Power  Common^) 
Mexican  Light  &  Power  Pref.^)     . 


Tehuantepec  -  National  -  Eisenbahngesellschafty  wurde  1902  ge- 
gründet behufs  Übernahme  des  Betriebes  der  der  mexicanischen 
Regierung  gehörigen  Tehuantepec  -  National  -  Eisenbahn  (304  Kilo- 
meter) und  der  durch  diese  Bahn  mit  einander  verbundenen  Häfen 
Puerto  Mexico  (Coatzacoalcos)  am  Golf  von  Mexico  und 
Salina  Cruz  am  Golf  von  Tehuantepec  (pacifischen  Ozean),  die 
ebenfalls  der  mexicanischen  Regierung  gehören.  Die  mexicanische 
Regierung  und  die  Firma  S.  Pearson  &  Son  Ltd.  in  London 
sind  die  alleinigen  Teilhaber  der  Gesellschaft,  deren  Dauer  auf  51  Jahre 
respektive  bis  30.  Juni  1953  festgesetzt  wurde.  Doch  kann  unter 
gewissen  Bedingungen  der  Gesellschaftsvertrag  beiderseits  früher 
gekündigt  werden.  Von  dem  Grundkapital  der  Gesellschaft  in  Höhe 
von  7  Mill.  mex.  $  sind  4  Millionen  in  gleichen  Beträgen  durch  beide 
Gesellschafter  eingezahlt. 

Die  Tehuantepec-Bahn  ist  durch  Aktienbesitz  an  der  Ameri- 
can Hawaiian  Steamship  Co.  interessiert,  die  vertrags- 
mässig  ihren  gesamten  transisthmischen  Frachtenverkehr  über  die 
Tehuantepec-Bahn  leitet. 

Der  Durchgangsverkehr  auf  der  Tehuantepec-Bahn 
wurde  am  31.  Januar  1907  aufgenommen  und  hat  sich  von  1908  bis 
1912  mehr  als  verdoppelt.  Der  im  Jahre  1913  eingetretene  Rück- 
schlag hielt  sich  in  massigen  Grenzen. 

Gesamtverkehr  (in  Tons) 
davon  vom  atlantischen 

zum  peicifischen  Ozean 

vom  pacifischen  zum 

atlantischen  Ozean    . 

lokale  Fracht      .    .    . 


1908 

1909 

1910 

1911 

1912 

1913 

428  806 

699  084 

826  519 

I  027  977 

I  145  149 

I  083  930 

loi  180 

221  597 

290  599 

343  179 

385  081 

353  562 

248  853 

331  677 

342  537 

484  506 

507  201 

450  192 

78773 

145  810 

193  383 

200  292 

252  867 

280  176 

^)  in  London,  Paris  und  Amsterdam  eingeführt. 
2)  in  London  und  Amsterdam  eingeführt. 
^)  in  London  eingeführt. 
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Konkurrenz  des  Panama-Kanals.  Der  Panama 
Kanal  wird  indessen,  wie  befürchtet  wird,  der  Tehuantepec-Bahn  eine 
sehr  starke  Konkurrenz  bereiten.  Immerhin  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Verbindung  von  Europa  mit  den  Häfen  an  der  pacifischen 
Küste  von  Mexico,  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Kanada  über 
diese  transisthmische  Linie  im  Süden  von  Mexico,  wie  mitgeteilt 
wurde,  im  Vergleich  zur  Panama  Kanal-Route  um  etwa  1250  Meilen 
kiirzer  ist. 

Von  der  Tehuantepec  -  Bahn  sind  zwei  Bonds-Emis- 
sionen ausständig : 

1)  5  %  Anleihe  von  1904  und  1905.  2  000  000  Pf.  Sterl.  = 
40  800  000  M. 

^)  4l^  %  Anleihe  Serie  B,  autorisiert  i  500  000  Pf.  Sterl.,  davon 
400  000  Pf.  Sterl.  =  8  160  000  M.  ausgegeben. 

Für  beide  Anleihen  haften  die  Einnahmen  der  Gesellschaft, 
für  die  5  %ige  an  erster,  für  die  4^4  %ige  an  zweiter  Stelle.  Beide 
Anleihen  sind  vom  i.  Juli  1914  an  durch  Rückkauf  oder  Auslosung 
zu  Pari  bis  30.  Juni  1953,  also  bis  Ablauf  der  Vertragsdauer  von  der  Ge- 
sellschaft zu  amortisieren.  Bei  der  älteren  Anleihe  ist  vom  i.  Juli  1914, 
bei  der  jüngeren  vom  i,  Juli  1919  an  verstärkte  Tilgung  oder  Total- 
kündigung mit  sechsmonatiger  Frist  zulässig.  Falls  die  Gesellschaft 
mit  der  Zinszahlung  oder  Kapitalrückzahlung 
im  Verzug  bleibt  oder  aufgelöst  wird,  wird  die  An- 
leihe zu  einer  direkten  Schuldverpflichtung 
der  mexicanischen  Regierung,  ohne  dass  dadurch 
die  Anleihe-Bedingungen  irgend  eine  Änderung  erfahren. 

Betriebsausweise  (in  mex.  $).  Die  nachstehenden 
Zahlen  wurden  im  vorigen  Jahr  im  Hinblick  auf  die  politischen  Un- 
ruhen veröffentlicht.  Obwohl  die  regelmässige  Fortsetzung  der  Publi- 
kation der  Betriebsergebnisse  für  die  Bondsbesitzer  in  Anbetracht  der 
Zahlungseinstellung  seitens  der  mexicanischen  Regierung  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  gewesen  wäre,  hat  aber  die  Tehuantepec-Bahn 
die  Publikation  der  Ausweise  wieder  eingestellt. 
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Gesamte  Netto-Einnahmen      .    , 
Zinsen  der  fund.  Schuld      .    .    . 

1911 
Kalenderjahr 

•    ■       3657195 
.    .       I  161  109 

1912 
Kalenderjahr 

4  530  559 
I  161  338 

1913 
Erstes  Semester 
3  100  484 
582  874 

Überschuss 

.    .       2  496  086 

3  369  221 

2  517  610 

I 


^)  In  Berlin  und  Frankfurt  eingeführt. 
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Höchste  und  niedrigste  Kurse  in  Berlin. 

1910       *         1911  1912  1913  1914^) 

5  %  Anleihe  103,10 — 99,90   104,20 — 100,00  101,30 — 95,60  98,80 — 86,50  91,75 — 82,25 
414%  Anleihe  98,90—95,50  100,50 — 95,00      97>50 — 90,00  91,50—77,00  86,00—75,00 

* 

Mexican  Railway  Ltd.,  1864  gegründet,  hat  375  Meilen  im  Be- 
trieb. Die  Hauptstrecke  (264  Meilen)  verbindet  Veracruz  mit  der 
Hauptstadt  Mexico. 

Ausständiges    Aktienkapital    und    Dividenden. 

Aktienkapital       Dividenden   (in  Prozent) 
1910     1911     1912     1913 
8  %  I  Pref  Shares 2  554  loo  £  8  8  8  4 

6  %  II  Frei  Shares i  01 1  960  £  6  6  6  3 

Ordinary  Shares 2  254  720  £  %         i'/s       37i6     ^ /4 

Wechselkurs. 

Durchschnittserlös  für  i  mex.  $  (in  Pence) 24,50     24,50    24,50    20,14 

Der  Durchschnittserlös  für  i  mex.  $  betrug  im  zwei- 
ten Semester  1913 :  17,77  d;  im  ersten  Semester  1913 : 
22,52  d;  im  zweiten  Semester  1912:  24,51  d.  —  Wie  im  Ge- 
schäftsbericht für  das  zweite  Semester  1913  zu  Anfang  Mai  1914  mit- 
geteilt wurde,  schwankte  der  Wechselkurs  seit  Beginn  1914  zwischen 
18,60  d  und  15  d. 

Die  Dividendenzahlung  wurde  für  das  zweite 
Semester    1913    für    alle    Kategorien    von    Aktien 

—  hauptsächlich  wegen  des  ungünstigen  Wechselkurses 

—  eingestellt. 

Betriebsausweise. 

1913  1912 

Kalenderjahr  Kalenderjahr 

Bruttoeinnahmen (in  mex.  |)     9  792  301  8  715  019 

Betriebsausgaben ,,       ,,      ,,4  784  918  4  021  414 


Nettoeinnahmen ,,       ,,      ,,     5007383  4693605 

»  (in  £)  385  841  478  697 

Nach  Abzug  der  Zinsen,  davon  sowohl  für  1913  (wie  für  1912) 
120  000  £  für  den  6%  I.  Debenture  Stock,  blieben  für  Dividenden 
238010  (337  022)  £.  Davon  erforderten  4  (8)  %  für  die  I.  Pref  Shares 
102  164  (204  328)  £,  3  (6)%  für  die  II.  Pref  Shares  30359  (60717)  £, 
i^  (3^/1«)%  für  die  Common  Shares  28  184  (71  869)  £.  Danach  blieb 
ein  Überschuss  von  77  303  (108)  £. 

*)  Bis  Ende  April. 
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Höchste  und  niedrigste  Kurse  an  der  Londoner 

Börse. 


igii 

1912 

1913 

1914 
bis  Mitte  Mai 

8  %  I  Pref.  Sharesi)    . 

i44V'4— 131V8 

1437s— 13578 

141I/4— 108I/2 

121,50—89,25 

6  %  II  Pref.  Sharesi)  . 

99%-  82% 

97%—  90 

97^/ —  60I/4 

75,50—55 

Ordinary  Shares^)      .    . 

63%-  41% 

65»/8—  4878 

59%—  30% 

39,50—25,50 

Ferrocarriles  Unidos  de  Yucatan  (Vereinigte  Eisenbahnen  von 
Yucatan),  mit  dem  Sitze  in  Merida  (Hauptstadt  des  Staates  Yucatan). 
Nach  einem  Prospekt  vom  Jahre  1910  besass  die  Gesellschaft  503 
engl.  Meilen  Bahnlinien.  Eine  Hauptlinie  (173  Kilometer)  verbindet 
Merida  mit  Campeche,  der  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Staates. 

Aktienkapital  23  Mill,  Pesos. 

Dividenden  von  1910  bis  1913  (Kalenderjahr) :  3,  3,  3, 
2  Prozent. 

^)  5%  Obligationsanleihe  von  1910,  825  000  Pf.  SterL,  1910  in 
London,  Amsterdam  und  Hamburg  zur  Zeichnung  aufgelegt,  in  Ham- 
burg zu  96^4  %•  Zinszahlung  i.  April  und  i.  Oktober.  Vom  i.  April 
1913  an  erfolgt  die  Tilgung  durch  einen  kumulativen  Amortisations- 
fonds im  Wege  des  Ankaufes  bis  Pari  oder  durch  Auslosung  zu  Pari. 
Bis  I.  April  1950  muss  die  Tilgung  vollendet  sein.  Vom  i.  April  1920 
an  ist  verstärkte  Tilgung  oder  vollständige  Rückzahlung  mit  drei- 
monatlicher Kündigung  zu  loi  %  zulässig. 

1912  1913 

Brutto-Einnahmen 348  888  £  395  872  £ 

Betriebsausgaben , 204  086  £  243  867  £ 

Netto-Einnahmen       144  802  £  152  005  £ 

Nach  Bezahlung  der  Zinsen,  des  Amortisationsfonds  der  5%  Bonds 
etc.  in  Höhe  von  47  510  £  blieb  1913  ein  Überschuss  von  104495  £, 
wovon  auf  das  Aktienkapital  von  2  300  000  £  eine  Dividende  von  2% 
(gegen  3  %  in  den  drei  vorhergegangenen  Jahren)  bezahlt  wurde. 
(Umrechnung  erfolgte  hier  zu  10  mex.  $  =  i  £). 

Höchster  und  niedrigster  Kurs  in  London. 
1910  1911  1912  1913  1914 

(bis  Mitte  Mai) 
5  %  Bonds     97^Ä— 9534       98l^— 94y2       98%— 94^Ä        9634—901/4       92%— 90% 

^)  An  der  Londoner  Börse  eingeführt. 

*)  In  Hamburg,  Amsterdam  und  London  eingeführt.      •     - 
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VI.  Die  Bergwerks-  und  Petroleumindustrie. 


Die  weitaus  wichtigste  Industrie  Mexicos  ist  der  Bergwerks- 
betrieb. Auf  Seite  59  finden  sich  Angaben  über  den  Anteil  der 
Bergwerksproduktion  an  dem  Export  Mexicos  und  auf  Seite  95  An- 
gaben über  den  Anteil  der  mineralischen  Produkte  an  dem  Verkehr 
der  National  Railways.  Vor  allem  ist  Mexico  das  Silberland. 
In  einem  Geschäftsbericht  wurde  mitgeteilt,  dass  das  in  Mexico  seit 
1527  gewonnene  Silber  eine  6000  Fuss  lange  und  10  Quadratfuss 
breite  Masse  darstellen  würde.  Das  mexicanische  Silber  hat  in  der 
kulturellen  und  auch  in  der  politischen  Entwicklung  nicht  nur  von 
Amerika,  sondern  auch  von  Europa  und  Asien  eine  sehr  wichtige 
Rolle  gespielt.  Nicht  wenige  von  den  Silberminen  befinden  sich  schon 
seit  Jahrhunderten  in  mexicanischem  und  europäischem  Privatbesitz 
und  sie  sind  noch  immer  so  ergiebig,  dass  sie,  wenn  die  Eigentümer 
ihren  Besitz  an  die  Börse  gebracht  hätten,  allgemein  bekannt  wären. 

Auf  Mexico  entfällt  etwa  30  %  der  Weltproduktion  von  Silber, 
5  bis  6  %  von  Gold,  etwa  12  %  von  Blei  und  ca.  6  %  von  Kupfer,, 

Neben  der  Ausbeute  an  Erzen  ist  die  Petroleum-Produktion 
trotz  des  ungemein  raschen  Anwachsens  vorerst  von  relativ  geringer 
Bedeutung.  Da  indessen  der  amerikanisch-mexicanische  Konflikt 
fast  allgemein  auf  einen  Kampf  um  das  mexicanische  Petroleum  zu- 
rückgeführt wurde  (vgl.  S.  40),  seien  auf  Grund  der  Prospekte  der 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Gesellschaften  und  nach 
dem  Mexican  Year  Book  die  Verhältnisse  in  der  mexicanischen  Pe- 
troleum-Industrie in  Kürze  skizziert.  (Übrigens  hat  Mexico  auch 
andere  Industrien  mit  einer  ganzen  Anzahl  von  sehr  bedeutenden 
grossgewerblichen  Etablissements) . 

Die  Petroleum-Produktion  Mexicos,  die  im 
Jahre  1907  erst  ungefähr  i  Mill.  Fass  betragen  hatte,  war  im  Jahre 
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1912  auf  16 14  Mill.  Fass  resp.  4,7  %  der  Welterzeugung  gestiegen 
und  wurde  für  1913  auf  26  Mill,  Fass  geschätzt. 

iPas  Ölvorkommen  erstreckt  sich  über  einen  grossen  Teil  des 
Küstengebietes  am  Golf  von  Mexico  vom  südlichen  Tamaulipas  bis 
zum  Staat  Campeche.  Die  hauptsächlichsten  Versandtplätze  sind 
T  a  m  p  i  c  o,  das  wichtigste  Zentrum  des  mexicanischen  öl- Gebietes 
an  der  Südgrenze  des  Staates  Tamaulipas,  sechs  Meilen  vor  der  Mün- 
dung des  Panuco-Flusses  in  den  Golf  von  Mexico,  ferner  südlich  von 
Tampico  im  Staate  Veracruz  T  u  x  p  a  m  und  Puerto  Mexico, 
die  Endstation  der  Tehuantepec-Bahn. 

Im  Mexican  Year  Book  1914  sind  etwa  160  Petroleumgesell- 
schaften angeführt.  Die  weitaus  wichtigsten  sind  die  Mexican 
Eagle  Oil  Co.  und  die  Mexican  Petroleum  Co., 
auf  die  1913  etwa  90%  der  gesamten  Erzeugung 
entfielen.  Während  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1911 
nach  einem  Ausweis  des  geologischen  Amtes  8,3  Mill.  Acres  Land  zu 
Zwecken  der  ölgewinnung  erworben  waren,  beträgt  das  entsprechende 
Areal  im  Tampico-Distrikt  allein  5  Mill.  Acres. 

Die  Mexican  Eagle  Oil  Co.,  eine  1908  mit  englischem  Kapital  nach 
mexicanischen  Gesetzen  gegründete  Gesellschaft,  ist  ein  Produktions-, 
Raffinerie-  und  Verkaufsunternehmen.  Sie  erwarb  1909  der  Firma 
S.  Pearson&Son  (vgl.  Tehuantepec-National-Eisenbahn  S.  117) 
gehörige  Konzessionen  zur  Exploitierung  von  Öl-Ländereien  und 
im  Jahre  1912  die  restlichen  Öl-Interessen  dieser  Firma.  Die  Mexican 
^agle  Oil  Co.  kontrolliert  über  800  000  Acres  Land,  besitzt  ausge- 
dehnte Tankanlagen  und  hat  ca.  180  Meilen  Röhrenleitungen,  durch 
die  die  wichtigsten  öl- Gebiete  mit  Tampico  und  Tuxpam  verbunden 
sind.  Sie  besitzt  ferner  eine  Raffinerie  in  Minatitlan,  von  wo  das 
Petroleum  durch  Röhren  nach  dem  benachbarten  Puerto-Mexico 
geleitet  wird.  Eine  in  Tampico  im  Bau  begriffene  Raffinerie  soll  im 
Laufe  des  Jahres  1914  in  Betrieb  kommen. 

Nach  einer  Mitteilung  ihres  ersten  Vizepräsidenten  vom  8.  Mai 

1913  besass  die  Mexican  Eagle  Oil  Co.  sieben  von  den  vierzehn  öl- 
f eidern,  aus  denen  die  mexicanische  Produktion  stammte.  Die  Pro- 
duktion der  Gesellschaft  im  Jahre  1913  wurde  auf  die  Hälfte  der 
gesamten  mexicanischen  ölgewinnung  angegeben.  Ferner  wurde 
eine  Ausdehnung  der  Produktionsfähigkeit  auf  täglich  120  000  Fass 
angekündigt,  das  ist  also  mehr  als  40  Mill.  Fass  pro  Jahr  und  wesent 
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lieh  mehr  als  die  gesamte  mexicanische  Oelproduktion  im  Jahre  1913 
betrug.  (Zum  Vergleich  sei  erwähnt,  dass  die  Petroleumgewinnung 
der  Ver.  Staaten  1913  mit  ca.  240  Millionen  Fass  ausgewiesen  wurde.) 

Lieferungen  für  die  englische  Flotte.  Die 
Gesellschaft  hat  wichtige  Lieferungsverträge  mit  der  englischen 
Regierung  für  die  Kriegsmarine. 

Das  ausständige  Aktienkapital  von  50  Mill.  mex.  $  besteht  aus 
8,5  Mill.  nichtcumulativen  Vorzugs-  und  41,5  Mill.  Stammaktien.  Der 
Nominalbetrag  der  Aktien  beider  Sorten  ist  je  10  mex.  |.  Die  8%  Vor- 
zugsaktien sind  mit  den  anderen  Aktien,  sobald  diese  auch  ihrerseits 
8%  erhalten  haben,  gleichberechtigt.  Dividende  der  Vorzugsaktien 
1910/11  bis  1912/13  je  8  %. 

Die  Mexican  Petroleum  Co.,  die  1912  im  Staate  Delaware  ge- 
gründet wurde  und  aus  der  Verschmelzung  von  vier  Gesellschaften 
hervorging,  kontrolliert  ein  Areal  von  550  000  Acres.  Präsident  der 
Gesellschaft  ist  E.  L.  Doheny.  Der  Bau  einer  Raffinerie  in  Tampico 
ist  projektiert. 

Unter  der  grossen  Anzahl  der  in  Mexico  tätigen  Petroleum- 
Gesellschaften  befinden  sich  eine  Standard  Oil  Co.  of  Eng- 
land und  eine  Standard  Oil  Co.  of  Mexico,  zwei  eng- 
lische Gesellschaften  von  nur  geringer  Bedeutung;  eine  trotz  ihres 
Kapitals  von  10  Mill.  $  ebenfalls  nur  unbedeutende  amerikanische 
Standard  Oil  Co.  of  Mexico  (of  Dakota),  ferner  die 
Standard  Oil  Co.  of  New  Jersey.  Diese,  die  Mutter- 
gesellschaft des  im  Jahre  1911  aufgelösten  Rockefeller'schen  öl- 
trusts,  kontrolliert  durch  eine  Untergesellschaft,  die  South  Penn  Oil  Co. 
die  Penn  (Mex.)  Fuel  Co.,  die  160  000  Acres  Land  im  Staate  Veracruz 
besitzt.  Ferner  sind  zu  nennen  die  von  der  Pierce  Oil  Corporation 
kontrollierte  Waters  Pierce  Oil  Co.  mit  einer  Raffinerie 
in  Tampico  und  die  O  i  1  F  i  e  1  d  s  o  f  Mexico  C  o.,  die  ausge- 
dehnte Ol-Ländereien  in  den  Staaten  Veracruz  und  Puebla,  grosse 
Röhrenleitungen,  Tankanlagen  etc.  besitzt. 


Verlag  von  Franz  Siemenroth  in  Berlin. 

Entwcklungstendenzen 
der  Weltw^irtschaft 

Von 

Dr.  Sigmund  Schilder 

Sekretär  des  K.  K.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Wien 
Erster  Band: 

Planmässige  Einwirkungen  auf  die 
Weltwirtschaft 

1912.   Preis:  9  Mark,  geb.  loYz  Mark 
Zweiter  Band: 

Naturfaktoren  und  soziale  Vorgänge 
in  der  Weltwirtschaft 

Preis:  etwa  12  Mark,  erscheint  Juli  1914 

Ziel  und  Inhalt  des  ersten  Bandes  werden  am  besten  durch  die 
Hauptkapitelüberschriften  veranschaulicht:  Der  weltwirtschaftliche  Aus- 
gleich zwischen  Landwirtschaft  und  Industrie.  —  Freihandelstendenz 
der  Ausfuhrerzeugungen  und  Kartellwesen;  Wirkungen  des  Hoch- 
schutzzolles. —  Wehrhafter  Freihandel  oder  gemässigter  Schutzzoll.  — 
Zollkriege.  —  Der  britische  Freihandel  und  seine  politisch-militärischen 
Stützen.  —  Die  grossen  Zollgebiete  in  der  Weltwirtschaft.  —  Die 
Kolonien  in  der  Weltwirtschaft.  —  Die  Gebiete  der  offenen  Tür  in 
der  Weltwirtschaft.  —  Kapitalinvestitionen  im  Auslande. 

Das  Werk  ist  ron  Bedentnng  für  die  Weltwirtschaft;  die 
darin  entwickelten  Grundsätze  nnd  Ausführungen  haben  die  Wirk- 
lichkeit zur  Grundlage,  sie  fussen  auf  geschichtlichen  Yorgängen 
und  das  allein  schon  fesselt  das  Interesse  des  Lesers. 

(Zeitschrift  f.  Aktien-Gesellschaften,  Leipzig.) 


Torg«a©r  Dmck-  und  Verlagshaas  G.  m,  b.  H.  Torgau. 


VERLAG  VON  FRANZ  SIEMENROTH  IN  BERLIN  SW.  11. 
A^fnlir     ^'®    Entwicklung    des    Qrossbetriebs    in    der    GetreidemüUerei 

ITXUlll .    Deutschlands.     Von   Dr.  jur.  Paul    Mohr.     XVI    u.    294    S. 
gr.  8  ".     Geh.  M.  6.50,  geb.  M.  7.50. 

ATaViv     Marokko.    Eine   politisch-wirtschaftUche    Studie.     Von   Dr.   jur. 
IVXU 111.    g^  pj^.j^  Paul  Mohr.    IV  u.  62  S.  gr.  8».     Geh.  M.  1.40. 

IVforitz     ^'®   Familienfideikommisse    Preussens    und    ihre    Bedeutung 
für  die  deutsche  Volkswirtschaft.    Ein  Beitrag  zur  Frage  des 
Grossbetriebs    in    der    Landwirtschaft.      Von    Dr.  rer.    polit.  Eugen 
M  o  r  i  t  z.     XIV  u.  88  S.  gr.  8  «.     Geb.  M.  2.50. 

IVforit?     Eisenindustrie,   Zolltarif  und  Aussenhandel.    Ein  praktischer 
Beitrag  zur   Wirtschaftspolitik  nach  Informationen  aus  Indu- 
strie und  Exportkreisen.   Von  Eugen  Moritz,   Doktor  der  Staats- 
wissenschaften.    VIII  u.  74  S.  gr.  8".     Geh.  M.  1.50. 

IVforitz     ^^^^^^  Kolonisation  und  Familienfideikommisse.    Eine  volks- 

wirtschaftliche    und     staatsrechtliche    Studie.       191 3.      32     S. 


8».     Preis  80  Pf. 


Doktor    der 
60  M. 


IVf  nrif  »7      QrOSSgrundbesitz.        Von     Eugen     Moritz,     ] 
XT-Li^iitA.    Staatswissenschaft.     1914.     62  S.  gr.  8  0.     Preis  i. 

IVTpnVlllTO'PT      '^'^   Mode.    Wesen,    Entstehen   und  Wirken.     Von  Dr. 
mJUUUl^Cl.    ottoNeuburger.    1913.  96  S.  gr.  8  «.    Geh.  M.  2.— 

INTpiiliilrO'pr     ^^®  Kriegsbereitschaft  des  deutschen  Geld-  und  Kapital- 

X^t;uuui^t:i.  Marktes.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Kreditorganisation. 
1913.     120  S.     8".     M.  2.50. 

IVpilfplfl     ^'®  führenden  Nationalexportämter.   Ein  Beitrag  zur  Frage 
XH^UIK^ALI.    ^gj.     Errichtung     einer    Reichshandelsstelle.      Von    Dr.     A. 
N  euf  eld.     VIII  u.  224  S.  gr.  8».     Geh.  M.  5.—. 

TJiff  Ar     Entwicklungen   und  Bestrebungen   in   der  deutschen  Portland- 
j.vittc;i.   zement- Industrie.    Von  Fr.  Ritter.    1913.    Vlll  u.  280  S. 

gr.  8  ".     Geh.  M.  6.50,  geb.  M.  7.50. 

ftul'/manil      ^*®     Papierindustrie.      Ihre   wiitschaftUche    Entwicklung 
k:?aiAiiAaiiii.    ^^^   heutige  Lage.    Von   Dr.    Fr.  Salz  mann.     1911. 
Vi  u.   166  S.  gr.  8".     Geh.  M.  3.50,  geb.  M.  4.50. 

V    Si$)rfrkriii«     Deutschland    und  die  Handelspolitik  der  Vereinigten 
V.  KjaiLiiAino.    Staaten.        Von     A.      Sartorius      Freiherrn 
von    Waltershausen,    ordentl.  Professor  der  Nationalökonomie 
an  der  Universität  Strassburg.     XI  u.  84  S.  gr.  8°.     Geh.  2. — . 

Sohapffle     ^^^     agrarische    Gefahr.      Von    Dr.    A.    Schaeffle. 
Zweite    durchgesehene    und    vermehrte    Auflage.       1902. 
40  S.  gr.  8".     Geh.  50  Pfg. 

Kr*Vlllrlpr     Entwicklungstendenzen     der     Weltwirtschaft.        Von    Dr. 

KJ<^.iAJ.AU.c;A .  sigjn^  Schilder.  Band  I :  Planmässige  Einwirkungen 
auf  die  Weltwirtschaft.  1912.  VII  u.  386  S.  gr.  8 ».  Geh.  M.  9. — , 
geb.  M.  10.50.     (Bd.  II  im  August  1914.) 
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